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A. Censar, Zahnarzt, 
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tlichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Ber re RE gie 
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a ee ihre, in bekannter Güte: Süße Schuäpſe und ff. Liquenre, alle Arten mit Sold. 


=f En Re —— ounmennoe Beine gereinigt), Coguae und Tem Ni), ö. 0 U | N N IN, 


. e Ne eee 
KT Frauenarzt, 


— = Modus. Handwrksdusstellu 


ji Haus Grzywacz. 
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Das Bureau des Ausſtellungs-Cmités befindet ſich von heute 


obe, Menutrbautts Setter 
center 


aa 


ö Dire lion B. Schenk, 
Größtes phantaſt. Unter en 
men der It 1 
circa 2000 eee fallend. 
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Die Kauzlei 
des vereideten „Rechtsanwaltes 


Henryk Elzenberg 
Wera er 3 2. 
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2 Monuſtre⸗ ab im Helenenhofe. Alle Juformalionen, betreffend die Aus- aten au 1 e Sante aut geen, ger 

% ö r it 0 1 u n e n | clic Executionsbrieſe (Wyrot's) aller Plätzen Ruß lands. 
9 | Rellung werden daſelbſt ertheilt werden. 
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Aae dem, he era Das Bureau hat zur Btquemlichkeit der Herren Exponenten ee 


gend befonder# aufmertjam gemacht mir 
Nachmittags 


Kinder halbe Preiſe. 
Persönliches Auftreten des f — a i 
Hoſkünſtl. Direrto: B. Schenk | wem u | 


Ve e Ben u. Bühnen⸗ 
iler der Begenmart 


N Die reizende moderne 
Sphinx. 


Telephonanſchluß. 


im Geschmack "vorzüglich 
Von allen bekannten Weinen 
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Moment -verſchw inden eines Menſchen. 5 f 
Das electriſche Ballet. 5 
Die Zaubetel det alten u. neuen Zelt. 3 
Reiſe = 
durch das Unmögliche. N Fi 
Senſanons⸗Potpourri unt d. wunde.vaiften 2 
Eff eten. | 8 
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Be des dull | 5 
Gehe imniß. | 
i Amerikanifche Novität !!! 
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Auftreten des einzig exiſtirenden Trans formateurs 
ö Maurice Lebrun 

in feinen Augeublicks⸗Metamorphoſen. 
Im Reiche des Schattens. 
Hochtomiſche Rieſen Silhoutten Scenerlen. 


— —— — 
Die de Bbichöne A tra tſog I. 
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in ihren großartigen 
155 OIE Bere he Eattidogo;r 
2 ‚Bing Tanzen. 


Frandes Tontaines lumineu es 
(Rieſen⸗Wunder⸗Cascaden). 
Gallerie . „ Bilder 


Der Dinmanten-Balaft; 
Hydro ode B- e le in march enhafter Pracht 
u. Ausſtauung. 

Bf: aße Eisiegen, Tra sſo mationes 
Decorationen ‚aus d Atelier des Kaiſ. Marien- 
Thenter in St. Petersburg. 


* Wein Saimt- Raphael. 


meisten stärkend und auf die Kräfte wohlthuend wirkende, Derselbe wird näch dem Pasteur 


in allen grösseren Weinhandlapgen, Droguen-Handlungen und Apotheken zu haben, 


ist der beste Freund des Magens, 


schen System conservirt. Jede Flasche tr 


Lodi 


Heinrich Wagner, Lodz, 


Przejazd-Strasse Nr. 8, 
Weberei-: Utensilien- und Maschinen-Fahrik 


empfiehlt seine neu construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb mit einfachem Hub, womit dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei 
englischen Doppelhubmascninen. 
N dan Le) Soptghigteäftner: Bisher unerreicht ruhiger Gang. Volle, Garantie. 
10 0 Kop 
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«de 
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f Schul⸗Möbel nach neueſtem Syſtem vocha den. 
Monte g, den 9. September MM Piotrkowska 121 Vorbereitung zu den Re zlerungs » Schuln unter 


Der Wein 
Saint-Raphael 
ist das der am 

In 
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Der regelmäßige Unterricht ig meiner 
nen eröffueten 


den Rı6j systemem bardzo ulatwionym, gdy2 za pomocg ramego centymetra i zwyczajnej Garantie. — An neldungen werden täglich von 
2 45 * Sad Abend 8 Uhr linji. .Kröj systemem trwa do 6 tygodni najdiuzej; po czem wydajg sie swiadectwa — Pa- 9—4 Uor entgegeng nommen. 
roß orſtellung. trony,przykrajane podiug miary nie maja poprawek Przy szkole pracownia sukien, okryé i futer. B. JUDELEWICZ 


14 Jahre practiſ ger Leprer in einer Nealſchale, 


Promenade 13. 


Telephon 655. 


Complette Einrichtungen und Bedarfsartikel für: 


Webereien, Spinnereien, Färbereien, Chemische Fabriken, 
Gasanstalten, Zuckersiedereien, Brauereien, Brennerei-n, 
Ziegeleien ete. 

Electrische Anlagen und electrotechnische Artikel. 


Prospecte und Kostenanschläge gratis und franco. 
Telegr. Adr.: „Peterko, Lodz.“ 
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Gold. Staatsmed, Breslau 1881, 


Filialfabrik: 
Halbstadt in Böhn eu. , 
Keuerfeste Prouuete jeglicher Art; 
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Theater 


‚HATEAD Di: bbs. 


Heute und folgende Tage: 


Auflireten 


der neu engagirten Mitglieder. 
Erſtes Debut 
des Hl. Erna Taloni, 
Berliner Coſtüm⸗Soubrette, 
des Frl. Hedwig Rudolphi, 
Chanſonette, 


des Frl. Emma Contreilli, 
Berliner Couplet⸗Sängerin. 


Chamottefabhriken 
er Handelsgeselischatt C. KULWMIZ 


Centrale: SAA RAU preuss. Schlesien. 


Chamotte- ond Sillea- steine, hochbasische 

Marke X N) und hochsaure Steine; feuerfeste Thone, als: Kaolin, Schiefer thou; ſeuerfeste 

olirätelne bis za 0,8 spec. Gewicht, 2. B. zur Ausmauerung von ceisswindleitungen, hart gepresst 
zweckentsprechend gebranut, für Hohöfen, 


Fagonsteine, Betorten. 

Vollständige Zustellung sämmtlicher Ofen- und Feuerungs-Anlagen der Hütten-, 
Gas- und chenlischeu Iudustiie; speciell Retortenöfen, Hohöfen, mit Winderhitzern, Kalköfen. 
In obigen Specialitäten geübte Maurer werden gestellt. 

Jährliche Lelstungsfänigkelt 70 Millionen Kilogr. geformter feuer fester Producte. 
Verladung sorgfältigst auf eigenen Bahngeleisen in Saarau, sowie in Halbstadt uud Biebrich. 


Vertreter: Th. Peters, Schittek & Co., Promenade 13. 


Telephon 655. 
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Bold. Staatsmed. London 1862. 14 
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Filialfabrik: 
Biebrich a. Rhein: 
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Z. Rosenblatt, 


Löuz Piotrkowska dom M. A. Wienera 
‚gdzie cukiernis Jtoszkowskiego. 
Wprawia sztuczne zeby leczy i plombuje Zeby 
wyjwuje sig bezbolesnie przy zastusowaniu 
odpowie dniu do potrzeby: Kokainy, gazu roz- 
wes&ajgcegu lub chloroformu i urzgdzenin 

scisle antiseptycanem i asystencyi lekarza. 


Die Preisarbeiten können in deutſcher, ruſ⸗ 
ſiſcher, ſranzöfiſcher und engliſcher Sprache im 
Manuſcript oder gedruckt — falls der Druck nicht 
vor dem 2. Mai 1894 erfolgte —eingereicht wer⸗ 
den. Der Termin der Einreichung iſt auf den 


2. Marz 1896 feſigeſetzt worden und find die 


Auftreten der Frl. Ela Werther, | Arbeiten an folgende Ydrefje zu jenden : 55 „oo 


Wiener ⸗Soubrette. 
„ des Herrn Eugen Schröder, 
Geſangs⸗ und Groiesque Tanz⸗Humoriſten. 


Voranzeige! Freitag, den 13. d. 
M. Erſtes Auftreten des bekannten ruſſi⸗ 
ſchen Coupleuſten und Charakter⸗Darſtellers 
Herrn V. Valentinofl; ſowie meh- 
reter neuer Damen⸗Specialltaten. 


Aufang 8 ½ Uhr. 
Entree 30 Kop., 1. Platz 50 Kop. 
J. schönield, Director. 


. a a 
Zuland. 
St. Petersburg. 

— Die ruſſiſche Geſellſchaft zum Schutz der 
Volksgeſundheit publicirt mit Allerhöchſter Er ⸗ 
laubniß Seiner Majeſtät des Kaiſers die Bedin« 
gungen eines Preisausſchreibens für Arbeiten über 
Pocken und Impfung gegen Pocken. Der Con⸗ 
curs findet zu Ehren des 100jährigen Gedacht⸗ 
nißtages der durch Jenner enideckten Impfung 
am 2. Mai 1896 ſtait. Für die Preisarbeiten 
find folgende Themata ausgeschrieben: 

1) Ueber allgemeine Fragen in Betreff der 
Pocken und der Impfung: 

a. Anleitung zur Präventivvaccination, 

b. Geſchichtliches Material, medieiniſch⸗geo⸗ 
graphische und mediciniſch⸗ſtatiſtiſche Daten uber 
Pocken und Vaccination, 

e. Klinische, pathologiſch⸗anatomiſche, bak⸗ 
teriologiſche und chemiſche Forſchungen auf dem 
Gebiet der Präventivvaccination, 

d. Populäre Aufſätze über den Nutzen der 
Impfung. tm 

2) Ueber die Technik der Vaccination: 

a. Abhandlungen über techniſche Vervoll⸗ 
kommnungen in der Herſtellung der Lymphe, ihrer 
Aufbewahrung und ihres Verſundes, 

b. Neue Vorſchlage oder Vervollkommnun⸗ 
gen jur Impfungsiuſtrumente ꝛc., BR 
6. Project fur ein Mufter-Impfungsinftitut. 


BETb pyeckaro OÖMECTBA oxpanenia HapoA- 
naro Bapasia (llerep6ypr», Ämarposckiä hep. 
15)% Vie Pramirung der Arbeiten erfolgt am 
Tage der hundertjahrigen Feier der Entdeckung 
der Impfung am 2. Mai 1896. Im Ganzen 
find 4 Pramien ausgejegt: der erſte Preis: Eine 
goldene Medaille uno tauſend Rbl.; der zweite 
—eine goldene Medaille; der dritte —eine goldene 
Medaille und der vierte —eine filberne Medaille. 

— Das Medizinal⸗Departement giebt an⸗ 
laßlich einer Korreſpondenz den „Hon. Bp.“ über 
die Cholera in der Stadt Dubno, Gouv. Wol⸗ 
hynien bekannt, daß es hinſichtlich des von dem 
gen. Blatte gemeldeten Mangels an Aerzten in 
der gen. Stadt detaillirte Erkundigungen über 
die Cholerabekämpfung daſelbſt eingezogen. Gegen⸗ 
wärtig jei nun vom Gouverneur die Mutheilung 
eingegangen, daß nur beim erſten Auftreten der 
Cholera in der Stadt, die kurz vordem durch 
den großen Brand ſtark gelitten hatte, ſich ein 
Mangel an ärztlichem Perſonal erwies. "Später 
ſei die Bekämpfung der Epidemie vollſtändig be⸗ 
friedigend organiſitt worden und die Bevölkerung 
gegenwärtig in genügendem Maße mit koſtenfteier 
arztlicher Hilfe in Geſtalt von ſpeziell abkom⸗ 
mandirten Aerzten und Feloſchern perſehen, es 
ſeien beſondere Sanitäre zur Pflege der Kranken 
dorhanden, außerhalb der Stadt ſei eine beſon⸗ 
dere Cholera-Baracke mit 25 Beiten eröffnet und 
die arme Bevölkerung werde koſtenfrei mit Thee, 
Zucker, Wein, Cognac und Desinfektionsmuteln 
verſehen. Durch die ergriffenen Maßnahmen iſt 


die Intenſität der Erkrankungen bedeutend vers 


ringert worden, 

— Ueber den Geburtsadel in denz lithauiſchen 
Gouvernements und im Südweſt⸗Gebiet entneh⸗ 
men wir dem „Rpan“ folgende Angaben. In 
den neuen weſtlichen Gouvernements mit einer 
Geſammtbevölkerung von 14% Millionen giebt 
es 400,000 Glieder alter Adelsfamilien. Der 
geringſte Proceniſatz an Edelleuten kommt auf 
das Gouvernement Grodno, eiwa 1,1 pCt.; am 
flärknen iſt dieſer Procentjag im Gouvernement 


Kowno; dort giebt es 80,000 Edelleute, etwa 


5,8 pEt. der Bevölkerung; im Goupernement 
Wenst iſt das Verhältniß 3,4 pCt., in Podolien 
1,7 PC, in Witebsk 1,5 pCt. uno im Gouver⸗ 
nement Mohitew 1,4 pet, Außerdem giebt es 
aber im Weſigebiet noch eine beträchtliche Anzahl 
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Th. Peters, Schilteck & Co, 


Moskau, Theaterplatz, 
Haus Schurawlew. 


me. 
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Hotel erſten Ranges gegenüber dem großen und 
kleinen Regierungs —Theater. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und ausländiſchen Zeitſchreſten, 
Vorzügliche Küche. Mäßige Preſſe. ng 

Zimmer von 1 Mbl. 50 bis 15 Rbl. pro Tag. 
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von Perſonen adliger Herkunft, die aber nicht im 


Stande ſind, ihren Adel documentariſch nachzu⸗ 
weiſen. 


dages chronik. 


— Hochberzige Spenden. Zum Ge⸗ 
dächtniß an ihren verſtorbenen Gatten hat die 
verwittwete Frau Baronin Pauline 
Heinzel von Hohenfels folgende Summen 
zu wohlthätigen Zwecken geſpe det: 
dem Lodzer Wohlthätigkeits⸗Verein 20,000 Rbl. 
der Freiwilligen Feuerwehr 3,000 


7 * 
dem Comité des Rothen Kreuzes 2,000 „ 
der kathol. hl. Kreuzkirche 4,000 „ 

3 „ Maria Himmelfahrts⸗ 
Kirche 2,000 „ 
„ ruſſ. Alcxander⸗Nemski⸗Kirche 500 „ 
„ ewangel. Trinitatiskirche ö 1,000 „ 
„ dem iſraelit. Armen⸗Verein 2,000 „ 
der I. KindersBewaht-Anftalt 2,000 „ 
II. 2,000 
* [4 * * 7 * 
„ Entbindungs-Anftalt 1,000 „ 
den Elementar⸗Schulen, deren Ku⸗ 
rator der Verſtorbene 
war, als Stipendium 3,000 


* 
und verſchiedene andere kleinere Spenden, 
ſodaß die Geſammtſumme die Höhe von 50,000 
Rbl. erreichen dürfte. 

Wir können nicht umhin, der hochherzigen 
Spenderin unſere volle Anerkennung auszudrücken. 
Sie hat dem Andenken ihtes verftorbenen Gatten 
hierdurch das ſchönſte Denkmal geftiftet. 

— Das neue Armenhaus am Aus- 
gange det Bahnſtraße nähert ſich immer mehr 
ſeiner Vollendung, Zur Zeit werden die lang⸗ 
geſtreckten Facaden in Buntelrothem Ziegelfteinton 
überputzt. Durch die ſandſteinerne Verkleidung 
der Fenſterrahmen der oberen Stockwerke gewinnt 
das große und geräumige Gebäude an äußerer 
Gefälligkeit. Sicherlich darf ſich die Lodzer Be⸗ 
völkerung rühmen, ihren Armen ein jo zweck⸗ 
mäßiges Heim errichtet zu haben! An Dank und 
Anerkennung ſeitens der ſpäteren Bewohner wird 
es ſicherlich nicht fehlen. Ob das Beziehen der 
Räume in dieſem Jahre noch erfolgt, ſteht 
dahin. 

— Das Geſetzesproject über die 
Verantwortlichkeit der Fabrikbeſitzer für 
den Tod und die Verſtümmelung ihter 
Arbeiter wird in der Geſtalt, wie es vom 
Finanzminiſterium ausgearbeitet iſt, nicht in Kraft 
treten, da fich dieſelben Ziele auf einem bequemeren 
Wege, nämlich durch die obligatoriſche Verſicherung 
der Arbeiter, erreichen laſſen. Gegenwärtig iſt, 
der «Hop. Bp.> zufolge, das Departement für 
Handel und Manufacturen bereits an die Be⸗ 
arbeitung der erwähnten Frage herangetreten, 
wobei es insbeſondere darüber berathen wird, was 
für eine Verſicherung, die private oder die ſtaat⸗ 
liche, am beſten dem Bedürfniſſe entspricht, und 
in welchem Maße die Fabrikanten und die 
Arbeiter ſelbſt an dieſer Verfiherung theilzunehmen 
haben. 


— Der Helenenhof macht bereits für die 
binnen Kurzem zur Eröffnung gelangende „Ins 
duſtrie⸗ und Hanowerker⸗Ausſtel⸗ 
lung“ Toilette. Die Mauer an der Eingangs⸗ 
ſeite wird verputzt und übermalt, und wer von 
der Allee auf das Etabliſſement zuſchreitet, bes 
merkt über dem Mauerwerk und die Baumgrup⸗ 
pen die impoſante Architectur des Pavillons her⸗ 
vorragen, mit ſeinen Thürmchen und Fahnen, die 
ftolz im Winde flattern, mit feinen Zinnen und 
Giebelverzierungen, von denen Wimpel in der 
nationalen Trichlore gerabhängen. Nähert man 
ſich dem Cycliſtenplaße, jo ſtaunt man, das Ge⸗ 
bäude, mit Ausnahme der maleriſchen Aus» 
ſchmückung der Fagaden, die in hellen Farben⸗ 
tönen in dieſen Tagen erfolgt, faft vollendet vor⸗ 
zufiaten. Von der gübſchen und gefäligen, dem 
Concerigarten zugekehrten Haupifront ſpringen 
unterhalb der Fenſter zwölf kleine, mit Schniß⸗ 


O Grossen französisches Restauran 


Hotel Continental’-Pintscher 


t. 


209. 4 
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Frühſtücke 
von 11 bis 2 Ubr. 
2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Abends 
zu 1 und 2 Nil. 


Abendbro 
ä la carte. 
Separate Cabinets. 


A fträge werden übernommen: Für Balle, Hochzei!s⸗ 
und Geſellſchaſtsmahle in den Reftaurationsräumen, in 
Privathänſern und auf der Provinz zu ganz mäßigen 
Preiſen. 

Das Reſtaurant ift bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. "ng 
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Die Warſchauer Corſell⸗Fabrik 


‚FRANCOISE” | 


iſt nach der Petrikauer Straße Nr. 84 in der Oſſizine, par erre verlegt worden, 
und »wyfi hit ſich fernerhin dem Mob! ollen der ge-h ten Kunsſchaft. 


mitgetheilt wird: „Ich hatte am letzten Sonntage 
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1 1 2 SeB en en ee re 
werk derſehene Seitenwände hervor, geräumige, 
Niſchen bildend. Auf den Kanten der Niſchen 
erblickt man große Vaſen, die demnächſt von der 
Gärtnerei von Julianow, welche die gärtnerische 
Außſchmückung der Umgebung des Pavillons über» 
nommen hat, mit den verſchiedenſten Prachtge⸗ 
wächſen ausgefüllt werden. Auf dem Cycliſten⸗ 
plage werden in entſprechender Entfernung von 
dem Hauptgebäude noch zwei für Aus ſtellungs⸗ 
zwecke beſtimmte kleinere Pavillons errichtet. Rings 
um den Plap aber wird ganz friſcher Raſen ger) 
legt, ſodaß das ganze Aus ſtellungsbild einen 
durchaus neuen, flotten Eindruck machen wird. 
Viele verſchlungene breite Wege ziehen durch die 
Raſenfläche hinduich. Zu beiden Seiten der 
Niſchen vom großen Pavillon find zwei maleriſche 
Teppichbeete und nebenher diverſe Blumengruppen 
geplant, kurz es gejchieht das Erdenklichſte, um 
die äußere Ausſtattung des Ausſtellungsplaßzrs 
pomphaft und doch geſchmackvoll zu geſtallen. 
Im Innern iſt der Hauptpavillon bereits bis 
auf die Aufſtellung der Ausſtellungstiſche vollen 
det. Er macht ſich leicht und fiylvoll, und bietet 
den 81 Firmen, welche die Ausftelung zu be⸗ 
ſchicken ſich bereit erklärt haben, genügend Plag. 
Es wäre aber wünſchenswerth, wenn der ge⸗ 
jammte Cycliſtenplatz und ebenſo der Zutritt zu 
den Pavillons bis zur Vollendung der gärtne⸗ 
riſchen Arrangements für das den Concertgarten 
beſuchende Publikums abgeſperrt würde, damit 
möglichſt eine Störung oder ſogar Beſchädigung 
der Arbeiten vermieden wird. 9 

— Wie wenig Verlaß auf die 
Dienſtboten iſt, zeigt der folgende Vorfall, 
der uns von einem Leſer unſeres Blattes mit 
der Bitte um deſſen allgemeine Kenntnißgabe 
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mit Frau und Kindern bereits am Nachmittage 
einen Ausflug ins Freie unternommen, und mein 
Dienſtmädchen, das erſt ſeit einiger Wochen bei 
mir iſt, in der Wohnung allein gelaſſen. Als ich 
Abends um 9 Uhr erſchöpft und ermüdet zurück⸗ 
kehrte, fand ich die Entreethür ſperrweit geöffnet. 
Ich rief nach meiner Emilie, ſo laut ich konnte, 
aber wer nichts von ſich hören und ſehen ließ, 
war das Mädchen. Mich überlief eine Angſt, als 
ob Diebe eingebrochen wären, und dieſelben eine 
gründliche Hausſuchung in der Wohnung vorge⸗ 


1 
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nommen hätten, Ich wagte deßhalb auch nicht 
die Schwelle zu übertreten. Dieſe Angſt hatte fich 
auch den Kindern mitgetheilt, und fie jchrieen 
aus Leibeskräften. Dies bewirkte, daß die Nach⸗ 
barn und Hausbewohner zuſammenliefen, und 
Nachfrage hielten, was denn paſſirt wäre. Als 1 
meine Vermuthung von einem Einbruch ſeitens 0 
meiner Frau laut ausgeſprochen wurde, faßte ein © M 
zufällig nit einem Lichte verſehener Herr den Bi 
Muth, die Wohnung zu betreten. Wir andere 
folgten ihm. Nirgends aber war eine Spur wahr⸗ N 
zunehmen, daß Diebe den Zimmern, den Schrän⸗ 
ken und Kommoden einen Beſuch abgeſtattet. 
Mein Erſtaunen wuchs, als eine Viertel⸗Stunde 
nach der anderen verrann, ohne daß Emilie zu⸗ . 
rückkehrte. Endlich, einige Zeit nach 10 Uhr, kurz 
vor Thoresſchluß erſchien ſie in aller Haſt, und 
wurde äußerſt verlegen, als ſie uns bemerkte. 0 
Ich drang nun in das Mädchen, mir zu ſagen, e 
warum fie jolange ausgeblieben ſei, und warum 
fie die Entreethür offen gelaſſen. Schüchtern u 
ſtand fie, daß fie aus Mangel eines Schlüſſels kr 
kurz, ehe wir kamen, die Thür ein kleinwenig e 
offen gelaſſen habe, um auf wenige Augenblicke“ 
auf die Straße zu ſchauen. Dort habe ſie eine 
Freundin getroffen, und ſich bereden laſſen, mit 
derſelben auf den Tanzſaal zu gehen. Sie habe 
geglaubt, daß das Vergnügen nicht lange dauern, 
und die Herrſchaft nicht jo ſchnell zurückkehren 6 
würde. Als ich dem Mädchen vorhielt, wie leicht 

es Dieben geweſen wäre, in die Wohnung einzu⸗ 
dringen, wußte ſie nichts zu erwidern. So leicht⸗ 
finnig wie mein Dienſtmädchen iſt, find vielleicht 
von 100, 20, ſicher aber 10 andere. Wenn es 
ſich um ein Sonntagspergnügen handelt, laſſen 

ſie Alles im Stich, vergeſſen das Se und 
verurſachen unter Umſtänden allerlei Unanne hm \ 
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Paſtor Huſar. 
Von 


. Rudolf Af Herzog. 


Als König Friedrich Wilhelm der Erſte einſt 
aus Verſehen einen baumlangen Kandidaten der 
Theologie unter ſeine Rieſengarde geſteckt hatte, 
und den Mann nur abgab, um ſich vor den Thrä⸗ 
nen und Kniefällen der zur Audienz gelangten 
Bet ‚gu retten, ließ er bekanntlich den Gardiſten 
rzer Hand vor verſammelter Mannſchaft eine 
aha exerzieren, in der es der Theologe mei⸗ 
’ erhaft perſtand, den Soldaten ihre ſämmtlichen 
Sünden vorzubeten. Der König, dem dieſe Phi⸗ 
Uippika doch ſelbſt ſehr ans Herz gegriffen haben 
mochte, beförderte daraufhin ſchnurſtracks den lap⸗ 
I: Gottesſtreiter zum Superintendenten einer 


mmerſchen Diözeſe, trotz des Lamentos des 
Konfiftoriums, daß der Mann nicht genügend La⸗ 
ein könne. „Kann ich boch nicht“, ſchrieb Fried⸗ 
ich Wilhelm zurück. „Kann ſich ja einen Latein⸗ 
dengel halten.“ Und der Superintendent blieb 

un 
. jo kategoriſch Beförderte hat ſein Ge⸗ 
ſück in einem kurheſſiſchen Pfarrherrn gefun⸗ 
Ein junger Lateinſchüler, nennen wir ihn 


unzöfiſchen Kanonen ohne Zorneserregung knallen 
been, ließ darum Sekunda Sekunda fein und ſtellte 
dei den Caſſeler Leibhuſaren. Da er ein ſtatt⸗ 
er und fröhlicher Burſch war, den Säbel ums 
ndgelent, zu wirbeln und einen Gaul zwiſchen 
Schenkeln zu halten verſtand, ſo machte er 
bald im Regiment beliebt, wurde zu Ordon⸗ 
igen verwandt und kam daburch in die unmit⸗ 
e Nähe des Kurprinzen, der für ſeinen Va⸗ 
Ei Igelm I. — wegen eines außerordentlichen 
ens am Halfe vom Volk der „Knotenkur⸗ 
genannt — den militäriſchen Befehl führte. 
n Kurprinzen gefiel der anſtellige Huſar, der 
nünftig gus zudrücken verſtand und in der 
flacht eine tapfere Klinge ſchlug, derart, daß 
ff nach den unglücklichen Kriegsjahren 1805/6 
Einverleibung des Kurfürſtenthums in das 
eren neugebadene. Königreich Weſtfalen 
in die Verbannung nahm. Als die Hör 
9 in der deulſchen Erhebungs zeit 1814 
eine riefen, den Korſen und ſein Volk 
zu verjagen, da zog auch Huſar Miſchel 
te 2 Kurpeinzen die Moſellinie entlang 
d kämpfte mit in den Gefechten um Luxem- 
y Megiere und Metz, um nach der Flucht Na⸗ 
ons von Elba ſich in der letztgenannten Ge⸗ 
nochmals im Sattel zu wiegen. 
Der Friede war da, Napoleon ſaß unter 
r Bewachung auf dem ßelſen St. Helena, 
(dr Kurfürſtenthum Heſſen hatte nach des 
1 elms J. Gebot „ſich Jeder wieder auf 
often zu verfügen“. Das konnte nun dem 


1 fen; Lateinſchüler Mifchel nach 11 Jahren 

. al a paſſen, die Beinkleider wieder anf 

A anten zu zerſchleißen, nachdem ſie ſich ſo 

t 12 dem Lederſattel gewetzt hatten. Kurz 

8 ſſen begab er ſich zu ſeinem hohen Gönner, 
. Ätprinzen, 

e Was will Er, Miſchel ?“ redete ihn freund⸗ 

u, it Kurprinz an. 

it Mit Ew. Hoheit Erlaubniß allerunterthã⸗ 

be n eine Zivilanſtellung bitten“, antwortete 

ge ar und ſtand ſtramm und mit an den 

ge I Mähen angelegten Zeigefingern. 

in . war Er denn früher?“ 

jei Selundaner der Lateinſchule, Ew. Hoheit“. 

ich Zu welchem Behuf?“ 

ds um Pfarrer zu werden“, 

iet. Ram Ihm der Wunſch von Herzen ?“ 

ite, 66 war mein Lieblingswunſch“. 

eß, n Kmprinz überlegte. 

als lundaner iſt ein bischen wenig zur Er⸗ 

ine er Pfründe“, meinte er, „aber Er hat 

‚ger 0 an Lebenserfahrung geſammelt. Das 

icht br werth als Schulweisheit. Ich werde Ihn 

ſich r in A. zur Prüfung 

ieen 

ach⸗ ſelig grüßend entließ er Miſchel. 

und . Lage darauf hielt Miſchel eine Vor⸗ 


Als 1 anden und zeifte wohlgemulh nach A., 
tens perintendent das Protektious kind 


ein ſchteit empfing. Das Examen 
den * 1 1 f 
ndere die agen Pfarrer werden, Herr Kan⸗ 
vahr⸗ 
elle awohl“, 
attet 5 Sie zu dem Amte vorbereitet?“ 
tunde h bereſte mich ſeit einiger Zeit darauf 
e zu 
kurz 0 danke Ihnen, H Herr Kandidat“. 
und dauſpin, ſchrieb der Superintendent in A. 
ierkte. „Der Kandidat Miſchel hat ſämmt⸗ 
ſagen, ihn geſtelte Fragen richtig beant⸗ 
varum 
rn ge⸗ M ei verging nur kurze Zeit, als ſich 
lüſſels el 27 Tages als Pfarrer eines wohl» 
wenig in 08 mg ent 33 Das Konſiſto⸗ 
enblicke ihm gleich einen Vikar zur Hülfe bei⸗ 
ie eine N 
en, mit 08 Bhf, wegen ſeiner ktiegexiſchen 
e habe enbeit a 1 Paſtor Huſar genannt, 
dauern, u 15 . Faullenzerleben. Seine 
ehren | te ihm nämlich den Wink 
je leicht ul 0 Mi es eben angängig wäre, 
einzu⸗ att feiner, 17 zu laſſen, nachdem 
o leicht⸗ I 9275 e eee ſei · 
vielleicht 43 75 Grunde legt hatte: 
Wenn es tube gräbt, fällt 275 hin⸗ 
t, laſſen 5 Belag die nur ein ordinirter 
gfte und ihmen durfte, wie; ee nnd 
dane hm⸗ ze mußte er nach wie vor ſelbſt ner« 


Bu konnte im Jahre 1804 nicht mehr die 


‘Hufar bedankte ſich für die ſchönſte Pflicht. 


Lodzer Tageblatt 
richten und er that dies zum Kopfſchütteln der 


anzen Gemeinde, die das ſchon vom Urgroßvater 
5 jo ganz anders gewöhnt war. 

Paſtor Huſar hatte alſo Zeit, viel freie Zeit, 
und er verwandte ſie vor allem dazu, um ſeinem 
geliebten Schimmel nicht die Beine ſteif werden 
zu laſſen. Oft ſahen abends von der Landarbeit 
heimkehrende Daueröleute eine Geſtalt auf einem 
geipenfigen Roß über die Wieſen jagen, ein 

Scheit Holz wie einen Säbel zum Hieb ausge⸗ 
holt in der Rechten; und wenn ſie ſich von ihrem 
Schreck erholt hatten, beſprachen fie ſich mit ein» 
ander und kamen zu dem Schluß: „Wenn das 
nicht der Gottſeibeiuns war, war's unſer Herr 
Parr!“ 

Noch eine andere Soldatengewohnheit war 
ihm geblieben. Der Hang für's ewig Weibliche. 
Die Spinnſtuben des Dorfes beſuchte er mit einer 
Regelmäßigkeit, als ob es ſich um den Kirchgang 
handelte, und hielt ſie ebenfalls im e ab. 
Daß dabei nicht nur in der Bibel geleſen wurde, 
war gewiß für Paftor Huſars vorgeſetzte Behörde 
wiederum kein Grund zur lauten Freude. Gern 
hätte man ihn in einem ganz kleinen Oertchen 
gehabt, wo er jeglicher Verſuchung enthoben ges 
weſen wäre, aber da er ſich nicht freiwillig fort⸗ 
meldete, mußte man der Sache ihren Gang laſſen 
und auf den Himmel hoffen, daß dieſer ein Ein⸗ 
ſehen haben möge. 

Und fiehe da, im Dorfe ſelbſt fand ſich ein 
casus belli. 

Paſtor Hufar hatte zwei erbitterte Feinde 
beſeſſen, einen frechen — Mer ihm län» 
dig das Obſt ſtahl und dem er nie erwiſchen konnte, 
mit dem melodiſchen Beinamen „Hoſe“, da er nur 
Fragmente dieſes wichtigen Kleidungsſtückes an 
ſich trug. Der Zweite war der Hufſchmied Alex, 


der ihm einft dermaßen fein Rößlein vernagelt 


hatte, daß es lahmte. Von beiden Gegnern wurde 
Paſtor Huſar durch überirdiſches Walten befreit. 
Der unerforſchliche Tod nahm "fie Beide auf in 
ſeinem bunten Geleite. Nachdem Gänſeſunge und 
Hufſchmied zur Allmutter Erde beſtantet waren, 
hatte es der Pfarrherr auf Bitten der trauernden 
Hinterbliebenen übernommen, für die ſchmuckloſen 
Grabſteine eine auf das Leben der theuren Ver⸗ 
blaßten paſſende Inſchrift zu beſorgen. 

Monate waren dahingegangen. Die Land⸗ 
leute hatten von früh bis ſpät ihren Tagesſorgen 


und dabei leicht erklärlich des Gottesackers ver⸗ 
geſſen. Sie verließen ſich auf den Pastor loci, 
der es ja am beſten wiſſen müſſe, welche Lebens⸗ 
parole den Gemeindegliedern vom Grabſteine 
aus die beiden Todten illuſtrire. Wie groß ſollte 
Sah Erſtaunen fein über ihres Pfarrers treffliche 


m einſt wieder einer aus ihrer Mitte zur 
großen Armee verſammelt wurde und alles, was 
Beine hatte, gewohnheitsgemaß mit zum letzten 
Geleite gepilgert war, fl es einem der Leid⸗ 
tragenden ein, die letztgeſ 18. Steine in Augen» 
chein zu nehmen. Er las, ex ſtutzte, er ſuchte 
eine Brille hervor und pußte fie links und rechts, 
las mieder und holte endlich einen beſtimmt leſe⸗ 
kundigen Gevatter herbei, um ſich das Herausbuch⸗ 
ſtabierte beflätigen zu laſſen, dieſer rief einen zwei ⸗ 
ten, einen dritten herzu, mehr und mehr verſam⸗ 
melten ſich, und endlich ſtand die ganze Ger 
meinde um die beiden Steine herum und las 
die Worte zu des Gänſejungen Gedächtniß: 

„Hier ruht Hoſe. Sie wird ihm droben ge⸗ 
lüftet werden!“ 

Während auf des Hufſchmieds Stein die la⸗ 
koniſche Inſchrift prangte: 

„Hier ruht der Schmied Alex geboren 
geſtorben ..“ und darunter: 

„Ueber dieſen ſiehe 2. Timotheus 4, V. 14.“ 

Rathlos ſtarrten die Biedern dies letzte Ora⸗ 
kel an, während ihnen das erſte leider nur zu 
verſtändlich war. Dann begaben fie ſich feier⸗ 
lich in das Haus des Gemeindevorſtehers, um 
den angedeuteten Spruch nachzuſchlagen. Und uns 
ter das Ober⸗ 
haupt: 

„2. Timotheus 4, V. 14. Alexander der 
Schmied hat mir viel Boſes erwieſen; der Herr 
bezahle ihn nach feinen Wetken.“ 

Als ſich die Verſammlung in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde auflöste, blieb ia den Händen des Bürger⸗ 
meiſters ein Schriftſtück zurück, das in breitges 
fügten Buchſtaben die Namensunterſchriften ſämmt⸗ 
licher Hausväter der Gemeinde als Ausdruck ihrer 
ſütlichen Entrüſtung trug. Die Kirche blieb am 
nächſten Sonntag leer. 

Paſtor Huſar aber empfing bald darauf von 
ſeinen Oberen einen nicht mißzuvecſtehenden Wink, 
ſeine Pfarre mit der in X. zu vertauſchen. Er 
that es, und keine Thräne wurde ihm nachgeweint. 
Dem alten Soldaten war es egal. Hier wie 
dort mußte man ihm ſein Einkommen zahlen. 


allgemeiner Spannung las 


Aber ſtehe da, als er fi ein Quartal in K. be⸗ 


fand, merkte er, der nie ein Rechenkünſtler gewe⸗ 
ſen war, doch bald, daß die Einkünfte aus der 
Pfründe nicht im entfernteften denen der Stelle 
gleich kamen, die er der Munificenz ſeines hohen 
Gönners zu verdanken gehabt hatte. Er ſchrieb 
einen Brief an ſeine Behörde. Man bedauerte: 
das müſſe ein Theologe beim Stellenwechſel mit 
in den Kauf nehmen. Die eine Gemeinde ſei 
eben nicht ſo reich wie die andere. Und da ſei 
es die ſchönſte Pflicht eines Hirten, es in Ent⸗ 
haltſamkeit der Heerde gleich zu thun. Paſtor 
Er 
brachte ein grobes Schreiben zuwege, in dem er 
unbedingt um Deckung des Ausfalls exſuchte. Man 
antwortete ihm nicht weiter. Er war ja kalt ger 


— — — — den — — — me — — — 


An einem frühen Morgen durcheilte das 


Dörſchen A. wie in Lauffeuer das Gerücht; „Es 


gelebt, ſie hatten ernten und einfahren chens. 


gibt wieder Krieg! Die Huſaren kommen!“ Und 


wirklich ſah man durch die letzte Dorfgaſſe geſtie⸗ 
felt und geſpornt einen Huſaren auf blankgeputz⸗ 
tem Schimmel dahinjagen. Bald war er den 
Augen der Herzugelaufenen entrückt, die in be⸗ 
greiflicher Spannung zurückgeblieben. Aber es 
bite Friede im Land. 
Der Hufar aber trabte die Caſſeler Straße, 
kam gegen Mittag in der Reſidenzſtadt an, nahm 
Herberge, futterte ſein Rößlein, ſah ſeine Uniform 
nochmals a 25 adelloſe Sauberkeit durch und mar⸗ 
ſchirte zum Schloß ab. Hier lleß er ſich beim 
Kurprinzen melden. Der Kurprinz, erſtaunt, was 
für eine wichtige Meldung ihm da durch einen 
fab. zugeſchickt würde, hieß den Mann vor⸗ 
ühren 
„Was bringt Er?“ 
„Melde gehorſamſt: Wachtmeiſter Miſchel 
von der erſten Schwadron, jetzt Pfarrer in X.“ 
Der Kurprinz fuhr herum. 
In drei Teufels Namen, iſt Er verrückt?“ 
Er kam ſchnellen Schritts auf ihn zu und faßte 
ihn ins Auge: „Wahrhaftig, es iſt der Miſchel. 
Ich habe ſchon gehört, was für Unziemlichkeiten 
Er angeſtellt hat. Das Konſiſtorium hat Ihn 
ſchon verſetzt. Und das von Rechts wegen.“ 
„Wenn Ew. Hoheit“ ſprach Paftor Huſar 
und nahm klirrend die Hacken zuſammen, „einen 
Huſaren im Feld auf einen wichtigen Poſten pla ⸗ 
eirten, ſo wußten Ew. Hoheit, warum, und ka⸗ 
men für den Mann auf.“ 
„Und deshalb,“ wetterte der Kurprinz, „jol 
ich wohl jetzt noch für Seine Dummheiten aufs 
kommen?“ 
„Ew. Hoheit wußten, was Sie thaten, als 
Ew. Hoheit mich zum Pfarrer ernennen ließen. 
Ew. Hoheit hatten das Riſtko.“ 
Der Kurprinz war einen Augenblick ſtarr. 
Dann lachte er heil auf und ſchlug den alten Hu⸗ 
ſaren kräftig auf die Schulter. 
„Er hat Recht, wahrhaftig, Er hat Recht. 
Der Hufar muß ſich auf feinen Rittmeiſter ver» 
laſſen. Schieß er los mit ſeinem Anliegen.“ 
Als Paſtor Huſar am Abend ſchmunzelnd 
ſein Rößlein aus der Herberge zog, nahm er das 
kurprinzliche Wort mit ſich, daß der Ausfall in 
ſeiner Pfrunde regelmäßig gedeckt werden würde. 
Und Paftor Hufar blieb bis an fein Lebensende 
friedlich und vergügt der Paſcha ſeines Dörf⸗ 
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Virtor 3 


Beppos Glück hauſte weder in N 
läſten noch in ſtatuengeſchmückten Villen. Es 
niſtete vielmehr in einer kleinen Hütte inmitten 
von Ranken wilden Weins und Gaptifolien, und 
an einen Fels gehängt, gleich einem Schwalben⸗ 
neſt. Es hatte große ſchwarze, funkenſprühende 
Augen und einen kleinen fügen Mund, einem reis 
fen Kirſchenpaare gleich. And jedesmal, wenn er 
zu Beppo ſprach, umſpielte ihn ein ſo geheimniß⸗ 
voller 7 daß es ſchien, als wollte der Mund 
den Worten eine ſchier andere Bedeutung geben. 
Allein mit feinem, ſechszehnjährigen Burſchen 
eigenen Scharfblick wußte es ſich Beppo anders 
zu deuten, als es gemeint war, und wenn's ihm 
anheimgegeben wurde, die Netze des Alten zu flicken 
und die Barke zu theeren, ſtatt eidechſenähnlich in 
der Sonne zu baden, ſo wußte er's ſich immer 
ins Deutliche zu überſetzen, doch ſtellte ſich der 
Burſche, als hätte er's nicht gehört und gar nicht 
verſtanden, und allabendlich, wenn ſich ſein Auge 
müde geſehen an dem majeſtätiſchen Feuerwerk, 
das die Sonne am Golf entzündet, und er ſelbſt 
bis zur Ermüdung gelauſcht den auf den Texraſſen 
von Tamborinsklängen begleiteten Liebesweiſen, 
unterbrochen von bald jauchzendem, bald ermatten⸗ 
dem Lachen, und er ſich in ſeiner am Ufer bele⸗ 
genen Hütte zu Ruhe gelegt, unterließ er es nicht, 
ſeinem Heinen, rothhaarigen Aefflein, dem ein gen 
Kameraden in ſeiner Armuth und in ſeiner Ver⸗ 
waiſung, ins Ohr zu flüftern: 

„Heida, Rothe, halte Dich! Wenn uns auch 
Marietta bezaubern thut, und wenn's Herz ſich 
auch ſehnen thut nuch ihr wie ein Fiſch nach dem 
Waſſer, vergeſſen wir doch ja nicht, daß ihr Va⸗ 
ter unſer Padrone iſt und fein Kind nicht erſt 
wem geben thät'. Thun wir alſo lieber in Ent⸗ 
ſagung lieben und leiden, als daß man uns au⸗ 
genblickliche Schwäche mit Verachtung und Hohn 
lohnen ſollte.“ 

Die Rothe nickte ihm darauf winſelnd zu 
und, ihr Lager umwühlend, blinzelte ſie ihn mit 
ihren kleinen, ſtechenden, wie zwei Edelſteine in 
der Dunkelheit glänzenden Aeuglein an. 

1 wie iſt es möglich, dem Herzen zu be⸗ 
fehlen 

Eines Abends kehrte Beppo mit Mariettas 
Vater vom Fiſchfange heim. Der Alte war ſehr 
gut geſtimmt, der Fang war ein überaus reicher, 
und der Boden der Barke bog ſich förmlich unter 
der Loft der Menge Fiſche und Krebſe. 

Die Sonne war bereits herniedergegangen, 
und nur im Weſten war der Himmel purpucroth, 
darauf des Veſuvs dunkle Silhouette ſich deutlich 
abhob. Tiefſte Ruhe erfüllte die Luft, legte des 
Meeres Wogen und machte es ſo ſpiegelglatt, daß 
es dem Menſchenauge duichſichtig ſchien ſammt 
feinem weißen Korallengrunde, ſeinen wankenden 
Mooszöpfen und der geheimnißvollen Geiſterſchaar 
in ſeinen Tiefen. 

Das violettblau umnebelte Neapel glich einem 
Traume, den jeder Windhauch zu zetwehen im 
Stande ſchien. Weit ab, auf dem äußerſten 
Rande des Horizonts, ſtieg eine weiße Wolke em⸗ 
por und zog ſich hin in der Richtung der Barke, 
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die fie mit dem Rande ihres feuchten, warmen 


| Mantels überdeckte. Und mit dieſem Wolken⸗ 
mantel zugleich zogen betäubende Düfte blühender 
Magnolien und Mandelbäume herbei. 

Von den Wellen getragen, ſchob die Barke 
zur Inſel. Der alte Pietro lag kücklings, zu den 
Sternen emporſchauend, die Pfeife im Munde und 
ſummte abwechſelnd bald ein Gebet an die Ma⸗ 
u, bald eine Faſching⸗Canzonette vor ſich hin. 

falle ſchwieg, die Ruder unbeweglich in die kri⸗ 

ne Waſſertiefe verſenkt, und lauſchte unbeweg⸗ 
Ir dem Rauſchen der Wellen, die koſend die 
Barke umſtreiften. 

Plötzlich unseritan) er halblaut: 

„Padrone!“ 

„Ja, mein Junge ““ 

„Wem gedenken eie Marietta zu geben?“ 

„Einem, wie ich's bin, einem dische IP 

Und er fügte wie für ſich hinzu! 

„O ja, s iſt ein guter Grwirb und noch 
dazu für einen Inſelbewohner! Das Meer ſorgt 
für Dich und arbeitet an Stelle Deiner. Du 
kommſt zur fertigen Sache, wirfft die Netze und 
fiſchſt Dukaten heraus. Ja, ja! Dukaten, echte 
Dukaten giebt's dafür, denn dieſe Faullenzerſchaar, 
die ſich in all den Villen herumtreibt, zahlt für 
aus dem Meere geholte Schmuckſtücke echtes, wah⸗ 
res Gold, das wie die Sonne glänzen thut.“ 


Und er ſchwieg, als berechnete er im Voraus, 
Bir Dukaten ihm der heutige Fang einbringen 

nne 

Und abermals unterbrach die Stille Beppos 
ſchüchterner Ruf: 

„Padrone!“ 

„Nun, was giebt's Neues?“ 

„Saget doch mal, was würdet Ihr für Ans 
pri fielen an Guten zukünftigen Schwieger ⸗ 
ohn!“ 

Pietro nahm ſeine Pfeife aus dem Munde 
und ſtützte ſich auf den Ellenbogen. 


„In erſter Reihe, mein Junge, würde ich 
verlangen, daß er die nöthigen Vorzüge beſäße, 
um Marietta zu gefallen. In der Folge würde 
ich beanſpruchen, daß er ein paar helle Augen, 
die der Sonne trotzen, und ein paar kräftige 
Arme, gefeit gegen Stürme und heftige Wogen, 
beſäße. Und dann würde ich noch zur Bedingung 
ſtellen, daß er fämmtliche nöthigen Ziſchergeräthe, 
ſaͤmmtlich neu und in nöthiger Ordnung, ſein 
eigen nennt, und noch dazu einen Kahn, wie 
wie verfteh), mit Steuer, Bord und mit Se⸗ 
zeln.“ 


Beide ſchwiegen, und eine gerau me Zeit un⸗ 
terbrach kein Laut die Stille. Die Barke ſchob 
währenddeſſen leicht hin, kaum Spuren ihres Cur⸗ 
ſes zeichnend. Pietro that aus ſeiner Pfeife der⸗ 
art kräftige Züge, daß blaue Dunſtwolken ſein 
Geſicht bald ganz überzogen hatten. 

a Und zum dritten Male flüſterte Beppo ſchüch⸗ 
ern: 

Padrone * 

Ohne diesmal die Pfeife aus dem Munde 
zu nehmen, antwortete der Fiſcher ſchroff: 

„Na, was denn!“ 

„Würdet Ihr gewillt ſein, auf einen ſolchen 
Schwlegerſohn ein volles Jahr zu warten?“ 

Es erfolgte indeß keine Antwort. 

Als aber die Wolke ſich verzogen hatte, 
ſchauten Pietros ſchwarze Augen hervor und bohr⸗ 
ten ſich in Beppos Geſicht. 

Mittlerweile ſtieß die Barke ans Land. 

Die Ladung wurde aus der Barke geholt, 
Netze wie Ruder an den richtigen Ort geſtellt, 
worauf der Alte dem Jungen Aufträge für den 
folgenden Tag gab. Und als die beiden ſcheiden 
wollten, faßte der Alte den Jüngeren am Arm 
und meinte: 

„Such nicht zu entkommen, Du Aal! Mor⸗ 
gen in aller Frühe gehſt Du zu Marietta und 
ſprichſt offen mit 10 und wie ſie's beſtimmen 
ſollte, jo wird's auch fein | 

Die Sonne war erſt vor Kurzem aufgegan⸗ 
gen, und ſchon erzitterte die Luft vom Gezwitſcher 
der erwachenden Vogelwelt. Die Erde trank den 
Reſt des Nachtthaus, den ihr ſonſt des Tages 
Sonnengluth von den Lippen zu ſtehlen pflegte. 
Und die weißen und die hellblauen Kelche der 
Winden ſchloſſen in ſich den glücklich erreiteten 
Tropfen erlöſenden Saftes raſch wieder ein. Die 
Glöcklein der Ziegen ſchallten inmitten der Felſen. 

„Und woher willſt Du denn, Du toller 
Junge, ſo viel Geld hernehmen?“ fragte lachend 
Marietta, damit beſchäftigt, die Feigenbaume von 
Raupen zu befreien und dabei Beppos nicht ach⸗ 
tend, der blaß, übernächtig und mit gerötheten 
Augen neben ihr ſtand. 


„Herausſingen und herausſpfelen will ich's 
mit, Marietta!“ antwortete der Junge im Flüſ⸗ 
tertone. 

„Und was ſoll ich während deſſen anfangen!“ 

„Du wirft warten, Marietta!“ 

Das Mäochen ſchüttelte ſich vor Lachen. 

„Wer gieße mich denn warten!“ meinte ſie 
und ſtützte ſich in die Seiten. „Giebt's denn auf 
unſerer Inſel wenig ſchmucke Burſchen, die für 
mich ins Feuer gingen? Kommen denn nicht aus 
Procida und ſelbſt aus Neapel an Feiertagen 
Liebeswerber, die mir romantiſche Weiſen brin⸗ 
gen? Bin ich etwa klumm, häßlich aber gar ver⸗ 
rufen?“ 

Beppo ſchwieg. 

„Warten fol ich um dieſen Thunichtgut!“ 
ſchalt Marietta fort, „Oder bezahlt er mir mein 
Harren mit einer Fürſtenktone, vielleicht etwa mit 
der halben Inſel, oder bekomm' ich dafür vom 
heiligen Grabe die Reliquien des heiligen Janu⸗ 
arius mitgebracht!“ 


6. 
Beppo ging auf ſie zu und faßte ſie leicht 


Arme. f 

„Sei mir nicht böſe, Marietta!“ ſprach er 
traurig und feſt. „Biſt Du nicht gewillt, auf 
mich zu warten, ſo will ich gehen.“ 

Und er wandte ſich der Ausgangsſeite des 
Gartens zu. 

Marietta aber hörte auf zu lachen. 

„Beppo, Tollkopf!“ rief ſie, ganz anders ge⸗ 
ſtimmt, „wer ſagte Dir denn, daß ich nicht 
81 D warten will? Kehr doch um, Du 

er!“ N 

Und als der Burſch nicht von der Stelle 
wollte, lief fie auf ihn zu, ſchlang ihre entblößten 
vollen Arme um ſeinen Hals und küßte ihn auf 
den Mund. 

Der Burſche wurde purpurroth, wankte und 
verſuchte nur ſchwach, ihren Namen über die Lip⸗ 
pen zu bringen: 

„Marietta! Marietta!“ 

Sie indeß fuhr, ohne von ihm zu laſſen, un⸗ 
ter Küſſen fort; 

„Sei gewiß, Du Taugenichts, daß wir ſeit 
dieſem Augenblick Verlobte find, Du gehörſt mir, 
ich indeß Dir für immer! Du biſt's, den ich zum 
erſten Male in meinem Leben geküßt, und ich 
ſchwör's Dir bei der heiligen Madonna, daß Du 
auch der letzte ſein wirſt. So geh denn, wenn 
Du's für nöthig findeft, in die weite Welt, und 
ſei gewiß, daß ich nicht nur ein Jahr, aber auch 
noch viel länger, ja ſelbſt zehn Jahre auf Dich 
warten will. Was ich vorhin geäußert habe, ſollſt 
Du nun aber vergeſſen! Das war ja nur, was 
man fo uzen nennt, um Dich zu ſtacheln, wie's 
unter Mädchen und Burſchen zu kommen pflegt.“ 

Sie zog das Skapulier von ihrer Bruſt und 
hängte es um des Burſchen Hals. 

„Möge Dich Madonna vor Unglück ſchützen!“ 
ſprach fie bewegt und fügte ſchmerzerfüllt und leiſe 
für ſich hinzu: 

Fum ein Unglück iſt's ja ſo leicht!“ 

Worauf Beppo wie ein traurig Echo nach⸗ 
liſpelte! 

„So leicht!“ 

Die Liebenden wechſelten noch einmal Küſſe 
und ſchieden, Thränen im Auge. 

Am ſelben Tage noch empfing Beppo von 
dem alten Pietro den Reſt ſeines Lohnes und, 
nachdem er von ſeinen Bekannlen (denn von Ans 
verwandten hatte er keinen mehr auf dieſer Welt) 
Abſchied genommen hatte, zog er ſammt ſeinem 
Affen nach Neapel. 

Und als er auf der Barke, in der er den 
Golf durchſchwamm, die vor einem Augenblick erſt 
verlaſſene Heimathſtätte durchflog, tauchte plötzlich 
von der Veſupſeite her eine mächtige graue Wolke 
am Horizonte auf und breitete über die ganze 
Inſel wie einen dunklen Schatten. 

Beppo durchflog es eiſig und er richtete, von 
einem nicht zu erklärenden Angſtgefühle erfaßt, 
Gebete an die Madonna. 

In Neapel war ihm ein befreundeter Fachino 
beim Ankauf einer kleinen, gebrauchten Be 
und einer verzierten Kette für ſeine „Rothe“ ber 
hilflich. Ueberdies wies er ihm als welterfahre⸗ 
ner Mann den Weg, den Beppo auf der Brodt⸗ 
ſuche einſchlagen follte, an und vertraute ihn auch 
mit den Benennungen der Werthe. So erfuhr 
denn unſer Held, was ein Zwanziger und was 
ein Gulden ſei, was man einen Thaler nennt und 
einen Rubel, auch behielt er's, wie viel Centimes 
und wie viel Kopeken ein Lire enthalte. Vorerſt 
hatte er aber ſchon erwogen gehabt, wieviel er von 
dieſen Lires haben müſſe, um in den Beſitz eines 
Kahns und all der nöthigen Fiſchergeräthe zu ger 
langen. 

Und ſo ſchwang denn Beppo eines ſonnigen 
Morgens feinen Leierkaſten auf die Schultern, 
nahm ſeine „Rothe“ auf den Arm und zog in 
die weite Welt hinaus, auf die Suche nach Gold 
und nach Glück. 


am 


* * 


* 

Der Eichenkaſten der Drehorgel enthielt nur 
zwei Melodien; einen Steiermärker⸗Walzer, der 
angeblich zum Tanzen war, in Wirklichkeit aber 
zum Weinen anregte, und eine Garibaldi⸗Hymne, 
einer Reveille ähnlich. 

Abwechſelnd ſpielte Beppo bald die Hymne, 
bald den Walzer und ſang dazu eiaige jener 
ſchlichten Fiſcherweiſen, deren kurze, melancholiſche 
Melodie an das Aechzen und leiſe Stöhnen des 
Windes, durch die Schiffsleinen dröhnend, ges 


mahnt. 
Die „Rothe“ that ihre Sache gut, hüpfte 
nach den Taciſchlägen, ſpitzte die Zähne zu den 


Zuſchauern und ſammelte in den Hut ihres Herren 
die reichlich geſpendeten Groſchenſtücke. 

So zog denn Beppo von Stadt zu Stadt, 
von Dorf zu Dorf, und überall erging's ihm über 
alle Erwartungen gut. 

Den Frauen gefiel der leidenſchaftliche, 
mäßige Schaukelwalzer, die Männer lauſchten mit 
Behagen und eifrig der Garibaldi⸗Hymne, die 
Kinder indeß aller Stände, Confeſſionen und Na⸗ 
tionalitäten waren höchſt beluſtigt und erbaut von 


den urkomiſchen Leiſtungen des Affen, der beſſer 
als Circushelden Purzelbäume ſchoß. Und aller 
Sympathien erfreute ſich der ſchmucke Junge mit 


dem offenen und edelgeſchnittenen Geſicht, das 
wie von einem Ebenholzrahmen von langem 


ſchwar zen, leichtgelockten Haar umgeben war. Sein 
mit Muſcheln und einer Adlerfeder geſchmückter 
Hut weckte den Neid und das Entzücken aller 


Dorfgigerl, und ſeine großen, feurigen Augen 


waren für die Dorfſchönen, was Honig für die 


Fliegen. 

Uebrigens ging Beppos Weg nicht über lauter 
Blumen und Zwanziger. Einmal kam's, daß ihn 
der Bürgermeiſter irgend eines kleinen Neſtes der 
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reiſenden Welt, die all dies zur Erinnerung an⸗ 
zukaufen pflegte. 


Spionage für verdächtig hielt und ihn für eine 
Woche hinter Schloß und Riegel ſetzte; ein andere 
mal hatten ihn umherziehende Seiltänzer, denen 
er ein Dorn im Auge war, wundgeſchlagen; und 
wieder einmal erkrankte ſeine „Rothe“, von der 
Kinderſchaar mit ungeſunden Leckerbiſſen über» 
füttert; ſchließlich warf den infolge der Ermü⸗ 
dung, allerhand Entbehrungen und mangelhafter 
Ernährung Erſchöpften ein böſes Fieber aufs 
Lager und feſſelte ihn ein paar Wochen lang da» 
rauf. Allein er verlor trotz alledem nicht die 
Hoffnung N 

Allabendlich zog er ſich in irgend einen uns 
belauſchten Winkel zurück, zählte das geſammelte 
Geld und legte es in eine große lederne Taſche, 
die er auf dem Körper trug und die ihm, einem 
Panzer ähnlich, die ganze Bruft bedeckte. Und jo 
oft er an einer größeren Stadt vorbeizog, wech⸗ 
ſelte er Kupfer⸗ und Silbermünzen in Papiergeld 
ein, um ſich die Laſt zu erleichtern. 


Als Nahrung dienten ihm etwas trockene 
Brotkanten, Waſſer aus öffentlichen Brunnen oder 
angefaultes Obſt; übernachten that er manchmal 
geradezu mit Bettlern, in Vorhallen von Kirchen, 
in halbverlaſſenen oder neuerbauten Häuſern, im 
Walde, im Felde, wo es ſich gerade traf. 

Allein Mariettas herrliche Geſtalt, glückſtrah⸗ 
lenden -Antliges, den Mund zum Kuſſe bereit, ger 
leitete ihn durch alles Leid, immer vorwärts und 
vorwärts, und flüſterte ihm von Zeit zu Zeit 
liebevoll zu: 

„Beeile Dich, ich warte!“ 

So durchwanderte er Norditalien und Tirol, 
durchzog Oeſterreich und einen guten Theil der 
Weile Lande, und ſah ſich eines Tages unter 
dem wolkenſchweren und bleiernen Himmel War⸗ 
ſchaus. 

Allhier war ſeine letzte Etappe. 

Anfangs beengte ihn die dortige Luft, und es 
ſchien ihm, als hätte man ihn in einen großen 
Kaſten geſperrt, und als hätte er an Stelle des 
kriſtallnen Wolken netzes eine dunkle morſche Holz ⸗ 
wand über ſich. 

Und vergebens ſchaute er nach der Sonne aus, 
vergebens nach den trauten heimathlichen himmel» 
ragenden Berggipfeln, nach den unergründlichen 
Meerestiefen, nach der farbenprächtigen Tiroler 
Haide, rings um ihn war nur Nebel und Koth 
und Koth und Nebel. 

Allein allmählich gewöhnte ſich ſein Auge an 
dieſe Ebene, und er ſelbſt an dieſe ſonderbaren 
veut'; ja, er gewöhnte ſich daran in dem Maße, 
daß er ja ſelbſt die polniſche Sprache zu verſtehen 
begann. Uebrigens geſtaltete ſich ſein Schickſal 
in Polen viel beſſer denn anderswo. Seine Leder⸗ 
taſche füllte ſich immer mehr mit Geld, und das 
erſehnte Ziel rückte immer näher. 

Da kam endlich dex glückliche Abend herbei⸗ 
gewünſcht, wo er ſich, nachdem er ſeine Schäße 
genau berechnet gehabt, überzeugte, daß ihm zur 
vollen Summe nur noch vier jener kleinen ver⸗ 
filverten Münzen fehlten, der en fo viele von opfer⸗ 
williger Hand der „Rothen“ in den Hut gelegt 
wurden. 

Dieſer Umſtand erfüllte ihn dermaßen mit 
freudigen Gefühlen, daß er, mit dem Affen im 
Arm, den Steiermärker Walzer zu tanzen begann, 
ganz durchdrungen von deſſen leidenſchaftlichen 
Rhythmen. 

Und am Tage darauf unternahm er ſeinen 
Rundgang durch die Stadt, vergnügt, voll Hoff⸗ 
nung in jeinem Herzen, die Augen gleich Edel⸗ 
ſteinen ſtrahlend, die Sonne in der Seele, den 
Reſt der goldenen Frucht zu holen. 

Und es traf ſich, daß er dieſe Goldfrucht 
gleich auf dem erſten Hofe genommen, allwo er 
mit Sang und Spiel erſchienen war. 

Dort ſtand am geöffneten Fenſter ihrer 
Parterrewohnung ein junges Ehepaar, begriffen, 
der ſoeben erſt beendeten erſten Serie Küfje eine 
nächſte folgen zu laſſen. Allein beim Ertönen 
der Muſikklänge ließen ſie dieſes ſüße Werk und 
rückten näher dem Fenſter, Arm an Arm, Mund 
an Mund. 


Und als Beppo mit ſeinem Repertoir fertig 
geworden war, reichte der Ehegatte ſeiner jung⸗ 
blühenden Nachbarin die Börſe. Sie holte daraus 
mit ihren tofigen Fingern eine Münze, wickelte 
fie in einen Streifen Zeitun spapier ein und warf 
es dem Burſchen durchs Fenſter 

Beppo ſprang hoch vor Freude, als er ſich 
überzeugt, daß es ein filbernes, glänzend neues 
Zwanzigkopekenſtück war. Er drückte die Münze 
an feine Lippen, küßte den Papierſtreifen, darin 
fie gewickelt war, und jubelte, ſeinen Hut hoch⸗ 
ſchwingend: 

„Evvival“ 

Und dann, wie zum Danke, zeigte er lachend 
ſeine elfenbeineren Zähne, ſandte dem verliebten 
Paar einen Kuß und lief wie von Sinnen auf 


die Straße. 


| Außerhalb des Thores begehrte er ſich noch 
einmal an dem Anblick des Silberſtückes zu 
weiden. Er wickelte das Papier auseinander und 
wollte es ſchon zu Boden werfen, als er plößlich, 
nachdem er einen Blick darauf gethan, ſeine Hand 


wieder zurückzog. ſich in großen 


Auf dem Streifen ſchwärzte 
| Sielia! das war's, fein Geburtsort! 


Leitern das Wort Iſellia. 


er ſie denn 
den in den 


feld auf divzrſem Mu 


riettal“ meinte er füt ſich und konnte ſich eines 
glückſeligen Lächelns nicht erwehren bei der Erin» 


elenden vorſtädtiſchen Abſteigequartier nun, wo 
Beide auf Strohlager ſchliefen, las ihm bei dem 


der Burſche aus jenem gedruckten Papierfetzen die 
Beſchreibung jener nie dageweſenen Katastrophe 
vor, die über Italien hereingebrochen, und die 
Beſchreibung der furchtbaren Verwüſtung, die jenen 
herrlichen Erdwinkel betroffen und faſt alle ihre 
Bewohner einäſcherte. 


ſchon wälzte ſich Beppo wie ein töbtlich getroffe⸗ 


und die aus ſeiner Ledertaſche fliegenden Bank⸗ 
noten in Fetzen reißend .. 


gewöhnlichen 


Beppo konnte zwar nicht leſen, allein die 
Buchſtaben, aus denen dies Wort zuſammengeſetzt 
war, waren ihm derart vertraut, daß er ſie wie 
gute Bekannte überall wiedererkennen that. Hatte 
nicht täglich geſehen gehabt, bald auf 
Hafen einlaufenden Kiſten, bald auf 
Briefen, die er zu den Villen getragen, abwech⸗ 
chelzeug, auf Nippes ſachen 
aus Meerſchaum und Korallen, zum Gebrauch der 
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Apparat, denn ſowie fie mit dem annahernd hori⸗ «; 
zontal gehaltenen Sprungſegel vorwärts laufen, 
beginnt das ſelbe feine Hebewirkung und trägt ſich 
ſelbſt, ſogar dem Turner noch einen gewiſſen 
Stützpunkt gewährend. Sowie aber der Ab⸗ 
ſprung erfolgt und eine geringe Schrägſtellung die 
Tragwirkung vergrößert, ruht der Turner mit 
den Armen auf dem Apparate und läßt ſich von 
ihm durch die Luft tragen. 

Hier kommt es nun darauf an, während des 
Sprungfluges dem Sprungſegel oder der Flügel 
fläche in jedem Moment die vortheilhafteſte Neigung 
gegen den Horizont zu geben. Wer den beſten 
Neigungswinkel innezuhalten verſteht, wird am 
weiteſten durch die Luft getragen. Zu der ein⸗ 
fachſten, für den Weitſprung erforderlichen Kraft⸗ 
entfaltung tritt jetzt noch die Ausbildung einer 
beſonderen Geſchicklichkeit in Handhabung det 
Segelapparates hinzu. Auch beim Anlauf muß 
man ſchon auf die richtige Flächenſtellung achten. 
Wer beim Anlauf die Fläche vorn zu ſtark auf⸗ 
richtet, lommt überhaupt nicht ſchnell genug vor⸗ 
wärts. Der Welteifer und die praktiſche Er⸗ 
fahrung fördern aber den Erfolg, und wir jehen 
bald ſämmtliche Turner dieſes Turnplatzes den 
Segelſprung mit Gewandtheit ausführen. Sowie 
das fliegende Eichhörnchen durch ſeine Flughaut 
befähigt wird, Sprünge von außerordentlicher 
Weite zurückzulezen, ſo haben auch dieſe Turner 
ihren Weitſprung unter Zuhilfenahme eines Segel» | 
apparates erheblich verlängert. Es gefällt ihnen 
nicht mehr, wie ein ſchwerfälliger Körper 3—4 m. 
weiter in den Sand zu ſpringen, ſondern ſie et» | 
höhen ſich ihr Sprungbrett, und ſchweben mit 
ihrer Segelfläche 15—28 m weit durch die Luft, 
um ſich leicht und mit Grazie wieder zur Erde 
nieder zu laſſen. N 

Ader auch das genügt ihnen nicht. Nachdem 
die Uebung ihnen Sicherheit verſchafft, begeben fie | 
ſich in ein freies, hügeliges Terrain, wo ihnen | 
Gelegenheit geboten iſt, von erhöhten Punkten 
100 — 200 m weit durch die Luft zu ſchweben 
Auch hier find fie zunächſt vorſichtig, weil fie mit 
dem Winde zu rechne haben, dem fie ſtets genan | 
entgegenſpringen müſſen. Zweckentſprechende Steuer | 
flächen erleichtern iynen die Handhabung des Flug 
zeuges, und bald erkennen ſie in dem Winde nich 
mehr einen Störenfried, ſondern einen Fördert 
ihrer Segelflüge. Was fie ausführen und übe 0 
iſt nichts Anderes, als was jener ſchwebend ; 
Raubvogel über ihnen hoch oben im Blau da 
Aethers mit Meiſterſchaft vollführt. Es beruß .; 
auf denſelben Prinzipien, nur verſteht es df 
kreiſende Vogel, den Windſtrömungen ſo 
folgen, daß er ihnen ſtets die größte Trageke | 
abgewinnt. Aber auch die Turner fühlen, weg 
Vorthelle der Wind dem Fliegenden gewäh ;; 
wenn auch ihr Segelzeug aus den erſten Kinde 
ſchuhen noch nicht heraus iſt und eine fi 9 
dauernde Bewegung in der Luft noch nicht y ff 
ſtattet. Erfahrung und Uebung wird die Appard S 
und ihre Anwen dungs weiſe vervollkommnen. Wey 9 
erſt die Induſtrie ſich derſelben bemächtigt, wi k. 
es mit ihnen gehen wie mit den Taſchenuhrg en 
den Nähmaſchinen und den Zweirädern. Wah .| 
Meiſterwerke don Leichtigkeit, Stabilität 7 
Zweckdienlichteit weiden die erſten primitiv, 
Segelflächen erſetzen, und auch der wiſſenſche € 
lichen Forſchung werden ſich ganz neue Perf u 
tiven eröffnen, ſobald erft der Fluß ſprung ei m 
allgemeine, vielgeübte Beſchäftigung und L ko 
luſtigung im Freien fein wird. Dus unfruchthh w 
Streiten um die elementarſten Prinzipien fte 
Fliegens wird aufhören, nachdem eine faßh ke 
Grundlage für die Weiterentwicklung "gem Qi 


n iſt. 
Wir haben hier ein Beiſpiel, daß Wi 5 
ſchaft und Technik ohne das Eingreifen per] wi 
licher Geſchicklichkeit und körperlicher Uebun ju: 
ohne daß die Turnerei und der Sport ſich ji: 


15 ſteckte er denn neugierig den Streifen 
ſich 
„Vielleicht finde ich dort was über Mar 


nerung an ſein geliebtes Mädchen. 

Seiner Neugier entſprach erſt am Abend ein 
Zeitungsburſch⸗, ein halber Journaliſt und beinahe 
ein Gelehrter, mit dem er ſelt geraumer Zeit in 
näherer Berührung geſtanden bit. Im felben 


gelben und ſchimmernden Lichte der Stalllaterne 


N 


Doch kaum halte er zu Ende gelefen, und 
nes Wild, nicht weinend aber heulend am Boden 
So lief denn der erſchrockene Burſche auf 
die Straße hinaus und ſchrie aus Leibeskräften: 


„Er iſt verrückt! Der Junge mit dem Affen 
iſt verrückt!“ 


Die Fliegekunſt als ein Zweig des 
urnens. 


Von 
Otto Lilienthal. 


Die Uebung der körperlichen Kraft und Ge⸗ 
wandtheit, gepaart mit Geiſtesgegenwart und 
Willensſtärke, welche die Hauptaufgaben der 
Turn- und Sportbeſchäftigungen darſtellen, haben 
in den bisher üblichen Methoden ſicher noch nicht 
ihren Abſchluß gefunden. So ſcheint z. B. ein 
ganz neues Feld turneriſcher Uebung ſich 
auf dem Gebiete der Flugtechnik zu erſchließen. 

Die bisherigen geringen Erfolge in der 
Flugtechnik ſind zum großen Theil darauf zurück⸗ 
zuführen, daß man die Kunſt des Fliegens als 
eine rein theoretiſche Aufgabe anſah und den großen 
Einfluß der turneriſchen Geſchicklichkeit auf flug⸗ 
techniſche Erfolge ganz außer Acht ließ. 

Offenbar iſt es wichtig, das Flugproblem zu⸗ 
nächſt wiſſenſchaftlich zu zergliedern, um über die 
Prinzipien des Fliegens ins Klare zu kommen. 
Es iſt ferner wichtig, geſtützt auf die entwickelten 
Theorien, ſich mit der Conſtruction und Aus⸗ 
führung von Flugapparaten zu beſchäftigen, um 
Erfahrung in der Verwendung der geeigneten 
Materialien und Bauarten zu ſammeln. Es iſt 
aber drittens auch ebenſo wichtig, die nöthige Ge⸗ 
wandtheit in der Erprobung und praktiſchen Ver⸗ 
wendung von Flugapparaten zu erlangen; denn 
nur dadurch läßt fi der Werth der erſonnenen 
Methoden und angewandten Theorien ermitteln. 
Nur das Ineinandergreifen dieſer drei Faktoren: 
1. wiſſenſchaftliche Begründung, 2. techniſche 
Durchfuhrung und 3. turnetiſche Uebung ſtellt 
uns ein ſicheres Vordringen in der Löſung des 
Flugproblems in Ausſicht. Die Vernachläffigung 
auch nur eines dieſer drei Faktoren macht die er⸗ 
folgreiche Ausbildung der beiden übrigen zur 
Unmöglichkeit, und ſo hat namentlich die mangelnde 
Beſchäftigung mit den turneriſchen Flugübungen 
die Entwicklung der rein wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
handlung, ſowie der conſtructiven Vervollkommnung 
des Flugproblemes gehindert. 

Wie groß ver Einfluß turneriſcher Gewandt 
heit auf die Löſung des Flugproblemes ſein muß, 
geht ſchon daraus hervor, daß man die Kunſt des 
Fliegens überhaupt als einen Zweig des Turnens 


entwickeln kann. Problemes bemächtigen, uns dem erftrebten J fü 
Denken wir uns eine Ap zahl Turner, allein nicht näher bringen können. Hoffen ge, 
welche ſich im Weitſpringen üben. Auf einem daß die Turnübung des Flugſprunges, zu l Ge 


regulären Fliegeſport ſich ausbildend, die bish un 
Lücke in der Bearbeitung des Flugproblz zie 
ſegenbringend aus fülle! Ja 


wenig erhöhten Sprungbrett nehmen dieſelben 
einen ſcharfen Anlauf und ſpringen drei Meter 
weit, einige gar bis vier Meter weit in den auf⸗ 
geloderten Sand. Trotz fleißiger Uebung kommen 
fie über eine gewiſſe Sprungweite nicht hinaus. 
Da erſcheint noch ein anderer Turner, der ih 
zum Springen mit einem Apparate bewaffnet, 
welcher ganz die Form ausgebreiteter Vogelflügel 
hat und etwa zehn Quadratmeter Fläche beſißt. 
Der Turner trägt den Apparat mit den Händen 
und Armen und hält ihn in horizontaler Zuge. 
Er nimmt denſelben ſcharfen Anlauf auf dem 
Sprungbrett, hebt aber im Moment des Ab⸗ 
ſpringens den Apparat vorn um ein Weniges an. 
Wohl glich nun zwar ſein Anlauf dem der anderen 
Turner, aber ſeine Sprunglinie rimmt einen 
ganz anderen Verlauf. Statt nach dem Abſprung 
ſich zu ſenken, erhebt ſich der beflügelte Springer 
zunächſt um eine geringe Höhe, ſchwebt darauf 
eine Strecke horizontal und ſenkt ſich dann lang⸗ 
ſam, während die Geſchwindigkeit nur unmerklich 
nachläßt. Bevor der Springer den Boden be⸗ 
rührt, richtet er den Apparat weſentlich mehr auf, 
worauf die Geſchwindigkeit merklich nachläßt und 
vie Füße den Boden berühren. Da dieſer be» 
flügelte Sprung dreimal jo weit reichte, wie die 
Sprünge, ſo erreichte der Turner 
den Boden, wo feſtes Erdreich und kein lockerer 
Sand mehr vorhanden war. Troßdem war 
ſein Anprall auf der Ende ein ſo gelinder, 
daß er den aufgelockerten Sad gar nicht ver⸗ 


Er 

— Etwas ſehr Koſtbares find die b B. 
Schlüſſel der jüngſt n Einweihung gelaß ver 
Kaiſer⸗Withelms⸗Gedächtniß kirche, 
einer im dauernden Befige det Kaiſerin A 
Victoria bleibt. Er iſt nach einem Mode 
Bildgauers Ringelmann angefertigt. Der 
iſt reich vergoldet, der Griff rund und mit 
brochenen reichen romanischen Verzierung 
mit zahlreichen Edelſteinen beſetzt; in der 4 
auf der einen Seite in blauer Emaille daz rd 
dene Hirogramm, auf der andern Seite der 2. 
menszug des alten Kaiſers. Der Namen 70 
Kirche und das Datum des Einweihung Fa 
umgieot den Griff in einem blauen © 
franz. 

Der andere Schlüſſel, welcher gleichfall 
Riegelmann modellitt ist, veſteht aus eine 
goldeten Bronceſtiel, an deſſen oberem En 
er mit dem Griff zuſammenſtößt, ſich ein d 
durchbrochenes, romaniſches Oenament 
Der Griff ift kreiscund in einem Dur 
von 10 Centimeter und zeigt in der Mu iſt 
zum Einweihungstage geprägte Gedächtnißuſ Hanz 
deren eine Seite das Bild des alten 5 
ſchmückt, während die andere Seite das 
Kreuz von 1870 mit der Umſchrift „ 
mit uns“, ſowie das Datum 1. Septembeß 
1895, und den Namen „Gedächtniß kirche d 
die Stammwappen des jetzigen Kaisers 
Kaiſerin enthält. Die Medaille umgſeh d 
reich mit Edelſteinen peſeßter Rand in 
arbeit und dieſen wieder ein zweiter, 
berter, breiter Rand von kleinen ro 


Leh. 
Aus 
grof 


mißte. 

’ Natürlich verſuchen auch die übrigen Turner 
dieſen Flugſprung. Zunächſt vorſichtig, um den 
leichten, kaum 15 kg ſchweren Apparat nicht zu 
zerbrechen. Sie verſpüren, daß troz dieſes Ge⸗ 
wichtes der Anlauf nicht ſchwieriger iſt, als ohne 


I 


209. 


— 


licfelten, ja Schaden. Ich möchte daher ſchulen, wit fie die jüdiſche Gemeinde im 


den Herrſchaften vorſchlagen, einen beſtimmten 
Sonntag im Monat zum Ausgehen feſt⸗ 
ſuſetzen, und zur größeren Sicherheit niemals 
1 einer ſolchen Perſon die Wohnung allein zu übers 
loſſen. Die Zeit naht, wo die Tage kürzer 


ndzer Tageblatt 


hat, vermögen dies nicht, und daher verſprechen 
wir uns von ihnen auch grade die entgegengeſetzte 
Wirkung. i 


Bean Director Biſſen⸗Janowska 


er wer- feiette gelegentlich ihres am Freitag Abend flatt⸗ 

den, und die Zeit der Dämmerung den Dieben 

Ihre Arbeit namentlich an Sonntagen erleichtert.“ Erſcheinen würden ihr koſtbare Blumenkörbe 
— Seit einigen Jahren beſtehen bekanntlich wohl 


gehabten Benefizes große Triumphe. Bei ihrem 
und 
auch andere Souvenirs überreicht und außer⸗ 


. f dem tief man die beliebte Künſtlerin nach jedem 
a e eee e den eee 
a anbriagen. Dieſelben find zwar Aus dem Geſchäftsverkebr. Mit⸗ 


om Miniſterium der Kommunikationen hierzu 
Bewilligung der betreffenden Bahnverwaltung ein⸗ 
uholen. 


Der in Warſchau wohnhafte. Unternehmer 
hat gach Ablauf ſeines Contraktes mit der 
Warſchau⸗Wiener Bahn ein Geſuch um Erneue⸗ 
ung deſſelben eingereicht. Die Bahn⸗Verwaltung 
kt jedoch ihre Einwilligung verſagt und zwar 
zus dem Grunde, weil das Anbringen von Re⸗ 
amen die Coupeewände beſchädigt und wenn es 


mit bei den früheren Waggons nicht jo ſtreng 
nommen wurde, ſo iſt es bei den neuen Wag⸗ 
ns, die mit koſtbaren Stoffen gepolſtert find, 
Mlut unzuläſſig, das weitere Reclame⸗Anſchlagen 
P zeſtatten, da dadurch mehr Schaden als Gewinn 
elt wird. a 
Die Dircctionen anderer Bahnen, darunter 
die Terespoler Bahn, haben dem Vernehmen 
einen gleichen Beſchluß gefaßt. 
— Wie verlautet, ſoll die hieſige jüdiſche 
einde beabfichtigen, in Lodz eine zweite 
mdwerferfchule für die aufwachſende jüdiſche 
md einzurichten. Die Schule fol in 2 
en eingetheilt werden, und wird die Erler⸗ 
der Schloſſereſ und Buchbinderei beabfichtigt. 
angeſehener jüdiſcher Mitbürger hat jo» 
eine größere Summe Geld hergegeben, daß 
Schule möglichſt zweckmäßig und reichhaltig 
Iheſtattet werden könne. So verlockend der 
je Plan klingt, und fo ſehr man die Idee 
Intereſſe der jüdiſchen Bevölkerung ſelbſt 
u könnte, jo wenig dürfen ſich aber andere 


t le etwa zur Nachahmung einer, ſo organffir⸗ 
e Fake ba been Ai Wer das 
= werk—wir haben dabei nur das folide im 
* kennt, weiß, daß der junge Menſch, welcher 
8 zend einem richtigen Meiſter in die Lehre 
gt lediglich dadurch etwas von ſeinem Fache 
N rl mmt, daß er eine Probezeit von 3—4 
zu ie durchmacht, daß er während deſſen ange⸗ 
alt en wird, nicht blos arbeiten zu lernen, 10 
che auf die Runfigriffe der handwerksmäßigen 
rt, Mit aufzumerken. Der Lehrling wird doch nur 
dere Geſellen, daß er die ſolide und ordentliche 
reie ligung aller in das Fach ſchlagenden Gegen⸗ 
ge z. B. eines neuen Tiſches, Noges,, eines 
rate g u. d. m. oder der an ihnen vorzunehmenden 
enn ien ſelbſtſtöndig und ohne le ausführen 
wird Dieſes Reſultak der Lehre iſt aber nut zu 
hren, zin durch das practiſche Leben, keineswegs 
Jahre furch gewerklichen Unterricht. Die aus den 
np . Perkerſchulen hervorgehenden Zäglinge wer⸗ 
iti für ſpäter der ſprechendſte Beweis ſein! 
ſchaft rden — das geben al zu wohl Rauen 
pe mern, fe. werden genau erzählen können, 
eine Buch, eine Thür, ein Gitter zu Stande 
Be, aber nimmermehr werden fie etwas ent⸗ 
chtbare ein Ganzes vollenden, (oder [ein Werk⸗ 
en del hrſtehen können! Solch halbe Geſellen fine 
japbate ter zu gewöhnlichen, Lohnarbeitern herab. 
gemont bekhalh mit dem Handwerke und mit der 
f gut meint der laſſe es ruhig bei den 
Wiſſen en Einrſchlungen. Sehr nützlich dagegen 
perſon? . Fach und Fortbildungäfthulen, wo die 
bungen . Handwerkelehrlinge ſich theoretiſch in ver⸗ 
ſich di Gegenſtänden aus bilden können, die ſie 
en Ziel ben und für ihr Fach brauchen. Dahin 
fen hai Zeichenunterricht, Modelltren, Aeſtheifk, 


des Handwerks, Grammatik, Rechnen 
tes, Dieſe Schulen find anderwärts 


bisher 
ode angemein eingeführt, und ſie werden von 


Jahr verbeſſert und erweitert, weil ihr 
leder Richtung wächſt. In Berlin z. 
veihh die beiden Schulen durch die Gemeinde⸗ 
Mpeg eingeführt der Unterricht wird in den 
dert n entweder Abends oder 


utorifirt, jedach iſt in jedem einzelnen Falle die 


— 


| 
| 


| 


| 


tels Rundſchreibens d. d. Lodz den 25. Auguſt 
1895 zeigt Herr M. Zbiſews ki hierſelbſt an, 
daß er ſeinem Bruder Herrn W. Zbijewski Prokura 
ertheilt hat. 

‚m Der Himmel im Monat Sep⸗ 
tember. Die Tage werden jetzt merklich kürzer, da 
die Sonne die nördliche Hemiſphäre bald verläßt 
und mit großer Geſchwindigkeſt nach Süden rückt. 
Zur Zeit des Herbſt⸗Anfangs, am 23., paffirt fie 
bei ihrem Eintritt in das Zeichen der Waage den 
Arquakor und macht zum zweiten Male im Jahre 
Tag und Nacht einander gleich. 

Am 1. ging das Tagesgeſtirn um 5 Uhr 
18 Min, auf und verſchwand um 6 Uhr 53 
Minuten, für den 30 gelten die Zeiten 6 Uhr 
6 Minuten und 5 Uhr 45 Minuten; die Tages⸗ 
länge vorüirt alſo zwiſchen 13¼ und 11½ 
Stunden. Auch die Dämmerung nimmt raſch ab, 
da die Sonne immer ſteiler unter den Horizont 
hinablaucht'! Zwei Stunden nach ihrem Unter⸗ 
gang hat das Firmament eine tiefdunkle Färbung 
angenommen, und die kleinſten Sternchen, welche 
ſich Monate lang unſerem Anblick erlangen, und 
die ſchimmernde Milchſtraße werden wieder deut⸗ 
lich ſichtbar. Die Sonnenſcheibe iſt gegenwärtig 
mit einer Anzahl Flecken bedeckt, welche ſchon mit 
einem kleinen Fernrohr und zwar e ig dann 
beobachtet werden können, wenn die Scheibe nahe 
am Horizont ſteht, wo ihre Helligkeit bedeutend 
abgeſchwächt iſt. 

— Im Helenenhofe in der Nähe des 
Zwingers, wo die beiden großen Bären haufen) 
wird z. 3. für die bevorſtehende Ausſtellung ein 
Gewölbe aus Ziegelſteinen von 4 
Meter Spannweite und ein Meter Breite nach 
dem Syſtem Mon er durch das techniſche Bu⸗ 
rean von Bronikowski in Warſchau errich⸗ 


tet, um deſſen Tragfähigkeit gelegentlich der An⸗ | 


weſenheit Sr. Erlaucht des Herrn Landeschefs zu 
etproben. Zwecks deſſen wird das Gewölbe mit 
ſchweren Gegenſtänden belaſtet werden. Für das 
Bauweſen iſt der Verſuch ficher von Wichtigkeit, 
und er hat auch eine praktſſche Bedeutung, inſo⸗ 
fern ſich dadurch genau ſeſtſtellen laſſen wird, ob 
ed z. B. bei Eiſenbahnpiaducten, bei Deckenge⸗ 
wölben u. d. m. bei der heutigen Bauart blei⸗ 
ben kann, oder ob ſich nicht Verbeſſerungen bezw. 
Vereinfachungen erzielen Taffen! | 


nach übrigens bereits in den Scheibler⸗ und 
Poznanski' ſchen Etabliſſements Bauausführungen 
vorgenommen wurden, wird im Stande ſein, pro 
50 80 Durch die Verſuche der Tragfähig⸗ 
keit- wird dann der Zuſammenbruch des Gewölbes 
herbeigeführt werden ö 
„— Von der Weinernte. Wie die 
Blälter berichten, iſt an einem ganz vorzüglichen 
Ausfall der diesmaligen Weinernte nicht mehr zu 
zweifeln, und zwar gilt dies ausnahmslos für 
alle, neden Daß gegenwärtig fo warme 

etter giebt den Trauben den ſchönen, ange⸗ 
nthmen Auderge (mod Wenn infolge der rei⸗ 
chen vorzüglichen Ernte die Preife für den Wein 
nur billiger, und zum wenigſten weniger Fäl⸗ 
ſchungen vorgenommen werden möchten! Wir 
wollen ee hoffen N 
b — Eine zweite Sonnenfinſterniß in 
dleſem Jahre, welche jedoch wiedet in unſeren 
Gegenden unſichtbar iſt, ereignet ſich am 18. und 
kann in Auſtralien, Neuſeeland und im ſtillen 
Ocean beobachtet werden. 

— Im Eden⸗Theater finden heute zwei 


when und zwar am Nachmittag um 4 war 
r 


0 Abend ſtatt und erſucht uns die 
af on um Mittheilung, daß bei der Nach⸗ 
ittagsvorſtellung, zu welcher Kin ⸗ 
der zunhalben Preiſen Eintritt haben, 
ganz daſſelbe reichhaltige Programm abgeſpielt 
wird, wie Abends. 


* Teide 
Lodzer Aus⸗ und Einfuhr. 


In der Zeit vom 30. Auguſt bis 5. September 
l. J. ſind von Lodz ausgeführt worden: 


Nameg N Baumwollwaaren 45,111 Pud 
unge Wollwharen 26.219 | 
zen Cu Garne 15,131 „ 

* Eiſen Erztugniſſe, 2,3177 ; 
eien kreiſen beſonders die Face an- In dieſer Zeit wurden eingeführt: | 
em End „beweiſt der Umſtand, daß die Le⸗ Baumwolle 6,938 Pud 
ich ein braune jahrein nach Beclin zuziehen. Baumwollwaaren 5,619 „ | 
dent zum größten Theil ihre freie Zeit Wolle 17,435 „ 

a 0 der Schulen widmet, und ſo die Wollwaaren 2,220 „ 

d em Fache auszufüllen in der Lage Garne 15,340 „ 

lich gehören dazu die prackiſchſten Maſchinen 11,624 „ 

alten Ki die den Trieb, und das nöthige Ges Eiſen⸗Erzeugniſſe 6,427 „ | 
ite das Eli sch in einzelnen Zweigen ihres Be⸗ Roheiſen 0,475 „ | 
cift „a auszubilden und ſich vorzubereiten Schmierdle 16,160 „ 

liikation eines Werkführers, Altge⸗ Mehl 30,484 „ 
Albſtſtändigen Meiſters. Wir möchten f Getreide 9,756 „ 

a er Gelegenheit die wiederholte Auf⸗ Hale ö 39,108 „ 

gien elle dem Handwerke wohlwollen⸗ Bauholz 157,134 „ 

and in da den Lodz richten, fue zu unterlaſ⸗ Brennholz 8,910 „ 
ter, mal Arch Einführung von Fachschulen die Steinkohle 886,113 „ 


rome keit in erſter Lin 
kergenergtio zu 


ben 69988 — „ 


d. ſind 1221 Waggons. 


Auge. 


Das vorliegende Monier'ſche Gewölbe, wo⸗ 


| 


| 


eter 3500—4000 Kilogramm Gewicht zu 


Mit Abſicht, aber gewiß ohne ſich der ‚schwer 


ren Strafbarkeit ihrer Handlung voll, bewußt zu 


ſein, hat ein junges Mädchen zu Göttingen, Inha⸗ 
berin eines Modegeſchäfts, ſich in eine recht ernſte 
Lage gebracht. 
man, daß in dem Hauſe Gronerſtraße 34 ein 
Brand ausgebrochen ſeij; da aber weder der 
Thürmer ein Signal gab, noch ſonſt Feuerlärm 
entſtand, ſo wurde der Sache kein weiteres Ge⸗ 
wicht beigelegt. Später erfuhr man, daß die 
obengenannte Inhaberin der Putzwagrenfirma, 
die in Folge detz Darniederliegens ihres Geſchä⸗ 


tes in Zohlungsſchwierigkeiten gerathen war, ſich 


dadurch Geld zu verſchaffen geſucht hat, daß ſie 
in ihren Geſchäftsräumen ein Schadenfeuer ange⸗ 
zündet hat, in der Hoffnung, die Feuerverfiche⸗ 
rungsgeſellſchaft werde ihr dann eine hohe Summe 
auszahlen 1 55 Sie hatte ſich, um unentdeckt 
zu bleiben, folgenden Plan ausgedacht. Einen 
Seidenbandcarton hatte fie mit Papierſchnitzeln 


angefüllt, Petroleum darüber gegoſſen und in das 


Ganze eine brennende Kerze geſtellt. Dieſen 
Apparat hatte fie hinter dem Ladenregal perſteckt 
und war, um jeden Verdacht von ſich abzulenken, zum 
Puffereſſen nach Bavenden gefahren. Als Abends 


— Eine Modiftin als Brandſtifterin 


Am 30. v. M. Abends erfuhr 


die Kerze heruntergebrannt war, hatten die Schnſtzel, 
Feuer gefaßt und die Flammen  fich ſchnell 


über das mit Sttohhüten, Tüll u. ſ. w. ange⸗ 
füllte Regal verbreitet. Im Laden befand ſich 
zu der Zeit nur ein Lehrmädchen. Dieſes rief 
ſofort die Nachbarn herbei und mit deren Hülfe 
war das Feuer bald gelöſcht, wobei man auch die 
Schachtel mit dem Lichte vorfand. Sofort, wurde 
nun die verreiſte Firmeninhaberin telegruphiſch 
zurückberufen, und, als fie ankam, vom Polizei⸗ 
commiſſar empfangen, der ihr die That auf den 
Kopf zuſagte. Vor Schrecken brach ſie faſt zu⸗ 
ſammen und letzte dann ein volles Geſtändniß 
ab, worauf ſie ſofort verhaftet und dem 
Gefängniß zugeführt wurde. Ein Glück war bei 
der Sache, daß der Brand noch bei Tage aus⸗ 
brach und daß das Lehrmädchen noch im Laden 
mar; bei Nacht hätte das Feuer recht ſchlimm 
werden können. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Dir e von Darlehen aus 
der Staatsban fur den Ankauf von 
landwiethſchaftlichen Geräthen. 

Die Staatsbank wird binnen kurzer Friſt 
die Beſtimmungen über die Verabfolgung von 
Darlehen zum Ankauf von landwirthſchaftlichen 
Maſchlnen und Geräthen veröffentlichen. Dieſe 
Darlehen werden in der Höhe von 50 pCt. des 
Koſtenwerthes des Pfandobjects ertheilt und kön⸗ 
nen folgende Befitzthümer und Cautionen als 
Garantie für die Rückzahlung des Darlehens 
dienen: 

1) Maſchinen und Geräthe, welche für Rech⸗ 
nung des Darlehens gekauft find und fi auf 
dem Gute befinden, im Betrage von 50 pCt. 
ihres Werthes. 

2) Immobilien. 

3) Cautionen zuperläſſiger Perſonen. 

4) Geſammtcautionen von Gemeinden und 


Genoſſenſchaften. 


Darlehen werden für den Ankauf von leben⸗ 
dem Invenkar nach den Statuten der Bank nicht 
ertheilt, ſondern muß das Geld zum Erwerben 
von Vieh und Pferden durch Solawechſel erhoben 


werden. Die Bank beabſichtigt ferner direct mit 


den Landſchaftsinſtitutſonen in Verbindung zu tre⸗ 
ten, um der Bauernbevölkerung dieſen neuen Cre⸗ 


dit ſo zugänglich als möglich zu machen. Wir 


können dieſe Beſtimmung nur ſympathlſch bes 
grüßen, da ſie der erſte Schritt dazu iſt, den 


Buuern aus den Händen der Wucherer zu reiten 


friedigend ausgefallen. 


und ihm feine Selbſtſtändigkeit allmälig wieder⸗ 
zugeben. 


Saatenſtand zum 1. Auguſt. 
Nach den Berichten der Steuerinſpectoren 
die Zeit vom 15. Juli bis zum 1. Auguft 
der letzten Entwickelung des Getreides nicht ganz 
günſtig. Ganz Süd⸗Rußland hatte unter großer 
Dürre zu leiden, welche der Hirſe, dem Lein und 
dem Buchweizen ziemlichen Schaden zugefügt und 
die Ernteausſichten vermindert hat. Das Winter⸗ 


| getreide iſt im Süden faſt überall bereits ges 
ſchnitten worden, während man im Norden mit 
der Ernte beginnt 


Bis jetzt iſt die Ernte des 
Wintergetreides als befriedigend zu bezeichnen und 
iſt in 367 Kreiſen gut und in 239 Kreiſen be⸗ 
Die Ernte des Sommer⸗ 
netreides wird nur Mittel werden und iſt in 437 
Kreiſen über Mittel und in 169 Kreiſen unter 
Mittel gerathen. 


Aus den ſchweizer Seiden⸗Fabriken. 

Man ſchreibt dem Konfectionär auch Zürich: 
„In den letzten paar Wochen war es im Allge⸗ 
meinen ruhig, doch eine eigentliche Saison morte, 
wie in früheren Jahren, hatten wir nicht; faſt 
täglich rohen fremde Käufer am Platze und be⸗ 
lebten den Markt. Erfreulich iſt es zu ſehen, 
wie in den Taffetag,Nauveauſes hübſche Nachbe⸗ 
ſtellungen für's Frühſahr ertheilt werden, ein Be⸗ 
weis, daß man für, dieſe Artikel noch Zutrauen 
hat. Die Fabrik ift flott beſchäftigt und hat kei⸗ 
nen Grund zu klagen. Die ernftliche Bewegung, 
die angedeutete Hauſſe der Rohſeidenpreiſe würden 
wir ſoweit gerne ſehen, wenn nur auch die Stoff⸗ 
preiſe entſprechend erhöht werden könnten, aber in 
dieſer Hinficht läßt der Markt noch ſehr zu wün⸗ 
ſchen übrig und es ſtehen die Stoffpreiſe bei Wei⸗ 
tem nicht im Verhältniß zu den heute geförderten 
Rohfeiwenlimiten. Speciell bezieht ſich das auf 
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die Stapelartikel, wie Surah und Merveilleux cou⸗ 
leur, die doch täglich gekauft werden. 

Schwarze Waaren gingen in letzter Zeit be⸗ 
ſonders gut und es haben die Vorräthe in Surah. 
Merveilleux, Rhadzimire und Satin de Lyon bes 
deutend abgenommen, ja ſogar in den billigen 


Qualitäten find ‚fie ſelten geworden. Noch immer 
behaupten Taffetas⸗Artikel in allen möglichen 
Genres in Uni und Phantaſie das Feld. Da⸗ 
maſſes und Fagonnés finden ſtets guten Abſaß. 
Als beſondere Neuheit zeigen ſich die „Taffetas 
camöl&pn," für die man aber noch weniger einge⸗ 
richtet iſt. N 

Mit dieſer Woche hat ſich das Geſchäft ſchon 
ganz ordentlich belebt und alle Aus ſichten find 
vorhanden, daß wir eine gute Saiſon bekommen 
werden. Wenn nun die Stoffpreiſe nach und 
nach mit den Rohſeidenpreiſen Schritt halten 
würden, ſo ließe das Geſchäft ſoweit nicht viel zu 
wünſchen übrig. Von den bedeutenden Vortheilen, 
die die Zollreduction mit Frankreich bringen ſollte, 
verſpürt man hier noch nicht viel.“ 


Kohlenverbrauch bei Dampferflotten. 


Die Gefammiflotte der größten transgtlantiſchen 
Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft des Norddeutſchen 
Lloyd hatte einen Aufwand an Kohlen im Jahre 
1869: 159,010 t, 1890: 675,773 t, 1892 
760,066 t, was in der Betriebsperiode 1869 — 1892 
die anſehnliche Ziffer von 8,203,790 t darftellt, 
Mit dieſer Kohlenmenge haben. die Lloydſchiffe 
durchlaufen im Jahre 1869: 385,020 Seemei⸗ 
len, 1890: 2,630,476 Seemeilen, 1892; 
2,840,824 Seemeilen, was dem 131fachen Um⸗ 
fang der Erde entſpricht. Bemerkenswerih if 
auch der Vergleich zwiſchen den Koſten für den 
Kohlenvetbrauch eines Schnelldampfers und eines 
gewöhnliches Dampfers. Der größte Schnell⸗ 
dampfer „Fürſt Bismarck“ beſitzt einſchließlich 
Paſſagiere und Ladung 11,000 t Deplacement und 
legt die Strecke Hamburg⸗New⸗Nork mit rund 
3,600 Seemeilen, bei 19 Knoten Durchſchnitts⸗ 
fahrt, in 190 Stunden zurück, wobei feine Ma⸗ 
ſchine mit 15,600 Pferdekräften total 2,223 t 
Kohlen (alſo in der Stunde etwa 240 Ctr.) con. 
ſumirt. Die gleiche Strecke legt der Dampfer 
„Patria“ mit 13,360 t Deplacement bei 13 ½ 
Knoten Durchſchnittsfahrt in 267 Stunden zurück, 
ſeine Maſchine mit 4 300 Pferdekräften verzehrt 
hierbei etwa 861 t Kohlen. Aus dieſen Zahlen 
berechnet ſich das Durchlaufen einer Strecke von 
3,600 Seemeilen unter Zugrundelegung des Prei⸗ 
ſes von 15 M. per Tonne Kohle, für eine Tonne 
Deplacement mit dem Schnelldampfer „Fürſt Bis⸗ 
marck“ zu 3,031 M., mit dem Dampfer „Patria“ 
zu 0,906 M. Unter Aufwendung des vierfachen 
Betrages pro Tonne Deplacement kam demnach 
mittels Schnelldampfer eine Fahrzeit von 77 
Stunden geſpart werden. 


Verkauf der Richter'ſchen Tuchfabrik 
in Muskau. 0 
Die bekannte Auguſt Richter 'ſche Tuchfabrik 
in Muskau iſt vor einigen Tagen für 365,000 
Mk. an Herrn Berthold Lipftein aus Berlin über 


gegangen, welcher fie in Gemeinſchafi mit Herrn 


Felix Richter unter der Firma Richter u. Lipſtein 
fortführen wird. 


Kein Verkauf des Central⸗Hotels 
r in Berlin. 15 50 

Für das Central⸗Hotel ift ein Kaufpreis 
von 10¼ Mill. Mark geboten worden. Die 
Offerte wurde aber A — Für den Win⸗ 
tergarten, für welchen bisher 75,000 Mk. jährlich 
Miethe gezahlt wurden, iſt der Contract auf 5 
Jahre für den Miethöpreis von 107,000 Mk. 
jähtlich erneuert worden. 


Egyptiſche Baumwollernte. 

Man ſchreibt der P. K. aus Kairo. Die 
Baumwollernte hat begonnen“ Die Aus ſichten auf 
einen günſtigen Ausfall derſelben, welche noch 
vor kurzem ſehr gering waren, haben ſich in den 
letzten Wochen in Folge der günſtigen Tempera⸗ 
tur und der außerordentlichen reichen Waſſer⸗ 
menge, welche der Nil in dieſem Jahre mit ſich 
führt, bedeutend gebeſſert. Der Baumwollwurm, 
welcher bekanntlich faſt in ganz Egypten große 
Verwüſtungen angerichtet hat, iſt jetzt, dank einer⸗ 
ſeits der ausgiebigen Bewäſſerung, welche ſtatt⸗ 
finden konnte, andererſeits der großen Hitze der 
letzten Zeit, in den meiſten Diſtricten faſt ganz 
verſchwunden, ſo daß die diesjährige Ernte, vor⸗ 
ausgeſetzt daß die günſtige Temperatur anhält 
und die außergewöhnlich ſtarke Nilſchwelle keinen 
Schaden vekurſacht, hinter der vorjährigen nicht 
zurückſtehen dürfte. 1 


Das neue Geſetz über den Schutz der 
f Waarenzeichen. 

In nicht langer Zeit wird ein Jahr ver⸗ 
floſſen ſein, ſeitdem das neue Geſetz über den 
Schutz der Waarenzeichen in Deutſchland ins 
Leben getreten iſt. Wenn man die Wirkungen 
überblickt, welche das neue Geſetz gehabt hat, 
jo wird man ſie ſämmtlich nur als günſtige be⸗ 
zeichnen können. Vor allem haben ſich die Cen⸗ 
tralifirung und die allerdings beſchränkte Vor⸗ 
prüfung der Anmeldungen bewährt. Durch dieſe 
beiden Neuerungen iſt nicht blos der Geſchäfts⸗ 
gang bei der Erlangung des Waatenzeihenfchirges 
ein ſchnellerer und glatterer geworden, auch die 
vielen Scheerereien, welche recht häufig in der 
Anrufung der Gerichte ausklangen, find bis zu 
einem winzigen Bruchtheil beſeitigt. Nach dieſen 
beiden Richtungen hat das neue Geſetz der Ge⸗ 
ſchäftswelt, die zu einem Theile dem Waarenzei⸗ 
chenſchutz früher ſleptiſch gegenüberſtand, "ändere 


Anſchauungen von dieſem Zweige des gewerblichen 


| 


Eigenthumsrechtes beigebracht. Die Wirkungen 
kommen ja auch in der großen Zahl der Neu⸗ 
meldungen, welche in dem monatlich erſcheinenden 


Waarenzeichenblatte veröffentlicht werden, zur 
Erſcheinung. Auf die Vermehrung der Anmel. 
dungen hat aber auch die Erweiterung des Kreil. 
ſes der zur Anmeldung berechtigten Gewerbetrei. 
benden hingewirkt. Es kommen ſeit dem 
October v. J. nicht blos ſeitens Gewerbetreiben. 
der, deren Firmen nicht im Handelsretziſter per, 
merkt, find im Allgemeinen, ſondern auch ſeitens 
landwirthſchaftlicher Unternehmer im Beſonde ren 
gar manche Zeichen zur Anmeldung. Eine Frage 
aber, welche früher überhaupt nicht zur Regelung 
gelangt war, und deren Löſung nunmehr pom 
Patentamt gefördert wird, betrifft die Freizeſchen. 
Hier find die umfaſſendſten Erhebungen angeſtellt 
und werden es noch. Erſt wenn dieſe Frage 
ziemlich endgiltig zur Entſcheidung gelangt fein 
wir, wird der deutſchen Waarenzeichenſchuß dieje⸗ 
nigteit Stetigkeit und Feſtigkeit erlangen, welche 
ihm im Iniereſſe des Gewerbelebens gewünſcht 
werden muß. 


＋ 
Ein Dampfer von 20,000 Tonnen. 

Der „Hamburger Börſenhalle“ zufolge iſt 
zwiſchen der Hamburger Packetfahrtgeſellſchaft und 
der Firma Harland u Wolff in Belfaſt ein 
Vertrag betreffend den Bau eines Dampfers von 
20,000 Tonnen, der ſomit das größte Schiff der 
Welt ſein wird, abgeſchloſſen worden. Der 
Dampfer fol hauptſächlich dem Waarenaustauſch 
dienen. Et wird 3000 Tonnen Schwergut laden 
können und Raum, bieten für 200 Cajüten- und 
1500 Zwiſchendeckspaſſaßiere. Die Geſellſchaft 
hat die beiden älteren Dampfer „Rugia“ und 
BÜRO: bei dieſem Vertrag in Gegenrechnung 
verkauft. Die Lieferungefriſt für das neue Schiff 
veträgt 10 Monate. Die deutſchen Werften waren 
in ihren Bedingungen weſentlich theurer und 
beanſpruchten eine Lieſerungszeit von 19 Monaten, 


Wolle. 


Im abgelaufenen Monate erhielt ſich die 
Frage nach deutſchen Wollen auf dem Berliner 
Wollenmarkt, wenn auch die Umſätze diejenigen 
des Juli nicht erreichten. Der Umftand, daß 
Käufer ſich nicht entſchließen konnten, den Forde⸗ 
rungen der Eigner mehr gerecht zu werden, 
gemmte in vielen Fällen das Geſchäft Es wur⸗ 
den ca, 3,500 Cir. Mückenwäſchen und ca. 3,800 
Ctr. ungewaſchene Wollen verkauft. Die Lage 
des Artikels iſt eine geſunde. Preiſe ſind feſt 
und ſtellten ſich bei den ſtattgehabten Verkaufen 
für Rückenwaſchen 4—5 Mk. und für ungewaſchene 
Wollen 2— 4 Mk. höher gegen letzte hieſige Juni⸗ 
Marktpreiſe. Gute Auswahl iſt vorhanden, die 
Vorrathe find jedoch kleiner als voriges Jahr um 
dieſelbe Zeit. In Colonial⸗Wolle hat die lebhaftere 
Nachfrage auch im abgelaufenen Monat im vollen, 
eher noch verſtärktem Umfang ausgehalten, und 
wurden ca. 5,000 Ballen, ½ Cap⸗, ½ Buenos 
Aired- und Auſtral⸗Wolle, zu langſam anziehen⸗ 
den Preiſen verkauft. 


Zur Geſchäftslage in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. 

Auch der Correſpondent der Morning Poſt 
beſtätigt den mächtigen Aufſchwung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage in den Vereinigten Staaten. 
Vornehmlich macht ſich dieſe Beſſerung in der 
Eiſeninduſtrie geltend. Seit dem 1. Januar iſt 
Beſſemer um 4½ Dollars die Tonne geſtiegen, 
Stahlbleche haben ſich um 6 Dollars, Nagel 
um 1,05 Dollars aufgebeſſert. Beſtellungen von 
Eiſenbahnrädern find in ſolcher Maße vorhanden, 
daß ſie gar nicht ausführbar erſcheinen. Die 
Steigerung der Eiſenbahneinnahmen beweiſt, wel⸗ 
chen enormen Aufſchwung die wirthſchaftliche Si⸗ 
tuation genommen hat. 145 der größten Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften haben im erſten Halbjahr 1895 
rund 350 Millionen Dollars eingenommen. Das 
bedeutet einen Gewinn von 3,6 pt, während 
der nämliche Zeitraum 1894 gegenüber dem Vor⸗ 
jahre einen Ruckgang von 16,4 pCt. aufwies. 


Kleine Chronik. 


— Auf dem Fahrrade nach Nordafrika. Vier 
Radfahrer, ein Herr Trier aus Neunkirchen bei 
Saarbrücken und drei Mitglieder des Radfahrer⸗ 
Vereins „Wanderfalke“, die Herren Pritſchau und 
Mandoleſi aus Wülfrath und Bolthauſen von 
Solingen, haben am 1. September eine Reiſe 
nach Tunis und Algerien auf dem Fahrrade an⸗ 
getreten. Herr Pritſchau iſt bekannt als der 
größte Soldat im Deutſchen Reiche und dürfte 
auch der größte Radfahrer ſein, denn er mißt die 
anſtändige Länge von zwei Metern und 20 Cen⸗ 
timetern; er wird mit dieſer Tour eine Geſchäfs⸗ 
reiſe verbinden. Die Fahrt geht über Köln, Bin⸗ 
gen durch das Nahethal nach Saarbrücken, wo 
die kleine Geſellſchaſt die Schlachtfelder befichtigen 
wird. Von da aus ſoll die Reife weitergehen 
nach Straßburg, Baſel, durch die Weſtſchweiz am 
Bieler, Neuenburger⸗ und Genfer⸗See entlang 
nach Genf, weiter durch das öſtliche Frankreich, 
die Thäler der Weſtalpen nach Marſeille. Dort 
wird die Einſchiffung auf einem Dampfer nach 
Algerien erfolgen. 

— Als Warnung für Lehrer, die auswande⸗ 
rungsluſtig find, mögen folgende von einem neuer⸗ 
dings aus Chile nach ſeiner Heimathſtadt Poſen 
zuruckgekehrten Volksſchullehrer mitgetheilten Ans 
gaben dienen. 

In Vildinia beträgt das monatliche Gehalt 
eines jungen Lehrers 100 Peſos, das heißt nach 
unſerem Gelde 200 Rbl., alſo pro Jahr 2400 
Rbl. In Chile circulirt jedoch nicht Gold oder 
Courant, ſondern halb entwerthetes Papiergeld, 
in dem auch das Gehalt ausgezahlt wird. Der 
thatſächliche Werth eines Peſo ſtellt ſich nicht, wie 
ein Ausländer in der Regel annimmt, auf 2 Rbl., 
ſondern nur auf den dritten Theil, ungefähr 65 
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Kop. Statt 2400 Rbl. Einkommen, das ihm 
zuge ſichert worden, erhält der Bee ſomit nur 
780 Rbl. Dazu kommen noch die enotin hohen 
Preiſe für zahlreiche Artikel, wie Kleiderſtoffe, 
Inſtrumente, Zeitſchriften ꝛc., die von den Händ⸗ 
lern aus Europa bezogen werden müſſen. Die 
chileniſche Regierung trägt nach ſechsjähriger Thä⸗ 
tigkeit die Koſten der Rückfahrt; hierauf verzich⸗ 
tet ſo mancher deutſche Lehrer ſehr gern, um nur 
früher Chile wieder verlaſſen und nach der alten 
Heimath zurückkehren zu können. 

— Die Hochzeit der treuen Dienerin. Eine 
eigenthümliche Ueberraſchung wurde einem Regie⸗ 
rungsrath und deſſen Gattin zu Theil, die nach 
mehrmonatigem Aufenthalt in der Schweiz nach 
Berlin zurückgekehrt find. Sie hatten ihrem Dlenſt⸗ 
mädchen ihre in der Potsdamerſtraße belegene 
Wohnung allein anvertraut, und als ſie nun die 
Treppen nach derſelben hinaufſtiegen, tönte ihnen 
Gläſerklang und lautes Sprechen entgegen. Im 
Vorraum ſowie in den Zimmern lagen zahlreiche 
fremde Garderobenſtücke umher und im Salon 
ſaß eine luſtige Geſellſchaft an der Tafel. Da⸗ 
runter befand fi auch die Dienerin des Regie⸗ 
rungsraths im Brautſchmuck. Sie feierte hier die 
Hochzeit mit ihrem langjährigen Verlobten, einem 
Handwerker, da fie die Rückkehr ihrer Herrſchaft 
erſt ſpäter erwartet hatte. Beim Eintreten der 
Letzteren erſchrak die Geſcllſchaft mächtig und 
Alle, auch der junge Ehemann, verdufteten ſchleu⸗ 
nigſt. Nur die Dienerin blieb zurück und bat 
unter Thränen um Verzeihung, die ihr auch in 
Rückſicht auf ihre jahrelangen treuen Dienſte ge⸗ 
währt wurde, doch mußte ſie alsbald das Haus 
verlaſſen. 

— Unter dem Verdachte des Gattenmordes 
iſt der herrſchaftliche Kutſcher Hermann Stadie 
zu Linde (Kreis Weſthavelland) verhaftet worden 
Stadie, der erſt zwanzig Jahre alt iſt und ſich 
am 25. December v. J. mit ſeiner fünf Jahre 
älteren Ehefrau verheirathet hat, erſchoß dieſelbe 
mittels einer Jagdflinte, die mit Rehpoſten geladen 
war. Die Kugel drang der Unglücklichen durch's 
Herz und führte den ſofortigen Tod herbei. Die 
Frau befand ſich in geſegneten Umſtänden und 
ſah im nächſten Monat ihrer Entbindung ent 
gegen. Gewiſſe Anzeichen deuten darauf hin, daß 
das Eheleben der Beiden nicht glücklich war. 
Stadie behauptet zwar, daß er die Verſtorbene 
nur aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen habe, indem 
er das vermeintlich ungeladene Gewehr auf ſie 
anlegte und losdtückte. Die Klärung der Sachlage 
muß der Unterſuchung vorbehalten bleiben. Stadie 
wurde an das Amtsgerichtsgefängniß in Branden⸗ 
durg a. H. abgeliefert. 

— Eine eigenthümliche 
ſchich te beſchäſtigt die Berliner Polizei, Die 
Wittwe Sengebuſch, Bärwaldſtraße Nr. 12, 
vorn 4 Treppen wohnhaft, hatte ſeit dem 1. Juli 
einen Schriftſetzer mit ſeinen drei Kindern in 
Penſion. Am 15. v. Mts. kündigte der Herr die 


Entführungsge⸗ 


Penfion, Am letzten Dienſtag hat nun die Senge⸗ 


buſch, während der Herr, der an demſelben Tag 
ausziehen wollte, feiner Beſchäftigung nachgegan⸗ 
gen war, die drei Kinder entführt. Nach dem 
Polizeibureau in der Gneiſenauſtraße Nr. 61 ge⸗ 
holt, gab die Sengebuſch die Entführung der Kin ⸗ 
der zu, verweigerte aber jede Aus kunft über deren 
Verbleib. Es find zwei hübſche Kindchen im 
Alter von 5½ bezw. 4 Jahren, Frieda, b rü⸗ 
nett, und Erna blond, ſowie ein Knabe von 8 
Monaten. Die Mädchen trugen blaue Kleidchen, 
rothbraune Wollatlasröckchen, gelbe große Stroh⸗ 
hüte mit gelbem Seidenband, gelbe Schuhe, ſchwarze 
Strümpfe und graue Filethandſchuhe. Der Vater 
befindet ſich in größter So ge. 

— Ein ſchweres Brandunglück, hervorgeru⸗ 
fen durch die Exploſion einer Petroleumlampe, 
ereignete ſich im Hauſe Markgrafenſtr. 104 zu 
Berlin. Dort bewohnt die Händlerin Frau Chri⸗ 
ſtoph, welche in der nahen Markthalle in der Lin⸗ 
denſtraße einen Stand inne hat, im Quergebäude 
eine kleine Wohnung, Montag Abend nach Schluß 
der Markthalle begab ſich die alte, ſchon recht ge⸗ 
brechliche Frau nach Hauſe und entzündete, dort 
angelangt, ihre Petroleumlampe. Was dann vor⸗ 
gefallen, ob ihr die Lampe entglitten iſt, oder ob 
fie dieſe umgeſtoßen hat, wird wohl unaufgeklärt 
bleiben. Aus der Wohnung quoll dichter Rauch. 
Die Nachbarn alarmirten die Feuerwehr, indem 
ſie gleichzeitig auf eigene Fauſt Rettungsverſuche 
anſtellten. In der Wohnung bot ſich ein erſchüt⸗ 
ternder Anblick. Die Unglückliche lag noch ſchwach 
athmend mit ſchweren, über den ganzen Körper 
ausgedehnten Brandwunden auf dem Fußboden. 
Es blieb nur übrig, die alte Frau mit äußerſter 
Schonung mittels Krankenwagens nach dem ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe am Urban über zuführen, wo 
fie in hoffnungsloſem Zuſtande eingeliefert wurde. 
Das an ſich geringfügige Feuer, welches Möbel 
und Betten ergriffen hatte, wurde ſeitens der 
Feuerwehr bald abgelöſcht. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. September. Unter ſchweren 
Vergiftungserſcheinungen erkrankte hierſelbſt am 
Sedanabend eine aus zehn Perſonen beſtehende 
Hochzeitsgeſellſchaft, die die Feier des flandesamt⸗ 
lichen Trauacts in der Privatwohnung der Braut⸗ 
eltern am Schöneberger Afer beging, unmittelbar 
nach dem Genuſſe einer Hechtmayonnaiſe. 

Dresden, 5. September. In vergangener 
Nacht brach in dem Haufe der Winwe Franke in 
Obernaudorf bei Rabenau Feuer aus, wobei ihr 
Schwiegerſohn, der Polier Garbe, mit Frau und 
Kind in den Flammen umkam. 

Heidelberg, 5. September. Unter der 
Selbfibezichtigung des Mordes ftellte ſich der 


Mepger Eckert, früher Befiger des Gaſthau ſes Saher 


Lodzer Tageblatt 
„Zum Ochſen“ im benachbarten Rohrbach, der 


Polizei. Seine Anzeige beruht auf Wahrheit. 
Eckert hatte fein Beſitzthum verkaufen möſſen und 
ſchoß im Jähzorn den Tagelöhner Zeh nieder, 
weil dieſer für feinen Beſitznachfolger thätig 
war. * 

Boſt on, 5. September. In vergangener 
Nacht brannten eine Anzahl Frachtſchuppen der 
Boſto⸗Albany⸗Bahn nieder. Waaren im Werthe 
von 2,000,000 Mark wurden zerſtört. 

Tanger, 5. September. Briefe aus 
Mazagan melden, daß ſechs Mauren wegen Mit⸗ 
ſchuld an der Ermordung des Kaufmanns Rockſtroh 
aus Leipzig verhaftet worden find. 


Lelegram me. 


Oldenburg. 6. September. Dit feier⸗ 
liche Beiſetzung der Erbgroßherzogin im groß⸗ 
herzoglichen Mauſoleum fand geſtern Vormittag 
ſtatt im Beiſein des Erbgroßherzogs, des Groß⸗ 
herzogs, der Prinzeſſin Friedrich Karl, des Her⸗ 


zogs und der Herzogin von Connaugt, der Erb⸗ 


prinzeſſin von Meiningen und vieler anderer Fürſt⸗ 
lichkeiten, ſowie der Geſandten und Vertreter 
vieler deutſcher und aus ländiſcher Höfe, Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers war Prinz Friedrich Leopold, 
der Bruder der verſchiedenen Erbgroßherzogin, 
erſchienen. 

Wien, 6. September. 
Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich in 
Stettin erfolgt, wie nunmehr feftfteht, Montag, 
den 9. dſs. Mis., Nachmittags um 4 Uhr. Um 
6 Uhr Nachmittags findet im Schloß ein Diner 
ſtatt. 

Budapeſt, 6. September Erzherzog 
Ladislaus iſt heute Vormittag geſtorben. Erz⸗ 
herzog Ladislaus, das Opfer des füngſt geſchilder⸗ 
ten Jagdunfalls, iſt erft zwanzig Jahre alt. Er 
wurde am 16. Juli 1875 als Sohn des Erz⸗ 
herzogs Joſeph zu Aleſuth geboren. 

Tarno pol, 6. September. Von den an 
der Cholera erkrankten Perſonen flarben am 
3. September 3, während eine Neuerkrankung ge⸗ 
meldet wurde. Am 4. September fand ein Todes⸗ 
fall, aber keine Neuerkrankung ſtatt. 

Paris, 6. September. Geſtern Nachmittag 
wurde ein; dürftig gekleidete Perſon dabei über⸗ 
raſcht, als fie in der Einfahrt des Rothſchild'. 
ſchen Ban kha uſes in der Rue Lafitte die Zünd⸗ 
ſchnur einer Bombe anzuzünden verſuchte. Die 
Perſon, nach den bei ihr vorgefundenen Geräthen 
anſcheinend ein Barbiergehilfe, warf die Bombe 
zur Erde, ohne dieſelbe jedoch zur Exploſion zu 
bringen und ergriff darauf die Flucht. Eingeholt, 
ſetzte der Mann ſeiner Feſtnahme durch Poliziſten 
ſehr heftigen Widerſtand entgegen. Er verwei⸗ 
gerte, ſeinen Namen zu nennen. Der Polizei⸗ 
präfect Lepine begab ſich ſofort nach dem That⸗ 
orte behufs Einleitung der, Unterſuchung. Die 
Polizeipräfectur, welche über den Fall bis jetzt 
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, ſcheint an ein 
anarchiſtiſches Attentat zu glauben. Die Bom be 


wurde dem Chemiker Girard zur Unterſuchung 
übergeben. 
Lyon, 6. September. Die katholiſchen 


Miſſionen melden, daß Anfang Juli in Bonny 
in China Gewaltthätigkeiten gegen Chriſten be⸗ 
gangen wurden. Das Waiſenhaus wurde in 


Brand geſteckt, 
tödtet. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Marin: aus Görtz. — 
Töplitz aus Danzig. — Koplen aus Moskau. — Mies- 
kowski aus Kielce. — Laurenat aus Berlin. — Dietz- 
mann aus Hamburg. — A.chwang aus Elisawetgrad.— 
Gratzik aus Warschau. 

„otel Victoria. Herren; Kleinknecht aus Rap- 
poltsweiler. — Aronson aus Warschau. — Herzenberg 


aus Pilten. — Andres aus Groduo. 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 6. September 1895. 
Brutto Netto 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.33 — — 11.10 
„ 78 — — 8.84 — — 866 
Im Ausſchank 100% 11.48 — — 1125 
1 78 8.95 — — 8,77 
Getreidepreiſe. 


Warſcha u, der 6. September 1895. 
g (in Bar 


pro 
Kopek en. 
Weizen 
Fein von 75 bis 79 
Mittel . „ 10 „ 1 
Ordmär 2 „ 62 „ 67 
oggen. 
Fein ff) 58 * 59 
Nin tel „ 55 „ 57 
Ordinar del ” 50 ” 52 
er. 
Fein „ 69 „ 72 
50 64 * 68 
„ 58 „ 62 


Die Ankunft des 


mehrere Chriſten wurden ger , Barigau 
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Fahr- plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der · 
ſelben in unmittelbarer Communikatian 
befindlichen Bahnen. 

Sültig vom 1. Mai n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten. 


— 40 der | 310 2.6 11.00 4.15 8.0) 1105 


2 
ww. 


Lodz 

Abfahrt der Züge 

v. Koluſchki 2.07 | 8.82] 10.17] 312 7.43 10.17 
„ Tomaf — in 886 
„ Dzin — 2 
„ Jwanoorod — —— | 210) 12.31 855 
„ Skiernlewiee 1.08 7.10 8.55 1.27 6.30 2.30 
„ Alexandrowo!— 232 — 8.14 — | 946 
* — — 12.33 — 550 — 11.17 
er 21-1720 — 11.53 — | 8B 
„ Rude Qufons. 12.37 6.27 8.131 12.460 5.48 | 7.00 
X hau 1150| 5.20 7.00 11.500 4.350 — 
„ Noslau Fre 
„ Peters burg 6.238 — | — \ 923 — 8.00 
a — 6.20 — 1.56 6.02| — 
= ochau — 1126| — 11.32/ 337 
„ Sawierele — 1229 — 10.22 2.26 — 
„ Dombrowa — 1.300 — 9.00] 1.10 — 
„ Sosnowiee — U. 10 — 8.301250 — 
1 — 11.30 — 9.10] 1.10 — 
„ Wien — 1224 — 10.280 7.30 


Abfahrt der 


12.40 20 «so 110 40 800 


Ankunft der Züge 
in Koluſchti 14 7.130 8.07) 2.22 7.02] 848 
„ Tomaſchow — — 10.17 5.4 — | — 
„Dem — — 2.02 10.1 — | — 
* rod — — | 5.08 308 — | — 
450 8.2 — | 3.56 8.11.10.06. 
— 3.20 — 9.37 — 358 
— 7460 — 12.190 — 6.36 
— 358 — 6.24 — 11.47 
6.100 19.20 — 5. 3010.00 12 0% 
1.23 7.28 — .. — 1 
10.233 — — | — 12.08] — 
— 9.29 3.38 8.49 11,10 
— 12.00 6.09 11.0 — 
— 1.20 7.2812 40 — 
— 2.26 9.00 136 — 
— | 246) 920 1% — 
— 2.22 830 1.50 — 
— 332 604 — — 


Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen dit 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Lagliewniki Löd, 
Widsewska 64. (389) 
Cena Okowity s dnia 7 Wrzesnie 
Netto 
Hurtowa w. 78°, Bs. 8.85. 
Saynkowa w. 78˙% „ 8.95, 
(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
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Lodzer! 


Feed den 27. u (8. 


Sertemben. 


nat lat 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von g. Palme-Päyfen. 


Ach, wo find fie geblieben, die ſchönen, glücklichen Jahre in 
denen auch wir uns unſeres gegenſeitigen harmoniſchen Umganges 
erfreuen konnten! Nichts verblieb uns als die Erinnerung, zu der 
ſich bei Ihnen noch eine Menge mühſeliger, zeitraubender Vormund⸗ 
ſchaftapflichten geſellten. 

Nun runzeln Sie Ihre Stirn, machen böſe Augen und fragen: 
„Warum, ſchöne Frau — das Prädicat paßt nicht mehr, lieber 
Freund, ich bin alt und häßlich geworden —, warum mußten Sie 
wider alle een Stockholm verlaſſen und ſich in Deutſchland 
anſiedeln?“ Aus Heimathsgefühl, lieber Freund, und abgeſehen 
davon, Sie wiſſen es ja, ich liebe die Veränderung. 

Wer weiß, wie lange ich's hier noch aushalte! Für die Lebens⸗ 
dauer ſicherlich nicht, ſo ſchön es ſich am Rhein auch leben läßt, denn 
die Menſchen ſind hier alle viel fröhlicher und lebensluſtiger als 


anderswo, und ich paſſe nur dahin, wo die Lebensluſt den Herrſcher⸗ 
ſtab ſchwingt. 
Sie ſtellen ihr Komme nüchſtes Jahr oder früher in Ausſicht. 


Prächtig! Darauf freue ich mich! Dann finden Sie auch Gelegen⸗ 
heit, ſich Ihrer läſtigen Vormundſchaftspflichten entledigen, und dieſelben 
Günther, meinem Schwager, 1 zu 1 der hieeßet Bericht 
iſt, als Regierungsrath nämlich. 

Nebenbei geſagt, iſt er das nicht nur im Stunts Preußen, wört, 
lichen Sinnes auch in der Familie Delfurth. Er regiert ſchon ganz 
gehörig bei uns und hält auch nicht mit ſeinem gewiß immer gut 
gemeinten, manchmal aber etwas unbequemen Rath zurück. Sein 
Despotismus kann oft läſtig werden, obgleich er ein ungewöhnliches 
Geſchick beſitzt, Klippen zu umſchiffen. 

Wir haben uns dabei noch nicht ein einziges Mal gezankt. Nun 
wollen Sie mehr von ihm wiſſen, denn ich ſoll, wie Sie ſchreiben, 
ſtets recht ausführlich über alle in unſerem Hauſe Bae Per⸗ 
ſönlichkeiten berichten. 

Sie wünſchen, wenn auch nur im Geiſte, immer welter mit 
uns zu leben. Gern, recht gern. Wenn iches nur beſſer verſtände! 
Ich bin keine Heldin der Feder — nehmen Sie alſo fürlieb mit 
dem krauſen Durcheinander dieſes Geſchreibſels 

Vielleicht erobere ich von en Schwager noch eine Photographie, 
damit Sie ſich beſſer, als meine Feder es vermag, eine Vorſtellung 
von ihm machen können. Mit meinem lebhaften, ſchönen Franz hat 
er keine Reap, nicht die Spar. Für meinen Geſchmack iſt 
er häßlich. f 

Trüge er ſein volles Haar weniger glatt und ungekämmt, läge in 
ſeinen Augen die ſchöne Milde, wodurch mir Ihr freundliches Geſicht, 
lieber Freund, ſo ſympathiſch iſt, dann gefiele er mir gewißlich beſſer. 
Er hat einen klugen, uk Kopf, ein laues, leidenſchaftsloſes Herz 
und iſt ein geborener Juriſt und Verwaltungsbeamter. 

Erſtaunlich, daß in ſeinem Gemüth bei der Hingabe an die 
ferien juriſtiſchen Abſtractionen noch ſo viel Intereſſe für mich und 
meine Kinder aufkommen kann. Seine e a ag en ihm 
trotzdem gar nicht auszutreibenn 

Und ich dachte mir das ſo leicht. Neulich ſprachen wir einmal 
über Heirath und Familienleben, das er, wie auch Sie früher, als 
höchſt reizvoll pries, wenn man es ſo genießen könne wie er, nämlich 
unverheirathet, von der Arbeitsſtube aus. Zum Heirathen ſei er zu 
alt n f 

Zu alt! — Er zählt eben erſt ſiebenunddreißig Jahre! Das iſt 
doch eine Schrulle, nicht wahr? Ich fragte ihn, ob er denn noch nie 
geliebt habe; er 2 > A immer ſiebenunddreißig en alt 
geweſen. 


112. Fortſetzung.] 

Da lachte er — was nämlich ſehr ſelten geſchieht — und ſagte, 
zum Verlieben habe er nie Zeit e Mit dieſem Winkelzug kam 
er aber bei mir nicht durch. „Ohne Scherz, beichte mall, drängte 
ich ihn alſo. Und wirklich, er rückte mit einem Betenntniß heraus. 
— wäre in Köslin geweſen. Dort habe er eine Zeit lang als 

Aſſeſſor beim Oberlandsgericht geſtanden. 

Einer ſeiner Vorgeſetzten habe ihn wiedergeholt mit Einladungen 
zu feinen ſtets ſehr opulenten Mittags⸗ und Abendeſſen beehrt. In 
Köslin — ſpäter ſelten mehr — habe er ſich „derartige Zeitver⸗ 
geudungen“ erlaubt, auch wohl nur deshalb, weil er für die Tochter 
des Hauſes ein kebhaftes Intereſſe empfunden habe. t 

Sie hätte Ines ähnlich geſehen — fie hätte einem ftillen, tiefen 
Bergſee geglichen. — Es war das erſte Mal, daß dieſer trockene 

Junggſelle poetiſch redete. Trotzdem wäre fie nicht hübſch geweſen — 
aber klug und geiſtreich. 
Dhr philoſophiſcher Verſtand hätte ſich bei jeder Unterhaltung 
verrathen — das wäre ſo recht was für ihn geweſen. Wo immer 
ſie zuſammengetroffen, da hätten ſie ſich geſucht und gefunden. All⸗ 


mählich ſei das Ingetefje für ſie zu einem Gefühl He on en, dem 


man vielleicht den Namen Liebe geben dürfe. Mehr von „dieſem 
Gefühl ſprach er nicht. 


Sie müſſe ſeheriſch herausgefunden haben, daß er ſich ange⸗ 


Hgentlich mit der Frage beſchäftigt, ob er ſich „den Luxus einer Ver⸗ 


lobung“ geſtatten dürfe, freilich ohne Erwägung, daß dazu noch eine 
andere als die eigene Perſon gehöre. Eben noch frühzeitig genug 


habe ſie ihn vor einer Niederlage zu bewahren gewußt, indem ſie in 


einer ganz famoſen Manier ihm ee Ideen über Liebe und Che aus⸗ 
einandergeſetzt habe. 


Die erſte Bedingung zum gegenfeitigen Gluck auf diesen Gebiete 


ſei nicht Gleichartigkeit der beiderſeitigen Naturen, ſondern das Ex⸗ 


treme, die Ungleichheit. Sie zum Beiſpiel fühle überzeugungsvoll, 
daß fle in einer Ehe nur mit einem Manne glücklich werden könne, 
der die Heiterkeit und Lebensluſt ſelbſt ſei. 

Sie würde ſonſt zur Grüblerin und Melancholikerin. Anderer⸗ 
ſeits hege ſie die Meinung, daß er, Günther, wenn er überhaupt je 
an eine Ehe denke, nur zu einer heiteren Frau paſſe, und dergleichen 


en mehr. 


In der Praxis ſpäter hätte er auch bewährt gefunden, 
was die weiſe Freundin ihm in ihrer philoſophiſchen Betrachtung klar 
zu machen geſucht habe; er wäre ihr dankbar geblieben bis guf den 
heutigen Tag. 

Ohne ihre Belehrung wäre er vieleicht längſt ſchon „ein mig. 
licher Ehekrüppel“, würde nie Zeit gefunden haben für ſein im 
Buchhandel erſchienenes Werk: „Die Handelzverträge mit 


China.“ 


Ruth war Zeugin dieſer Unterhaltung, und was ſagte das vor⸗ 
laute Ding, als er ſchwieg ? „Oukel, nach dieſer Theorie müßten 
wir — Du und ich — oder Du und Mama — ganz ausgezeichnet 
zu einander paſſen und in einer Ehe fehr glücklich miteinander 
werden!“ Da hätten Sie das Geſicht dieſes Junggeſ ſellen hen 
ollen. d 
In Miene, Wort und Ton ein zweiter Archilochs. Ihr Ar⸗ 
men! Ihr Unglücklichen! Ein guter Geiſt bewahre Euch vor 
dem Schickſal!“ ſagte er, bedauerte im Stillen aber untäxlic nur 
ſeine eigene ſchrullenhafte Perſönlichkeit. 

Sie merken wohl — er iſt nicht immer nach meinem Geſchmack, 


mir aber trotzdem nicht unſympathiſch. Das nächſte Mal von einer 


anderen Perſönklichkeit — ich ſage nicht welcher, um Sie ein wenig 
neugierig zu machen. 


Eines ſchon im Voraus: Er iſt jung, reich, ſehr vornehm und 


trägt des Königs Rock. Sie wiſſen ja, dafür habe ich meine Vor⸗ 


liebe, ich und ſcheinbar noch eine Andere. 

Das reimen Sie fi nun mal zuſammen. Am Schluß ſchnell 
noch ein Wort über Ihre Mündel: Nora iſt alſo verheirathet. Es 
gab eine fröhliche Hochzeit. Sie ſah auch recht nett aus und ſehr 
elegant. 

a Ihre Schleppe fiel wundervoll. — Ines geht es gut; ſie hat 
aber den corrupten Einfall, Diakoniſſin zu werden. Ich ſchweige 
dazu; wenn der Rechte kommt, beſinnt ſie ſich doch anders. Max 
und Guftav find gut geartete Jungen. 

Max lernt fleißig, ſieht daher etwas ſtubenblaß, überarbeitet aus. 
Ein Jahr noch, dann hat er die Prima hinter ſich. Im Tempera⸗ 
ment und Weſen gleicht er dem Onkel, der ſich ſehr für ihn intereſſirt 
und feine Neigung für den gelehrten Stand, für die Rechtswiſſenſchaft 


zu vertiefen ſucht. Von Ruth heute nichts mehr, fie hat ja ſchon 


eredet. 

i um baldige Erfüllung meiner zu Anfang ausgeſprochenen 
Bitte brauche ich mich nicht zu ſorgen; wer iſt prompter und wer 
gefälliger als Sie beſter Freund! Schreiben Sie alſo bald und 
recht ausführlich von ſich ſelbſt. Wie ſtehts mit Ihrer Geſundheit 
und guten Laune? Tragen Sie noch immer den Ilenri quatre, 
oder haben Sie ſich endlich einen Vollbart wachſen laſſen, nämlich 
mit ausrafirtem Kinn — anders möcht' ich's nicht leiden. Ein 
rüſtiger und ſo ſtattlicher Fünfziger wie Sie darf dreiſt ein wenig 
eitel ſein, 
Grüße von der ganzen Familie, 
alten Freundin 4 


auch ohne alle Heirathsgedanken. Empfangen Sie tauſend 
von Ihrer 


beſonders getreuen, 
Adelheid Delfurth.“ 
Nachdem dieſer Brief beendigt, nicht durchgeleſen, aber ſogleich 
adreſſirt und verſiegelt worden war, begann Adelheid den projectirten 
zweiten. Sie beſann ſich auch dabei nicht lange und ließ die Feder 
ſchnell über den Bogen fliegen: „Ach, liebe Mutter, heute komme ich 
Dir wieder mit einer Bitte um Geld. Nicht für mich, nicht für 
unbezahlte Rechnungen, ſondern für Ruth. Es handelt ſich indirect 
um ihr Zukunftsgluck. Wie ſoll ich's annfagen, daß Du begreifft?! 
Wie ſehr Ruth überall gehuldigt wird, weißt Du ja. Sie iſt fo 
hübſch, jo lebhaft und graziös; ſäheſt Du fie, würdeſt Du ſtolz auf 
die Enkelin ſein. Habe ich nicht immer geſagt: Ruth iſt für einen 
Prinzen in die Wiege gelegt? Nun wohl — liebſte Mutter, er iſt 
da, der Priuz, in Geſtalt eines jungen, ſchneidigen Huſarenofficiers, 
der hier in Garniſon ſteht und aus der morganatiſchen Ehe des 
Prinzen N. mit der bekannten Wendorf ſtammt. Er iſt ein großer 
Sportsman und hat Ruth bei den Zähren's kennen gelernt, die mir 
ſein Intereſſe für ſie verrathen haben. Ruth ſelbſt ahnt nichts. Sie 
iſt es gewöhnt, daß ihr Alles zu Füßen liegt, und ſoll auch unbe⸗ 
fangen bleiben. „Was hat das nun mit Deiner unausſtehlichen 
Bettelei zu thun?“ wirft Du fragen. Das iſt ſchnell geſagt. Ruth 
muß reiten lernen, damit ſie Gelegenheit findet, den Prinzen öfter 
zu ſehen und genauer kennen zu lernen; ſie muß ein Pferd haben, 
und das koſtet Geld. Die liebe gütige Großmutter wird ihr das 
geben und dadurch zu einem großen Glücke verhelfen. Günther redet 
auch zu. Das Pferd kann in ſeinem Stall Unterſchlupf finden und 
von Johann bedient werden. Zähren's haben uns einen Fuchs ausge⸗ 
ſucht, Halbblut und furchtbar billig. Schickſt Du mir fünfzehnhundert 
Mark, ſo lege ich das Fehlende für Sattelzeug und dergleichen hinzu. 
Denke Dir, Ruth hat faſt ſechs Wochen das Haus hüten müſſen, 
einige Spazierfahrten ausgenommen, gar keine Vergnügungen, keine 
Geſellſchaften, Concerte oder anderartige Zerſtreuangen mitgemacht. 
Sie dauert mich furchtbar. Der Fuchs wäre ein Erſatz in dieſer 
trübſeligen Zeit und zugleich eine nette Geburtstagsgabe von Dir, liebe 
Mutter. Ohne jegliches Geſchenk kommſt Du über den Tag doch 
nicht hinweg. Heute haben wir Freitag — Du haſt alſo noch acht 
Tage Bedenkzeit. Ach, Du wirſt Dich gar nicht bedenken — Dein 
gütiges Herz gewährt ohne Weiteres und macht dadurch für 
lange Zeit ſeelenfroh Ruth und Deine Dich über Alles liebende 
Tochter Adelheid.“ 
Ohne Nachſchrift wurde, wie meiſtens bei den Frauen, auch 
dieſer Brief nicht fortgeſandt. Adelheid nahm die bereits bei Seite 
gelegte Feder nochmals auf und ſetzte in ihrer langgezogenen, flüch⸗ 
tigen Schrift nach die Worte hinzu: „Wie geht es Dir liebe Mama? 
Bei dieſem trockenen, ſonnigen Wetter wird ſich die böſe Gicht hoffent⸗ 
lich nicht an Dich heranwagen. Beantworte meinen Brief dieſes 
Mal, bitte, ſofort.“ 
Nun wurde auch dieſes Schreiben ohne weitere Durchſicht eilig 
wie das andere zuſammengefaltet und geſchloſſen. Adelheid athmete 
erleichtert auf. 


Peznarroph u MHanarenb Leonora Bonepp. 


Aosnoneno Ilensypob. 


So, dachte ſie, von irgend einer Seite wird mir Hilfe kommen. 
Freborn wenigſtens läßt mich nicht im Stich, und Mutter wird uns, 
wenn kein Pferd, jedenfalls doch ein Geldgeſchenk el groß genug, 
denke ich, um damit auf den Fuchs eine Anzahlung leiſten zu 
können. 

Inzwiſchen rückt auch mein Geburtstag heran und ſomit aber⸗ 
mals ein Geldgeſchenk; damit wird der „Bucephalus“ dann g nz be⸗ 
zahlt. Erfüllen I meine Wünſche mit Ruth und dem Prinzen — 
Adelheids nachdenkliches Geſicht begann zu ſtrahlen — ſo ſind wir 
ein für alle Mal aus der Miſ re heraus. 

Mißglückt es — ein tiefer Seufzer 1 ihre Bruſt —, ſo kann 
ich den Fuchs wieder verkaufen, mit Vortheil verkaufen, wie Armgard 
ſagt; denn junge Pferde gewinnen bis zu acht Jahren mit jedem 
Tage an Werth. 

Ich werde mich dann mit dem Bewußtſein tröſten, für Ruths 
Zukunftsglück das Meinige gethan zu haben. 

Ihre pläneſchmiedenden Gedanken und Aufſtellungen wurden 
durch den Eintritt Ruths unterbrochen. Sie hielt ein für Adelheid 
ſehr bekanntes Papierſtück in der Hand, eine Nachnahmeforderung von 
zweihundert Mark. Adelheid ſchalt. 

„Verweigere ich — verweigere ich unbedingt“, rief ſie. „Der 
unausſtehliche Jude! Vor vier Wochen habe ich ihn erſt mit drei⸗ 
hundert Mark abgefunden — nun verlangt er jetzt ſchon die Nach⸗ 
forderung. Unverſchämt! Aber daraus wird nichts; paßt mir auch 
augenblicklich nicht“ — wann hätte es Adelheid je gepaßt! — „Gieb 
die Anweiſung zurück, Ruth. Morgen ſchreibe ich dem Menſchen 
darüber. Gekauft wird zukünftig nichts wieder bei ihm Halt, Ruth, 
warte noch. Der Poſtbote kann meine Briefe mitnehmen und ein 
Trinkgeld dazu. Hier — fünfzig Pfennig. Die armen Kerle haben 
tagsüber was zu laufen.“ 

Ruth that, wie ihr geheißen, und kehrte dann ſogleich wieder 
ins Zimmer zurück. Den einen Brief hielt ſie noch in der Hand. 
Sie mochte empfinden, daß ſie ſehr gedrückt ausſah und daß man 
ihren Augen die geweinten Thränen anmerkte, denn ſie trat nicht 
vor, blieb an der Thür ſtehen und ſprach von dort her: „Du, Mama, 
haft Du an Großmama geſchrieben, ſie möge uns Geld für ein 
Pferd ſchicken?“ 

„Kleine Neugier — verrathen wird nichts! 
Dein Geburtstag. Haſt Du vergeſſen?“ 

„Ich möchte mir doch was Anderes wünſchen als gerade 
das Pferd.“ 

„Nun, was denn?“ Adelheid verſchloß die Schubfächer des 
Schreibtiſches und ſtellte die Nippes darauf zurecht. 

„Keine Sachen — nur Geld.“ 

„Der Fuchs iſt doch keine — Sache.“ 

„Ich habe mich anders beſonnen — ich möchte 
lieber nicht reiten lernen.“ 

Adelheid fuhr mit dem Kopf herum und ſah Ruth er⸗ 
ſtaunt an. N 

„Warum nicht?“ fragte, fie, 

„Ich habe keine Luſt mehr!“ 

„Ach Du!“ 

„Und dann —“ 

„Nun?“ 

„Dann bin ich auch zu furchtſam dazu.“ 

„Du furchtſam! ha ha. Weißt Du noch etwas dagegen? 

„Ja, noch Vieles.“ 

Adelheid trat auf die Tochter zu, ergriff deren beide Hände und 
ſah ihr prüfend in das ſehr werlegene Geſichtchen. 

„Hat Ines dieſe Sinnesänderung in Dir erzeugt, oder — die 
Poſtnachnahme?“ fragte ſie liebevoll, 

„Nein, nein, beides nicht“, Ruth 
Seufzer. 

Adelheid zog ſie an's Herz. 

„Gutes, liebes Kind. Geh nur, ich weiß ſchon — ich errathe, 
es wird ſich finden. Den Brief ſchick nur fort, der muß fort. Wenn 
wir denn auch kein Pferd kaufen, ſo bekommen wir doch das Geld 
dazu — und das kann man immer, auch zu anderen Dingen 
brauchen.“ i 

Trotz der ſehr beſtimmten Zurückweiſung ließ ſich Ruth gleich⸗ 
wohl nicht ſogleich umſtimmen und auch nicht überzeugen. Sie wußte 
wohl, daß die Mutter im Herzen anders dachte, als ſie ſprach, daß 
ſie den Fuchs doch kaufen würde, und das ſollte nicht ohne Sträuben 

5 hrerſeits geſchehen. N 

Was würde ſonſt der Onkel geſagt haben, deſſen Ermahnungen 
und Vorwürfe ihr noch quäleriſch den Kopf einnahmen. Trotzdem 
ging ihr Proteſt weniger aus Verſtändigkeit — das war bei dieſem 
jungen, verwöhnten und haltloſen Mädchen ſo plötzlich nicht möglich 
— als aus Ehr⸗ und Schamgefühl hervor. (Fortſetzung folgt.) 


Socunellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ju acht Tagen iſt 


nämlich doch 


proteſtirte mit einem 


a! 


Die Beſtattung der bling Ueberreſte des ſeligen Herrn 


Joſeph. Schröter 


erfolgt Montag, den 9. d. M. in Berlin. 
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Die Hinterbliebenen. 


CONCERT HAUS. 


beute, Sonntag, den 8. September 1895: NN 
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E. Benndorf. 
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WARSCH AU, 
Miodowa 1. 


Filiale in LODZ, 
Petrikauerstr. Nr. 56. 


Die Grapir-⸗Anſtalt und Sande is 


| 


empfiehlt dem geehrten Publikum Metall- uud Kautſchuk⸗Hand⸗ 


ſtempel, „Thür⸗ und Firmen⸗Schilder, Monogramm⸗ 
und Wappen ⸗Stempel für Briefbogen. 

Jeder Art Gravirungen auf Gold, Silber, ſowie jedem Metall 
und Stein 

Fertige Schablonen mit Buchſtaben und Ziffern in diverſen 


Größen, Monogramm⸗ Schablonen auf Beſtellung. jan 


Optiſcher und augen Ait, | 
lämmtlihe Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wrinamaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


| Optiker. 
gA0000000000C+ 00000000000000 
8 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, | 
BE Nr. 11, Haus M. Jakubowicz eine 


ähm. len-Pahriks 


Spezialität: 


ehe rin 


eröffnet habe und bitte, das mit bisher geſchenkte e 
auch Br das neue Geſchaft zu übertragen. 
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it der Zuſicherung prompteſter Bedienung, empfehle ich 
mich in allen, das Fach betreff. Artikel. 


Hochachtungsvoll 


DB. THiee. 


a ee 


bens 


| 
1 Zygmunt Weinkranzl =: 
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Wichtig für die Herren Fabrikanten, 
welche die Ausſte lung in Niſyny Nowgo⸗ 
rod beſchicken wollen. 

Zu verlaufen 


ein Eichenkaſten 


aus der Moskauer Ausſtellung (8 Ars 


ſchin breit, 1 tief), verglaſt, in vollkom ⸗ 
men gutem Zustande. Auf Bean 
und 


. angefertigt. 3—1 
bares: War ſchau. Chiodna- Straße 
Ur. 30 bel G. Koenig, Tuchler. 


„Ein mäaſſtves 


Gebäude Eng 
peſſ nd für tier größere Werkſtelle 
oder auch für andere Zwecke eventuell 
auch fü: Färberei, da genügend Woſſer, 
Al fluß, Fa bereieinrichtu g und bebb d⸗ 
liche Gen ⸗ da tigung vorbonder, Wohn⸗ 
im Garten, auch kleinere 
Wehnungen, sehn g oßer Hofraum 
int Miitapu kt ter Satt gelegen ſiad 
einzeln oder geipeilt, per ſoſort, dillin 
zu vermteihen. 6—1 

Zu erfragen in der Exp. d. Blattes. 


dir Dirrklin des Cttäll⸗ 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereinsſtatu is 


hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
endes Immobiliam Anleihe ver⸗ 


angt wurde: 

Unter Nro. 822 c, an der Milſch'ſchen 
Chauffee gelegene, den Berthold und 
Oswald Kreiſchmer gehörige Immobi⸗ 
Kam, urſprüngliche Anleihe Rs. 70,000 

Ale gegen Ertheilun 
Anleihen wollen die Ver 


I 


Ger 
ensmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 


vorlegen. 
Lodz, den 25. Auguſt (7. Sept.) 1895. 
Für den Praſes, Direktor: H. Konstadt, 
Burtau- Oirtctor: A. Rosicki. 


= maß iges e ev. gegen Koſt und 
Logis wünſcht ein Beamter (unverh.), mit den 
polizeilichen und adminiſtratiben Borjchriften 
genau bekannt und der rufj., poln. und deut⸗ 
ion ee mächtig, die Stelle eines verants 


Hausverwalters 


u We Pisten unter G. W. 33 
mp fängt die Exp. d 2 


(3—2 
© 
Panny! 
Uadolnione Staniczarki i do dzie- 
einnych sukienek mog znaieZt za 
birein wynagrodzen em zajgcie w 
„Bazar Flora“, ul. Piotrkowska 88. 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


vis: - vis der — des Deren Heinrich 


Meſtaurant 
un E. Luba 


9 9 
tage, Frühſtäck und Abenbbrod, 
in 1— * Weine, ff. war Bier. 
1 maßige Preiſe. ge 
Indem ich mich dem Wohlwollen des geehrten 
Publitums empfehle, nr Na 
Ke 


Das R in Nen bis 
12 Up: Na 52—20 
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Fabrique des Gants 
coupe mecanique 
W. MALINOWSKI 
58 Nowy Swiat 53 ER 
a VARSOVI 
Ein gelber 
Jagdhund 
alsbaud und Kummer ift zugelaufen 
110 un der Eigentzümet denſelben „egen 
&:jlauımay der Untoſten abgo en. 
Wo ſagt die Expedalon d. Blaites. 


Systeme Jouyis 


= 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 


Freitag, den 13. September, Abends 5% Uhr: 


Reptüſent anten 
Herſaun lung. 


Tages⸗Ordnung: 
Erhöhung des Redisconts, 
Beſtimmung von Beamtengehältern. 


Die--Handalsbank -in Lodz 


bringt den Herren Interefſenten zur Kenntuiß, daß die Ciulages 
ſcheine dieſer Bank, laut Verfügung des Herrn Finanzminiſters, bei 
allen ſtaatl ichen Behörden als Caution für Lieferungen und Ver⸗ 
pflichtungen, ſowie für Aceiſe aller Art, 
angenommen werden. 


ui vollen Nominalwerthe 


Carl Kästner. I 


Leipzig. 
15 e der deutſchen 8 in 
* erlin und deren Banken im Reiche 


empfiehlt 
feine ſolideſten und in keiner Bezie⸗ 
hung übertroſfenen (13—7 
Jeuer- und diebesſicheren 


Stahlpanzer⸗ 
Geldſchränke 


flärkſter Bauart und alleuthalben beſt⸗ 
bewährtes Faritat. 
Vertr ter für Lodz und Umgegend 


blu „un AA 2 


Audrend:Sirake Nr. 20. 


Kalentarzlaizkn mem m 


verfaßt und herausgegeben bon Natan Zylbersztaju, 


wi:d eatbalten: die beſten, an Ort und Stelle aufgenommenen Ja: 
formationen; den vollſtändig umgearbeiteten Plau der Stadt Lodz; 
den neuen und verbeſſerten Häuſertarif mit Polizei⸗ und Hyvo⸗ 
thekennummern und ein vollſtändiges Firmenverzeichniß, W 
nach der Brauche. 63— 


Annoncens Annahme bei Ludwik Askanas, Zımadzlair. Nr. 22 und 
werben dorı uchi e Anno c 


cq iſiteure mt ſeſten, Gebaut u e Pdılion angenommes. 


Einige tüchtige 


Wollſortirer 


finden ‚Delbäitigung.d 8 
Bo? jagt die Erpehltion dieſes re 


& 


Schule für Malerei a 


“ ALICE; NOWINSKA 


mit Penſionat lat Wumeg aus ber 12 
Sehr märfige Bedi gungen. 
Seuatorska- Straße Nr. 36, Haus S pdel. 


C TR 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Wollwaaren 
mit 15 bis 20 Prozent Rabatt 
Ecke Petrikauer⸗ und Nawrot⸗Straße, Haus Tiſcher, bei 


Natalie Jüttner. 
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Petrikauerſtraße 23. 


e 


geſchmackvollſten 


für die Herbſt⸗Saiſon. 


£ IE | 
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— u Granit, Labrador, Marmor, Sand⸗ 
unnd Kunſtſtein, Treppenſtuſen, Baſfon⸗ 
platten, ſowie alle Arten Bau⸗ 
arbeit, Stuckatur⸗ und Putz⸗ 
arbeiten, Zimmerdecoration, Roſet⸗ 
ten, Geſimſe, Krieſe ic., alle Arten Mo⸗ 
delle für Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe 
empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoli⸗ 
den Preiſen (10038 
das Stuckateur ⸗ und Steinmetzgeſchäft 
von 


‚ Hartmann Schimmelpfennig, 
a 
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Hiermit haben wir die Ehre, die ernebenfie Anzelae zu machen, daß 
wir vom 1. November v. J. bier, Widzewskaſtraße Nr. a: 
Ecke der Cegielniauaſtraße, eine 
„Maſchinenbau⸗ Bi 
und Reparatur⸗Werkſtätte * 
eröffnet haben und biejelbe ſpeclell für 
Ban der Aypretur- und Färberei⸗Maſchinen, 
mie auch Trausmiſſionen, Armaturen und Speiſepumpen und 
deren Reparatur eingerichtet haben, womit N wir uns 
55 52—42) Hochgchtußgs Kal 
ä L. CHECHLIR SKI & CO. 


8585580800 


WARSCHAT, 


% 
8 Locomobilen und Dampſdreſchmaſchiuen aus der 
Fabrik Ranſomes, Sims & Jefferies. 


Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 
Drillmaſchinen „Saxonia“ von W. Siedersleben & in 


Bernburg. 
Nübenanshebeinafehinem, Pat. Behrens. 9 
ares ac neee Syſt. Gr. Münſter. 


Alfred Wem, 


8 
SENA'ORSKA 33. 2 
8 
8 
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„Excelsior“, 


85 und billiges Gusglählicht. . 
er Schaufenſter des Herrn Heinrich Schwalbe). 
60% Gaserſparniß gegenüber Gasrundbrennern bei 
dreifacher Leuchtkraft. 
Alteinverkanf für Rußland bei 


Max Leder nalin. Lodz, 


| Zachodnia⸗Straße 74 peu. (1212 
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Von meiner Einkaufsreiſe aus dem Auslande 


Billige, aber 10 blut 1 belle Bedienung! 
/ a ite 23 Betten: . 5 


(Kopellmeiſter Dietrich) ausgeführt. 


* mit 30 leb. ‚Affen bevölker l. Chineſiſche Zwerghirſche, große Seltenheit (nur 5 Werſch. hoch) 
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Lodz 
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„in 15, do! 
Tag bla 
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sntücgetehet 


molar mE du un m 
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Hele Nen WR 


Sonntag, den 8. September 1895, von 4 zchmittags ab: — 
Nachmittags = Concert. f 


Die Concerte, wide täglich fattfinden und an Woche tagen um 
6 Ubr Abends be ünnen, werden von der Kopelle des 37. Jufanterie⸗Regiments 


Glan z 


des Hauses 


ist in Alen Drogen, Selfen-, Qolo- 
nialwaßrenhandlungen, Galanferib- 


und Kfichenmagasinen zu haben. 
Jıldır 
} 


Lodz er Meiſterhaus, 


Pet Ikauerſtiaße. 


Jololiſh s Rufen 


lebender Thler⸗ -Specialitäten,, 

und Plaſtiſches Salön: Panorama: “ 

| j Miefemi Reptilien. Hundertjährige Ab 
Nie ſenſchlangen ver ech. Gattungen. Großes Aff nbaus 


288 1 


10 Neo: 
Sapnparnpin 


Ayxu „CADO« 

Iyrn „KAUPU3b HEBEI“ 

Ayxu „BBABIH MCR P, 
oden pen X -DpiNTEs. 
OPONAETCH BEA. 

Ta. oxzarz: C. II B/Azexcanıp. nion. 9 


KBA, Huroabenas, z. Ilepenerens 
IBEX. Ilona Cure, 37 UM 
2, 7 * eee ee 8 Wr 


A818 


705 Tete : 


andi ve ſeltene Thiere: Arata's, Pagageien u. andere exot. Vögel. Production der Sehlan- 
seukönigim Miss Zephora. 
Täglich geöffnet von Vorm. 10 Uhr bis ir 10 Uhr. 
Erk äru gen u. Vorſtellung jede Stund 
Entree 20 Kop. Kinder, Lernende u. Miltiair ohne Charge 10 Kop. 
Hochachtunge voll 


die Direction. 


— —ͤ—— 
5 >++++ —. 


= 


13 . u... AST * | 2 
Baumwoll-MöbelWiäſch, La mos, Pol- iſ Lrinen, Sileſia, iges Sbirtisg, 1 
I ſowie Neifededten, ere, Bae na) Dieleniäufer 3 Dr. C. Czakans ki. 
Petrikoner » Straße Nr. 93 

8 MARIE BIN HORN, Daus Kopew“ all. weben der Apothel⸗ bes 

6. an wangelicka · Str. Nr. 18. „ (3—1 Herr Stoppt, 

8 — „F T edis wie früher ausſchließlich mit 
Frauen-, Haut und geheimen 


Sprechſtunden wie früber. 
Ein routinir ter 


Kaufmann, 


der ruſſiſchen, poluiſchen und deutſchen 
Sprache mächtig, welcher Rußland Erw 
relſte, „ſucht Stellung als Reſſender orır 
Verwalter. 7 Referenzen. Beſchel ⸗ 
Nan uſprücht. 
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N N untir H. beliche man an die 


N Exped „zu richten. 
| 


Geldbeträge und Waaren zu entneh⸗ 
#3 


ke, Syſteme „ 
wis Lehr. Raleigh M. Stawer-Gheit nz 
Modelle, ausgeftattet mit den neueſten te Wii 


keichlt, innerhufle. und hodjeltgnnte Mäldinen 


aus nur allerbeſtem Material gearbeitet. 


Sträßen renner u. Taureumaſchinen 
1 im d „non nige Hf. (ruſfiſch) N 
nn bed 18 günſt gen Preiſen und beguem⸗ 


Da ich vernommen, daß eine mir 
at Per ſon auf meinen Namen 


men pirſucht, ſo warne ich hiermit 
ebermann vor Verabſo gung irgend 


welcher Weihe an dleſen Schwinvler, 
8. Renrbs & 4.95 bot ö da „ih leine Verantwortung über ⸗ 
e Nr. X ehme. 
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5 ik AR diene zur allgemein n 3 a 
Fahnen i. Kirchensa ensach chen S 


owie nn; Weiß⸗ ud Bunt ickereien werben prompt u „a 
| ve N ap Anmeldungen: werben täglich in — 4 Der 


geführt be en 
% Frau Lydia Brogsitter, Ziegelſtr. Ur. 27. E f anne i Richter. 


Ru 


209. Leomdzer Tageblatt 


Bogen. Zu beiden Seiten des Griffes find in über's Feld einen goldenen Ring, der offenbar die Gelegenheit, das Fenſter erklettern und zwei 
gleichen Abſtänden vier Schilde in blauer Emaille in eine Erdſpalte gefallen und nicht wieder zu J Stock hoch auf die Straße hinabzuſpringen, wo 


7. 


Ich glaube, es iſt ein Milderungsgrund, den Herr 
Richter berückſichtigen werden“ — Der Richter per⸗ 


aufgelegt, deren unterſtes den Namenszug der 
Königin Louiſe, das obere den Namenszug der 
jegigen Kaiſerin und die Krone der Kaiſerin 
trägt, Auf den Schilden rechts und links befinden 
ſich der Namenszug des verewigten Kaiſers Wil⸗ 
helm J. und der Namenszug des jetzigen Kaiſens 
mit der neuen Königskrone. 


— Ein intereſſanter Artikel von Parville 
berſchtet über die „Leiden“, welche die Eiſen⸗ 
bahnen in der erſten Zeit ihrer Einführung aus⸗ 
zuſtehen hatten. Alle Welt war gegen ſie: Ge⸗ 
lehrte und Laien, Adel und Volk. Die größte 
Furcht hatte man vor Kataſtrophen. Man mußte 
die Wagenthüren feſt verſchließen, damit die 
Paſſagiere nicht beim geringſten ungewöhnlichen 
Geräuſch hinausſprängen. Jegend jemand machte 
den Vorſchlag, daß die Locomotive von den 
Wagen ſehr weit entfernt und mit ihnen durch 
eine lange Kette, verbunden werden ſolle. Eine 
Autorität jener Zeit, Oberſt Lecount, ſchlug vor, 
daß hoch oben auf der Locomotive ein Wächter 
mit einem Fernglaſe ſtehen ſolle, um aus der 
Ferne die Signale und die Beſchaffenheit der 
Bahn zu prüfen. Jede 500 Meter ſtand ein 
Bahnwärtet mit ſeiner Signalfahne, und dieſe 
menſchliche Kette erſetzte den Telegraphen. Auf 
einigen engliſchen Zügen geſtattete eine finnreiche 
Spiegelvertheilung dem Zugführer. alles zu ſehen, 
was am anderen Ende des Zuges vorging. Einen 
reer Gegenſatz zu dieſen Vorſichte maß⸗ 
regeln bildeten die oftmals geradezu unfinnigen 
Unvorſichtigkeiten, welche man beging. So wurden 
ungehemer große Züge gebildet, die von drei, vier, 
ja ſogar von ſechs Locomotiven gezogen und ge⸗ 
Hoßen wurden, 1841 wurde zwiſchen Sheffield 
und Derby ein Zug mit fünf Locomotiven und 
1000 Reiſenden losgelaſſen. Schnellzüge mit 
30 Wagen fuhren mit vollem Dampfe, und für 
den Fall einer Gefahr waren nur drei Hand⸗ 
bremſen vorhanden, die den Zug hätten zum 
Stehen bringen können. Und man glaube ja 
nicht, daß die Fahrgeſchwindigkeiten gering waren. 
Kurz bevor die Grgenwich⸗Bahn dem Verkehr 
übergeben wurde, fuhr ein aus ſieben Wagen be⸗ 
ſtehender Zug, in welchem ſich lauter Damen be⸗ 
fanden, mit einer unerhörten Schnelligkeit — er 
legte 96 Kilometer in der Stunde zukück — die 
Bahn entlang. Wir kennen Länder, in welchen 
ſolche e ee guch 1895 noch nicht 


erreicht find, 


Kleine Chronik. 
9 
den Verzweiflungsſchritt 
Greifin wird aus Berlin untern 2. d. M 
meldet: N 
Geſtern Vormittag gegen neun Uhr erregte 
ein altes Mütterchen dadurch Auſſehen, daß es ſich 
am Hippodrom von der Brücke aus in die Spree 
ſtürzie. Es gelang, die alte Frau noch rechtzei⸗ 
tig genug den Fluthen zu entreißen, um ſie durch 
einen Schußmann noch lebend nach einem Kran⸗ 
kenhauſe bringen zu laſſen. Dort erholte ſich die 
Greifin bald ſoweft, daß fie über ihre Petſon 
und den Vorfall ſelbſt nähere 


u Ueber einer 


dieſe mühevolle Arbeit nicht mehr leiſten und 
ging nach Berlin, wo ihre Tochter in Moabit 
an einen Poſtunterbeamten verheirathet iſt. Aber 
auch hier war ihres Bleibens nicht, weil die 
Familie mit ſich ſelbſt zu thun hat. Jetzt in der 
Noth, ohne Obdach und ohne Mittel, entſchloß 
ſich die verlaſſene Greifin, dem Jammer ein Ende 
zu machen, indem ſie ſich in das Waſſe ſtürzte. 
Sie war mit ihrer Rettung keineswegs zufrieden 
und beruhigte ſich ‚exit, als man ihr ein Unterkom⸗ 
men für den Lebensabend zuſagte. 

— Vom deutſchen Bier in Egypten wird 
geſchrieben: Das öſßerreichiſche Bier, das feiner⸗ 
zeit faſt ausſchließlich den egyptiſchen Markt be⸗ 
herrſchte, erfuhr im Jahe 1880 Konkurcenz durch das 
bayeriſche Bier. Jetzt macht dus Hauptgeſchäft 
in Flaſchenbier überhaupt Deutſchland, theils mit 
leichten norddeutſchen Bieren im Sommer, theils 
mit dunklen bayeriſchen Bieren im Winter. Im 
Jahre 1894 wurden 1684 Hektoliter dentſcheg 
Slaſchenbier in Alexanderien eingeführt. Nach der 
Berſicherung des gerte gig augen General⸗ 
konſulates in Altxandrien iſt die Steigerung der 
deusichen Biereinfuhr darauf zurückzuführen, daß 
die deutſchen Brauerein das Bier ſaſt zum Ko» 
fenpreife berechnen, nur um ein neues Abſatz⸗ 
gebiet zu etobern, und daß die deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ic. beſondere Frachtvergünſtigungen ein⸗ 
teten laſſen. Außerdem wendet die italieniſche 
Schifffahrisgeſellſchaft Florio und Rubattino dem 
Blerverſandt bon Venedig eine beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit inſofern zu, als die Eisbehälter auf 
den Schiffen, 7 
unterwegs mit Eis nachgefüllt werden. In Alexan⸗ 
drien ſind faſt alle deuiſchen Flaſchenbiermarken 
vertreten. Die Flaſchen find größer und hübſcher 
ausgeſtattet als die öſterreichiſchen; auch It das 
Birr haltbarer. Das Biergeſchaft in Egypten 
kankt an dem Umſtande, daß Beſtellungen ſtets 
nei Wochen vorher gemacht werden müſſen. Tritt 
dann eine Witterung ein, die dem Bier verbrauch 
nachiheilig iſt, jo findet das Bier keinen Abſatz. 

— Der Spargel bringt es an den. Tag. 
In einer den Spargelbau treibenden Gegend des 
nordweſtlichen Veutſchlands ereigntte ſich vor 
einiger Zeu folgender merkwürdige Vo. fall; Vor 
etwa 20 Jahren verlor die Tochter eines Grund⸗ 
b. ſitzeis jener Gegend bei einem Spazierg ange 


Aertr eie Gebinde gelagert ſind, 
6 


| Auskunft geben 
konnte. Die 67 Jahre alte Wittwe Johanna 
Wiitig, geborene Krauſe, war von ihrem Sohn 
gekommen, der an der Oſtſee Grenzaufſeher iſt. 
Sie halte dort zwei Enkelkinder abzuwarten, konnte 


finden war. Inzwiſchen kam das Grundſtück in er mit ſchweren inneren und äußeren Verletzungen 


andere Hände. Die Jahre gingen in's Land und 
die Aecker waren i in Kultur — die 
lezten Jahre wurde ein 8 
pflanzt. Da geſchah es, daß ein Arbeiter zur 
Zeit der Ernte einen ſchönen dicken Spargel 
brachte, an deſſen ſtärkſter Stelle ein goldener 
Reif io; ben erſtaunt unterzog der Herr den 
Ring einer eingehenden Beſichtigung und entdeckte 
an der Innenſeite zwei Anfangs buchſtaben, von 
denen der zweite auf den Namen des vorigen 
Beſitzers alte; eine Anfrage bei demſelben er⸗ 
Bi, daß der Ring richtig das ſeinerzeit verlorene 
igenthum der Tochter war, das viele Jahre trotz 
Pflägens und Umgrabens in der Erde geſchlum⸗ 
mert hatte, bis es ſo zu liegen kam, daß der 
Spargel hindurchwuchs und es wieder an's Tages⸗ 
licht Beate; ein drolliges Spiel der Natur. 

— Eine bemerkenszwerthe Auszeichnung beſſtzt 
ein Veteran von 1870%1, der Fleiſchermeiſter 
Fritz Forkert in Dresden, neben ſeinem Eiſernen 
Kreuz, nämlich die franzöſiſche Rettungsmedaſlle, 
Forkert erhielt die Auszeichnung dafür, daß er 
bei der Uebergabe von Metz einen franzöſtſchen 
General mit eigener Lebensgefahr vom Tode des 
Ertrinkens aus der Moſel errettete. Die am ro⸗ 
then Bande zu tragende filberne Denkmünze trägt 
das Bildniß von Thiers. Forkert machte den 
Feldzug beim 62. Regiment mit. F. 

— Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
diefer Tage in Wemding in Schwaben bei dem 
zu Ehren der Feldzugsſoldaten von 1870/71 abge⸗ 
haltenen Friedens feſte. Ein mit dem Abbrennen 
der Böller betrauter Zimmermann verſuchte einen 
Böller, der verſagt hatte, mit der Cigarre anzu⸗ 


brennen, indem er ſich über denſelben hinlegte, 


Der Schuß ging los und zerriß den Unglücklichen 
buchftäblich in Stücke. 

— Die Berliner Privgtvoſt, ein neues Briefe 
beförderungs ⸗Unternehmen, wird am 1. October 
mit der Beſtellung von Stadtbriefen beginnen. 

— In Leutewitz im Sächſiſchen wurde am 
Donnerſtag Vormittags ein Mann mit gebrad- 
nen Beinen eingebracht und bis zur Aukunft des 
ſofort von dem Vorfalle benachrichtigten Cottaer 
Arztes im Auguſtin'ſchen Grundſtück niedergelegt. 
Wie verlautete, war der Mann beim Beſteigen 
eines Wagens in die Radſpeichen gekommen und 
ſo verunglückt. . 

— Ein Radicalmittel gegen Zigeuner hat 
er Gendarm Liebers in der ſchleſiſchen Kreisftadt 
leß erfunden. Der Beamte hatte viel mit der 

Hinüberſchaffung der zur Landplage gewordenen 
Zigeuner über die Grenze zu thun. Vormittags 
wurden fie hinüberexpedirt, am Nachmittage des⸗ 
ſelben Tages kamen fie ſicher auf einem 


anderen Wege wieder zurück. Da ſie jedesmal 


leugneten, ſchon in Preußen geweſen zu, fein, 
wogegen der Beamte berechtigte Zweifel hatte, 


ſo ließ er eines Tages der ganzen neunzehnköpfi⸗ 


gen Bande, beſtehend aus Weibern und Männern, 
die Haare abſcheeren. Nach Beendigung dieſer 
Arbeſt kehrten die Quälgeiſter ungeſäumt in ihre 
Heimath zurück. Und wunderbar — kein Zigeu⸗ 
ner läßt ſich mehr in dieſem Bezirk ſehen! Die 
Frage der Berechtigung dieſes ſenelligen⸗ Ein» 
griffes in den Haarſchatz der Zigeuner dürfte freis 
lich noch zu entſcheiden ſein. 

— Eiſenbahndiebſtähle in Italien. In 
geradezu beunruhigender Weiſe mehren ſich wieder 
einmal die Diebſtähle auf den verſchiedenen ita⸗ 
lieniſchen Eiſenbahnlinien. Seit Anfang Juli 
wurden etwa 50 Beraubungen von Paſſagiergut 
zur Kenntniß der Behörden gebracht, welche in⸗ 
deſſen bis jetzt nicht im Stande waren, die Diebe 
dingfeſt zu machen. Die Betroffenen ſind mei⸗ 
ſtens reiche ausländische Touriſten. Infolge deſſen 


mehtt ſich der Unmuth des reiſenden Publikums 


immer mehr gegen die italieniſche Verwaltung, 
und nach Lage der Sache zweifelt niemand mehr 
daran, daß die Diebe in dem allzuſchlecht bezahl⸗ 
ten Zugperſonal zu ſuchen ſeien. Verhaftungen 
von Verdächtigen werden faſt täglich vorgenom⸗ 
men, allein bis jetzt gelang es auch nicht in eis, 
nem Falle, die Schuldigen zu überführen. Die 
Beſtohlenen dürfen nicht einmal auf Entſchädi⸗ 
gungen rechnen, da die Verwaltung für Diebereien 
principiell nicht aufkommt. 

L Der neueſte Börſenwitz! Das höchſte 
Gehalt für einen Lehrling zahlt eine Berliner 
Firma. Sie ſucht einen Lehrling mit 8000 Mk. 
— Oer ihr vor Kurzem mit diejer Summe durch⸗ 
gebrannt iſt.) 

— Eine brave That vollführte der Schutz⸗ 
mann Bluhm vom 43. Polizeirevier in der Eiſen⸗ 
bahnſtraße zu Berlin. An der Köpenicker Brücke 
ſtürzie ein kleiner Knabe in den Kanal und ſchien 
verloren; ein am Engelufer wohnender Barbier 
ſprang ihm nach, geriet‘ jedoch hierbei ſelbſt in 
Pebenägefahr. Kaum hatte der Schutzmann Bluhm 
die Situation überblickt, als er in voller Uniform 
in das Waſſer ſprang, um den mit dem Tode 
ringenden Hilfe zu bringen; bei dem Knaben, 
dem Sohn eines in der Eiſenbahnſtraße wohn⸗ 


haften Arbeiters, erwieſen ſich jedoch alle Wieder ⸗ 


belebungsverſuche als vergeblich. 

Aus dem Fenſter geſtürzt hat ſich der 
35 jährige Bürgermeiſter a. D. M., der früher 
in Rogaſen beamtet war und ſeit October vori⸗ 
gen Jahres im Ruheſtande in Berlin lebt. M. 
wohnt bei ſeinem Bruder, einem Officiet, in 
Moabit. Schon ſeit längerer Zeit nahm man an 
ihm Spuren geistiger Verwirrung wahr, jo daß 
ſein Bruder daran dachte, ihn in einer Heilanſtalt 
unterzubringen. Jüngſt Morgens befanden ſich bei⸗ 
de Brüder in dem Zimmer, das der Bürgermei⸗ 
ſter bewohnt. Als der Bruder es gegen 9 Uhr 
auf einen Augenblick verließ, benutzte der Kranke 


heil mit Spargel be⸗ 


liegen blieb. Mit einem Krankenwagen brachte 
man ihn in eine Anftalt, 

— Eine amerſkaniſche Zeitung veröffentlichte 
folgende urgtündliche Berichtigung einer von ihr 
am Tage vorher gebrachten Meldung: „Wir ga⸗ 
ben geſtern ae Einzelheiten über das 
in der Stadt Barrie ausgebrochene Feuer; wir 
theilten dabei die Namen und Vornamen der 
Opfer des Feuers mit. Nachdem wir weiter In⸗ 
formationen erhalten haben, ſehen wir uns gend» 
thigt, einige Ungenauigkeiten in unſerem Bericht 
richtig zu ſtellen. Das Feuer hat keine Opfer 
gefordert, da gar kein Feuer ausgebrochen war. 
und wir fügen weiter hinzu, daß eine Stadt 


Barrie gar nicht exiſtirt!“ 


— Taufe eines Negermädchens. In Köſen 
in der dortigen Kirche fand jüngſt durch den 
Ortspfarrer Diederich die Taufe eines neun⸗ 
Bi en Negermädchens ftatt, das Hauptmann v. 
Stuckrad aus Afrika mit hierher gebracht hatte. 
Dos große, kräftige Kind erhielt die Namen 
Marie Johanne. Sie iſt von Anfang an bel dem 
Pächter der hieſigen Kaiſer Wilhelmsburg unter⸗ 
gebracht, wo ſie eine liebreiche Behandlung genießt 
und ſich Außerft zuverläſſig erweiſt. Dem feierli⸗ 
505 1 wohnte eine ſehr ſtattliche Verſamm⸗ 
ung bei. a 
In Oberloſa bei Plauen i. V. hatte ein 
Knabe mitten im Dorfe eine Schlange gefangen, 
die er in eine Holzſchachtel packte und mit in die 
Schule nahm. Dort übergab er die Schachtel dem 
Lehrer mit der Anfrage, ob das darin enthaltene 
Thier eine Blindſchleiche oder eine Ringelnatter 
ſei. Der Lehrer öffnete die Schachtel und erkann⸗ 
te in dem emporſchnellenden und drohend ziſchen⸗ 
den Reptil auf den erſten Blick eine Kreuzotter. 
Glücklicherweiſe vermochte er den Kopf des gefähr⸗ 
lichen Thieres mit dem Schachteldeckel einzuklem⸗ 
men, worauf die Schlange, deren Giftzähne 
bloßgelegt wurden, natürlich noch als werthvolles 


Anſchauungsmittel diente, bevor ihr der Garaus 
gemacht wurde. 


— Ein Prinz auf Reiſen. Der arme 
Schuhzada fieht ſeinem Empfange im Heimathlande 
mit techt bangen Gefühlen entgegen. Sein Vater, 
der Emir von Afghaniſtan, hat den Sohn in der 
Ueberzeugung ins Abendland geſandt, das britiſche 
Reich werde Alles bezahlen, und nun iſt ihm — 
wie es heißt, hat der Prinz von Wales dieſe 
Aufgabe gelöſt — bedeutet worden, daß er auf 
finanzielle Hülfe des Staatsſäckels nicht zu rechnen 
habe. Die Ausſicht, durch Europa als Gaſt der 
verſchiedenen Souveräne zu reiſen, . auch ver⸗ 
tagt, nachdem von allen Höfen die erſehnte Ein⸗ 
ladung abgelehnt worden iſt. Kürzlich hat ſelbſt 
der Sultan mit Bedauern erklärt, er ſei im 
Augenblick nicht in der Lage, den afghaniſchen 


Gaſt zu empfangen. 


— Der Gemahl der Adelina Patti, Signor 
Nicolini, erklärt im „Chicago Indicator“, daß 
das Kleid, welches die berühmte Sängerin trug, 


als fie das letzte Mal in Chicago in „La Traviata“ 
auftrat, 200,000 Pfd. Sterl. (4 Millionen Mark) 


gekoſtet habe. Auf dem Kleide befanden ſich 
3700 Edelſteine, von denen keiner weniger als 
ſechs Karat wog. 

— Die Zahl der in Berlin radfahrenden 
Damen beträgt zur Zeit ca. 120. Während in 
Hamburg bereits über 300, in Frankfurt a / M. 
ca. 200, in Wien ca. 600 und in London ca. 
2000 Damen dieſen Sport ausüben, ſteht Paris 
hierin obenan, es radeln daſelbſt über 5000 
Damen. 

— Auch eine Mode. Ueber den Geſchmack 
darf man bekanntlich nicht ſtreiten- Und ſo muß 
man ſich auch darauf beſchränken, mit gebührendem 
Reſpect davon Notiz zu nehmen, daß die engliſche 
Ariſtokratie die Mode des Tätowirens immer 
weiter ausgeſtaltet. Das Fachblatt „Medical 
Preiß and Circular“ bringt darüber erbauliſche 
Mittheilungen. Eine große Anzahl von Mit⸗ 
gliedern des Hauſes der Lords trägt umfangreiche 
Tätowirungen am Körper. Die Einen begnügen 
ſich mit bloßen Initialen, Andere haben Waffen 
und Wappen in den verſchiedenſten Farben. 
Selbſt eine königlicher Prinz trägt eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Zeichnung auf ſeinem Unterarm. 
Von einem wohlbekannten Mitgliede des Unter⸗ 
hauſes wird verſichert, ſowohl er wie ſeine Gattin 
und fünf Kinder ſeien mit eingebrannten Angaben 
ihres Namens, Titels und vollſtändiger Adreſſe 
verſehen, damit ſie bei Unglücksfällen ſofon kennt⸗ 
lich ſeien. Das citirte mediciniſche Blatt macht 
noch allerlei Angaben über die Methoden des 
Tatowirens. Tannin ſpielt dabei eine große 
Rolle. Es dient dazu, das Verheilen der Wun⸗ 
den zu verhindern. Die eigentliche Operation 
wird mit ganz feinen Nadeln vollzogen. 

Eine recht ſparſame Gemeindeverwaltung 
ſcheint das Städtchen Sandersleben im Anhalti⸗ 
ſchen zu befitzen. Zur Ehrung der Mitkämpfer 
von 4870/71 bewilligte nämlich der löbliche ſan⸗ 
derälebener Gemeinde rath für jeden Mann eine 
—Bratwurſt. — Die Veteranen haben auf die 
ſchmackhafte Ehrengabe verzichtet. 

Der Beamte Adolph Johann T. in 
Wien hatte ſich dieſer Tage vor dem Bezirksge⸗ 
richte Mariahilf wegen Falſchmeldung zu ver⸗ 
antworten, weil er ſich im Meldezettel als ledig 
eingetragen hatte. Richter: „Weshalb haben Sie 
fi als ledig gemeldet?“ — Angeklagter: „Aus 
Angſt vor meiner Frau.“ Richter: „Wie iſt das 
zu verſtehen 7— Angekl.: „Ich bitte, Herr Richter, 
ich lebe von meiner Frau getrennt und ſie ver⸗ 
ſolgt mich in einem fort. Ich habe bei Tag und 
bei Nacht keine Ruhe vor ihr. Jetzt melde ich 
mich als ledig, damit ſie mich nicht finden kann. 


— 
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urtheilte den tapferen Mann zu fünf Gulden 
Geldſtrafe. 


Hhumoriſtiſches. 


— Berliner Gerichts : Verhandlung. 
Eine Unſchuld vom Lande io unlängft auf der 
Anklagebank des Berliner Schöffengerichts. Jung⸗ 
fer Clara Wettenheimer iſt nicht mehl jung, aber 
dennoch gab ſie vor dem Richter die Erklärung 
ab, daß nur die Liebe fie ſoweit gebracht, einen 
Diebſtahl zu begehen. Vorſ.: Angeklagte, es iſt 
doch ſonderbar, daß Sie mit Ihren dreiunddreißig 
Jahren und bisher unbeſtraft, plötzlich auf den 
Einfall kommen konnten, dem Chambregarniſten 
Ihrer Herrin eine goldene Nadel aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Schmuckkäſtchen zu entwenden. — Ans 
geil, (ſchluchzend): Ich weiß es auch nicht, Herr 
Richter, wie ſch dazu kam, ich ſage nur blos 
eins: es war die Liebe, die mir verführt hat. — 
Vorſ.: Liebe? Das iſt doch lächerlich. Wie 
konnten Sie denn glauben, daß Sie bei dem 
Portepenfähnrich Gegenliebe finden würden. 
Angell.: Gott bewahre! Mit dem Herrn Por⸗ 
temonehfähnrich hatte ich niſcht zu thun — aber 
mit ihm — mit ihm. — Vorſ.: Nun mit wem 
denn? — Angekl. (verſchämt): Mit dem Herrn 
Prämierlieutenant unten in der bellenden Etaſchere. 
Ach ja, wie kann nur ein Mädchen ſo dumm ſein 
und von ſo einen Offenzier Gegenliebe hoffen! 
— Vorſ.: Das können wir auch nicht verſtehen. 
Hatten Sie denn irgend eine Berechtigung dazu, 
dieſes zu glauben? — Angekl.: Ja und nein. 
Er hat mir nur eenmal geküßt, und da glaubte 
ich — nee — nee — ich war eine dumme Gans. 
— Vorſ.: Wie kommt es denn aber, daß Sie, 
wenn Sie den Lieutenant liebten, dem Porteper⸗ 
fähnrich eine Nadel ſtahlen? — Angekl.: Das 
werde ich Ihnen gleich ſagen. Da ich mit dem 
Herrn Prämienlientenant jut bekannt war, ſchenkte 
ich ihm einmal eine Nadel, weil er niſcht in die 
Krawatte rinzuſtecken hatte, wenn er in Eiwihl 
ausging. — Vorſ.: Sonderbar, Sie ſchenlen 
einem reichen Offizier eine goldene Nadel! — 
Angekl.! Ja, das hab' ich gethan. O, Herr 
Gerichtshof, das kam Alles blos von dem einen 
Kuß. Sie möchten gar nicht glauben, zu was 
ein Mädchen in ihrer Liebe fähig iſt. — Borf: 
Nun erzählen Sie weiter. — Angekl.: Ich konnte 
vor Freude und Seligkeit nicht ſchlafen, weil er 
meine kleine Aufmerkſamkeit nicht zarückgewieſen. 
Es war ja ein Beweis, daß er mir lieble. Um 
ſo größer war auch mein Schreck über das, was 
ich eines Tages ſehen mußte. Meine Gnädige 
hatte eine Abendgeſellſchaft zu Tiſch geladen, und 
nebſt dem Herrn Prämienlieutenant war auch 
unſer Portemonehfähnrich mit dabei. Ich hatte 
die Herrſchaften draußen in der Garderobe zu be⸗ 
dienen, denn auch das Militähr war in Ciwihl 
erſchienen. Wie nun unſer Fähnrich kam, glaubte 
ich, ich ſoll vor Angſt und Schreck lang auf die 
Erde hinſchlagen. Denken Sie ſich, Herr Richter, 
hat der junge Mann die Nadel in der Krawatte, 
die ich meinem Herrn Prämienlieutenant verehrt 
hatte! Im erſten Augenblick wollte ich ſchon fra⸗ 
gen, wie er dazu käme, da aber unſer Portemo⸗ 
nehfähnrich ein Graf iſt, traute ich mir nicht 
und dachte: Sei ſtill, armes Herz, Du wirſt es 
ſchon herausbekommen, wie das zugegangen! Nach 
kurzer Zeit kam auch der Herr Prämienlieutenant, 
und da wir gerade allein waren, wollte er mir 
wieder.. — Borf.: Nun, was denn ? — 
Angekl. (erröthend): Küſſen wollte er mir. Ich aber 
ſtand da wie eine Rachegöttin und ſagte: Nein, 
nicht eher, bis ich weiß, wie meine Nadel in die 
Krawatte Ihres Freundes Portemonehfähnrich 
gekommen! „Süßes Clärchen“, ſagte er dann 
drauf, o Herr Gerichtshof, der falſche Menſch 
nannte mich immer jo, „jüßed Clärchen, ſei doch 
ſtill und mache keinen Lärm, ſonſt kommen ja 
die Leut. Die lumpige Nadel iſt ja gar nicht 
werth, daß Du jo wüthend biſt. Ich hab's dem 
Fähnrich geſchenkt, weil ſie ihm geftel. Du kanuſt 
mir ja wieder was Anderes ſchenken.“ Herr Ge⸗ 
richts hof, nun konnte ich mir nicht mehr helfen. Ich 
fing laut an zu weinen, denn ſo eine Niederträch⸗ 
tigkeit ſchnüürte mir das Herz zuſammen, und als 
nich meine Gnädige wegen Herzkrampf auf mein 
Zimmer ſchickte, dachte ich darüber nach, wie ich 
wieder zu meiner Nadel kommen könnte. 
— Vorſ.: Da gingen Sie am nächſten Tage in 
das Zimmer des Grafen, ſprengten mit einem 
Stemmeiſen das Schmuckkäſtchen und nahmen die 
Nadel an ſich. — Angekl.: Nein, aufgeſprengt habe 
ich das Kaſtchen nicht, es ſteckte der Schlüſſel darin, 
aber ich wollte es aufſprengen, wenn ich es nicht 
offen gefunden hätte. In meiner Eile habe ich 
das Stemmeiſen liegen gelaſſen, und da glauben 
die Leute, ich hätte eingebrochen. — Vorſ.: Das 
rüber werden wir den Sägen vernehmen. — Der 
frühere Fähnrich, nunmehrige Lieutenant Graf v. 
G. wird nun als Zeage vernommen und bekundet 
übereinſtimmend mit der Angeklagten, daß das 
Schmuckkäſichen einer gewaltſamen Oeffnung nicht 
bedurft habe, da ſich der Schlüſſel im Schloſſe 
befand. Der Offizier, dem durch dieſen Diebſtahl 
keinerlei Schaden erwachſen, bat den Gerichtshof 
ſelbſt, mit der ſtets nervös aufgeregten Angeklag⸗ 
ten Milde walten zu laſſen, da nicht von ihm, 
ſondern von der nunmehr verſtorbenen Gebieterin 
der Angeſchuldigten der Strafantrag geſtellt wurde. 
In Berückſichtigung dieſer Umſtände wurde die 
Angeklagte zu der niedrigſten Strafe, zu 1 Tag 
Gefängniß, verurtheilt und angewieſen, ſich wigen 
Erlaſſung derſelben an die Gnade des Kaiſers zu 
wenden. 


* 206 


Dr. Litt win, 


Specialaryt 
für Hant- und W e 


etzt 
Yefrikaner straße At. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Born. 
und 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 


Kinderarzt, innere Kranſ he eilen, 
Zawadzka⸗Straße 14, 
empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—8 
Uhr Nachmittags. 
Dr. K. Wisniewski, 
5 — Br Friedmann, 
fr Nerven» I. — . Krankheiten. 


Electriſche Heilmethode. 
n von 8—9 früh, 4½—6¼ 


Dr. Se wor. st erling 


(choroby werngtrzne _ diincign) 
przeniöst sic na 
Plotrkowska, 88. 


Dr. med. M. Berenstein, 


Pe Fran er ae 
5 mi en A . 
f eu 
Mg et Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 


Sorechſtunden von 9—11 und 46, 
Dr. K. Laurenty, 


empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. 

Dr. L. Bondy 
IKE An SpecialsStudien im NMuslanbe in 


en und Kinder-Arankpeiten, 
Gpreäftunden von 1 früh und von 46 uhr 


“4 on u. 1 3, Haus Kirchhof 
Stets 191155 Lymphe u 
Dr. ned. St St. Mar ou, 
gew. Aſſiſtent von Prof Wicherkiewiez 


n Poſen. 

Petrikauer-Strasse Nr. IB (ven), Haus: Rosen. 
S unden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 
Dr. med. St. Rontaler, 
Spezialarzt nur Ik A abi Naſen⸗ und 

sleiden 
dert: 9—11 
e Spain 100 pr Ran ö 
aler, 
34 EI ae 2 1 
Dr, St. Gutentäg, 


Kuhpoden:- Impfung, 


Arzt im ee ae ital i W ſch 
t nder⸗Hoſpital in Warſchan 
— „ Netrilauer-Straße Nr. 58. 


Dr.Mieczystaw Kaufmann 


Accoucheur, 
Toludniowg Ar. 28, Haus Aeicher. 
Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special » Arzt nur für Srauen: 


Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
Petrikauer⸗ Straße Nro. 46, 
Daus Müllers Apothele. 


Dr. Wo l fo wioz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-ä-vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangs ſtunden 
von 90—11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nachm. 


Hugo Suwald, 


Möbel-, Politekwähreni und 
8 piegel-Magazin, 
2, Acc enn ebe 72, 


te Po 
vis-A-vis dem Grin. J. Weidemeyer. 
Das neu eröffnete 


Atelier für 


Damen⸗Garderoben 
Przeiazoſtraße Nr. 20, vis-à-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 

Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeichenutensilien, 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf, Dzielna 5. 


Ede Zielona⸗ und Wölczahsla-Straße, ' 
Haus Sch 


Lodzer Tageblatt. 


1 ten Sie die nene Putzomade F iriksm ke Feuern Sexerehr) u. von$, GLINSRI, — 


 ADRESSEN-TAFEL. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz kungen, 
ji und Frauenkrankheiten, 

wohnt 


362 Metrifaner 1, Strafie Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 8—5 Uhr Nachm. 


—— — — — 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 


| prseprowädsil sig » dniem 10 Lipea b. & do 
dome braci „Schaterdw”, Fe Piotrkowska 
p. Samagiera. 


En re Un TE Er m ——9 
Jahn⸗Arzt 

B. von Brzozawski 

Denkt er Wohnung mit dem 10. Jult ct. 
Hauſe der Gebrüder Schröter, 


Pe Weng 26, neben der Con · 
ditorei des Herrn eee * 


Rover „Phänomen“ 


mit patentirten Lagern, welche die Rei⸗ 

bung um 25% reduzieren und bedeutend 

leichter gehen als alle anderen Syſteme, 
empfiehlt 


A. ‘Robowski, 


Ewangelicka- Strasse Nr. 5. 


uf Abzahlung. 


nr. 26, obok cu . nn 
Das Mode⸗Magazin 
„La Saison“, 
Diielna : Straße Nro. 11. 


Nariſer achnikft. Miüfige Preife, 


Dr. Lask, f. Robert Michaelis, 
Kinderarit, Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 
Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 


SBalanteriemahten? eite 


wohnt jetzt Nowomieiska⸗Straße Nro. 4 Lod na: Str 
(Ecke e Ringes) vis- u. der Kräuter- empfiehlt 2 e Maſchinen⸗ 
Apotheke des Herrn Lipitettl. pihski, büriten jeder 3 


Adolf Butschkat, 


Petrikguerſtr. Nr. 84. 


Tapeten in großer Auswahl. 
Maler: Geschäft. 
Das Herren Garheroben⸗Alelier von 
Franz Hesse 


J. Häberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. m‘ im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
3 We vis -M vis feiner früheren 


Se —.— ee ee eee mit Hülfe 


15 8. Dor e K, 


Ordinator der veneriſchen Abt chellan 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfang 


—1 . aus irſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
Fuß . Ahr alben eee * fernerhin der gelenk Kundſchaft. 8 


ch 
lee werden ſchnellſtens aus Ar wie 
auch geligferten Material ausgeſührt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy Swiat Nr. 39, 
exiſtirt ſeit — Jahre 1864. 
Aus führung von Drechsler: und Tiſchler 
Arbeiten, künſtleriſch und billig. 


Die mechaniſche 


Petrtka Nr. 142, I ei Sn; Str. 
B. Saurer, 


pract. ent, 
Petrikauer - Straße Nr. 280 1 2 
neben Ne Neubau, Haus Lö 
Sachs 2. Etage. 
Dr. K. Jasinski, 


Banı 6 6. Se aujat 10 en und Schloſſer Werkſtätte von 
ran n, 4—6 . 

Fr A L. Wolski 
Wire Nr. 8, bi Hotel iſt mit dem 18, Jul a. c. nach der 


Sreduia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 


Bettzeug⸗Magazin, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, Materatzen, Bett⸗ 
geſtelle, Reife Uteuſilien, Wäſche zc. 

billig und in großer Auswahl. 


Gustav Sobolewski, 


r. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wolka), 
bis 11 Uhr früh und von 8—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezlalarzt für Mag 575 und Darınfrı 


heiten, E et 05 neter, 

Strafe Mr 1 — Magiſter der Rechte, 
15 Bien 75 10 Bırm. Vereideter Rechtsanwalt, 

und nom 3 1 { Fir 


hat fein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Pugmann, verlegt. 


W. L. Kosel, 
Farbenhandlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 

Oelfarben in allen Farbentönen zum Selbſt 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garten- Mo ⸗ 
biliar, Wagen, Maſchinen, Gerathen x. 


Incaſſo⸗Bureau 2 
Albin ‚Heymann, 


Petrikaunerſtr. Nr. 
Auf meine 1 Erfahrung als . in 31 
or- 
e 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaklad fryzjerski, 
oraz:wszelka galanterja.i,perfumenrja, 
Myroby poficzosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à-vis Hotelu Folsklego. 


Pawel. ‚Züziarski, 


det nach mei St feit 18 3 
der Frau Janicka an r Ecke 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nee. 4 ein 

comfortables, allen Anforderungen der Neuzeit 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 


C G ä t 
A 


Sortwährende Ein ang von Fenheilen 


Annahme von An e auf 


nett 


(Allein. Fabrikanten: Otto Ring & A „Berlin) 
klebt, leimt, kittet A 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur Br 0 haben bei 
Edward Jezierski, Konſtantinerſtr. 24. 
Wiederverkäufern — Nabatt. 


jedwede 8 
Nud. Otto Klepzig, 
Theodor } MN E nnn 
Innungs⸗ 115 85 er Schildermaferei und Snhir-Antalt, 
Kla Lo dz, 
vier⸗ Magazin 


Petrikauerſtraße Nro, US, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-ä-vis dem Deaſterhausgarten. 


Handſchuh⸗Fabrik 
don Bolestaw Minich, 


Tachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Handſchuh⸗, 
wie auch Galanterie⸗Waaren eigenen Fabrikats. 


und Reyparaturen⸗Werkſtatt. 
Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel. 


Edward e 


empfi 
e See und Sir 


in Pau ker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter Stoffe 


für Damen: und Herren⸗Paletots, 


Schuhwaaren⸗Magazin, 
befindet ſich jetzt: 
133. Pettfrauer⸗Straße 183 neu. 


und übernimmt alle Beften 


ramiden - und Carampbol. 


Auf Abzahling! Gute und billige Stoffe 


empfiehlt 
S. Weksier, 

Cuch⸗ und „Cord-Berhaft 
ir. 7, 'Dz Nr. 7. 
e Fü 
vereideter Rechtsanwalt, 


Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Empfa W Laer 9—10 Uhr Vorm. und 
wren 7 Uhr Nachm. 


H. ‘Kempner, 
;Herren-Gardaroben-Magazin, 


Petrikauer Stratze Nr. 58, 
vis-d-vis der Apotheke Stopczyk. 


W. Dabrowski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 


muje wezelkie roboty gramwerskie 
kohozatakowe artyetyoznieifanio. 


Parfümerie 


M. Janicka, 
Ede Ronſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straßze 


Mr. 10, Haus Weolge E 
Das Frtſir⸗Atelier 
und Perückenarheiten⸗Anſtalt van 
Anna Neumann, 


Petrikauer Straße Nro. 28, wo die Con⸗ 
Utorei des Herrn Schmager, empfiehlt der g 


ſchätzten Damenwelt alle in das Friſtrac 
Sul lagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet ſich jet Zawadzraſtraße Nro. 12 
ungen zu den 
dilligſten Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er, 
e 0 b. 


Ewige Jugend! 


Ur Ne delt nach einmaligem Gebrauch 

l verblichenen und rothen Haaren die ur⸗ 

ea che, natürliche Furde wieder der und Befamingt 
weder Haut noch Waſche 

W 1 A 1: ei 50 K. 

Ar ee 

male 3 gen IM fee, % Dosen Nur ju haben 

ulaköwskt, Hote dotel Hamburg, Setritauerfi. Mi Nr, 17 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Eon- 
Ditorei von A. Roszlowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder Schleier und andere 
in- und ausländiſche Waaren. 
Illuſion⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Nilch. und Kannen Handlung 


Zawadzka 
und e ee 27. 


Die Spestnl Fabric von Helöſchränten 


tanislaw Baumgart, 


Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Polſtermöbel⸗Niederlage. 


Dzielna Straße 34. 


L. Kochanskı, 


Mawrot Nr. I. 


Großes Lager von Fahence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 


mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Sterns Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straſſe Nr. 107, 
vis-h-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
Zwei Billarde ſtehen W A Verfügung (Pie 


5 Fahryka e e od ron 1881. 
Bie Wil e er 


Reißzeuge | 


( 


ee großer Auswahl bel 


A. Diering, Optiker. 
‚Gebrüder Urhanawiez, 


Maler⸗Geſchaft, 


rnehmen ſämmtliche in das der 
Malerei — beh. 


We 20, 20, Jans Trabczysski. 
Rudolf Nestvogel, 


fahryka szezotek i peondzli, 
lep Piotrkowskiej i Zielone], 


polees  warzelkie is NR po umiarko- 
wanych cenach. 


und ale 


Wilhelm Guhl, | 
befindet ſich jetzt 
Srüne⸗Straße, Haus Auerbach, 


neben der Synagoge ris-a-vis dem früheren Local. 
82 mon „Urhach, 


Optisches und ech Geſchäfl. 


he Glocken 
u mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


Analgfirt und un — Verkauf Len be t von der War⸗ 
— — 492. a oo . 


Ueberall zu haben. 
A. Filipkowski, 
Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und ‘Sehmiere von dan Seydlitz 
in Warschau. 
Das £ehrerinnen- Bureau 
von 
W. Rosciszewska, 
177% ee = | 
ft Lehrerinnen, Bonyır 


Ane, ure, ſomit Ge Bonnen mh be N Rationalität... 


I Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenbe 


befindet s 
ie 2 a traße, 


K. Safer 
Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Jabril, 
Petrikanerſtr. Nr. 66, 
übernimmt jede hen das Fach ſchlagende 
eit. 


„Im Fluge durch die Welt“, 
eg von Photographien der hernorra» 
tädte, Gegenden und Kunſtwerke. 
“in 20 Lieferungen à 30 1 
0 iu m Brahteinband Rs. 6 
u 


en b 


M. Nowacki, 


Paper. Schreibmaterialien⸗ 
fumerie⸗ und „ e 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden f Handlun 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ Lo d * 
* heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. fe rzeiazd⸗Straße Aro. 12. 
Allien e ee hee Druckarbeiten 
e 0 — ae Werden — kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
5 ane ue Kalle kann, wäß⸗ billig ſt b 8 Viſiten: Karten A100 
er ganze Bas uur 3—4 8 von 50 ge 
Een 5 Berjpan, D. Heu 
au D. 
Lodz, ee 520088, 
e Diane 2 ale .., iin 2. Pele, Oifelne, rechts, 1. Etage, 
Emil Joseph, M. Likermann, 
Tapezierer &Decorateur. " Myroby galunteryjno drewnnane 


i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


Proyjmuje obrasy do oprauy. 
reren. 


Ignatz Vogelsang, 


dance und Decoraleux aus Warschau, 
Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 88, 


übernimmt alle in das Jach ſchlugende Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
ausgeführt werden. 


Dentysta Z. Rosenblatt, 
Lodz, Piotrkowska, 

d. M. A. Wienera, date eükiernia Rosskourakiego. 

Wprawia sstucsme seby lecay i plonbuje. Wy- 

Jeoie r bes bölu, aa poimoog rumvese- 

3 a ee mnuje codeiennie od Bar. do 


Lodzer Tageblatt. 


Saft WEGEN UEBERTRAGUNG E: 


11. 


meines tm nach der Petrikauer⸗ Straße Nr. 51 (früher Schwalbe ſches Local) verauſtalte ich von 
Sonntag, den 8. dieſes Monats im alten Geſchäftslocale 26641 einen 


Grossen Ausverkauf 


meiner fämmtlichen Waatenbeſtände in Galanterie, Holz und Schirmen und ſind die Preiſe derart billig 


geſtellt, 
einzukaufen. 


1 a 


Magur. I Andrees, Laipzir-Eotritsch, 


Woerkzeusmaschinenfabrik, rt 


bene, uuf der Juterugtionalen Weltausſtellung in eren 1894 mit 
einer goldenen Medaille, 


fiehlt als Specialität ſämmtliche Werkzeugmaſchinen zu billigſten 
2 und „beiten. Conditionen. 
Vertreter für Polen: 


"Edmund Kleindienst, 


Promenabenſtraße, 32. — Telephon, 75. 
Ee — > — — erg 
TE ge Privat⸗Heilanſtalt. 


(ede Ziegel u. Wöchodniaſtraße). 


Häuslicher Aulgeber Er 


praktisches Wochenblatt für alle deutfchen Hausfrauen, 11-18 Dr. Gensch, e bef. Magen u. 


en Gratisbeilagen 


= 


| 11—13 Dr. Rundo, „ ſpee. 
Mode und Handarbeit 6 ö Sanz. (deeicifge 6 Bon 125 
Ale vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Batgöhöls: 2 re 
Vageber“ eine volfländige und venghaltige Welehrend- -Auffäge aus den Gebieten der 1277 NU eg Haute, Bei u 
Moden-Zeitung Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 1 Bier Di. Bet) » 
N ’ / Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 1— 2 Dr. 60 esbel, aner pec. Zungen: 
| in welcher die ueueſten Pariſer und Wiener — Zahlreiche . Rezepte u. Ratſchläge enk. C0 3 Montag). 
Moden verönentliht, werden. fur Daus und Hof, Küche und Keller in den 1— 2 55 Kolinski, Augentranth. (Sonn⸗ 
Jeden Monat eine Rubrden: Fürs Haus. — Gemeinnütziges f 4 06, Dierß. Zueitos), Er 
| Schnittshuster-Beiläge. | f g — guige min 0 1-9 Dr, e e e bee 
' Bie 1 1 e dur er tränte, — Daus, und Zimmergarten, — Dienſt u. u. Kg) 
Pelertigung - Dot illen, 8 ee Tiere. deuten und Antworten. — Nätſel⸗ — 3 = K. pr K um $reitag). 
und praktische zahlreiche . 3-3 Dr. Likiernik. Augen- und our, 


— 2 2 e und intereſſautes 


be Kranth. (Nont., Mütw., Don 
Für unsere ‚Kleinen. - . ine MT |, C% He, Coma) KR 
| Mufteicte rare für Kinder von eſſante „lb 8 Srjählungen und witz 2 5 Dr. Krusehe, di Sing x bt 
1 Jede Woche erſcheint e 2 1 

Honorar für eine Center 30 ce 

Preis pro Nummer 217 Leila, 1 Be eig 5% I | Benfion für he 

Vi eich Mk. 1.30 ber 63 86 
Charkow 


Yirlag von Robert Schneeweiss, in Sreslan, 
Heinrichſteaße 18 und Dumboldtſttaße 2.4. 
— — Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalte n. — 
1 Probenommern gratis und franko. 


e eee eee eee 
Rb 
| 
= 


— — 


— —— 


HOTEL RUF. 


Geſchäusreiſenden beſtens empfohlen. 
Beſte Küche, Aus ändiſches u. 
0 en is e es 
i 225 Ä vom Faß 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Einem P. T. Pubutem und insbeſondere mein n geehrten Kunden 
beebre ch mich ergeben ſt ar zuzeih eg, daß ich mein 


Far Harderoben-Geſchäft 


om 19. Anguſt ab von der Zawodzka⸗Straße, Haus ble, 
| nach meinem eigenen Hauſe, 


99 
Umzüge 
mit Federrollwagen und zu 
verläjfigen Leuten übernimmt 


Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à- vis Teſchich's 


Ewangelicka⸗Straße Niro. 5, Kohlen platz. 
0 rlegt habe und bitte, mir das bis 855 18 schenkte Vertrauen auch 3 ———— 
iter zu dewahren. ungs voll KARI. ZINKE, 
Pryeſald⸗ Straße 14. 


Ch. Wulle. 


liſch gebogen, I- Caſſet⸗ 
ten, guß u. chen x 
— € eiſ. Copiepre en ꝛc 


| F i 2 
de 8 a elictroteckniſcht Fabrik deus einem Sti, Iyorau- 


und opliſches Geſchäſt 


von S. Lewinski, 
iſt nach dem Hanuſe Fiſcher, Ecke Petrikauer⸗ 
| 7 und Dzielng⸗Straße Nro, 1 verlegt worden und 
übernimmt die Herſtellung und Einrichtung von 
telegraphiſchen Apparaten, Telephons, electriſcher 
Beleuchtung, Blitzableitern ꝛc. 
W von Reparaturen zu mäßigen Preiſen. 


ine Zuckerwerk, Chocolade⸗, Marmelade u. Kandis- Fabrik 


nr 1. — — . Bonopiniasäle-Stzabe auf die Zimna übertragen, vergrößert und 


u 


Zuſchneideſcule 


JULIE Al, 


1 en werden auch in Pen ſion 


heuer, ſchöner 
65 ehle al 1 ein £ 9 18—13 
2 sb ie er ef cc Waare zu billigen Preiſen; nehme Beſtellungen an unb ver ſende d elnkaner - Eirahe Ns 148. 


3) M. Markusohn, Warschau, Zimnaſtr. 3 


Hand arbeiten - un Misch. 


(6—1 


daß Jedem die günſtige Gelegenheit geboten wird, dieſe Waaren zu fabelhaft billigen Preiſen 


XX ROSENTHAL. 26641 
1 . ˙ 
f en G b 500 N 


doli Fischer’s Garten, 


Petrikauec-Siraße Nio. 120. 
Täglich großes Concert? 


bei ſteis prachtvoller Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Entree an Wochentagen 10 Kop., an Soan und Feiertagen 20 Kop. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgr. Ausſcank 
der wohlrennomuten Biere aus der Brauerei von Haberbusch & 


Schiele in Warschau. 
Adolf Fischer. 
ungünstigem Wetter empfehie mein auf das 
Pe eingerichtetes Winteriokal. 


XxX NN NN NN 


ll 


EEE ĩ ͤ ů*— A 8 * 
Wealdschlösschen. 


Sonntag, dena 8. September 1895: 


CONCERT 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerie-Brigade, unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Chodkowski. 
Auftreten 
des weltberühmten ug u unverbreunbaren Feuermenſchen 


Ossip Kulganek 


des ſogenannten Feuerkönigs, 
welcher mehrere Minuten lung auf einen bleuneuten Schelle vaufen Platz nimmt, 
wo ihn die Flommen umſchlagen und dann wie der un perletzt denſelben verläßt. 
Bei eintretenrer Dunkelheit wird der Garten prächtig illuminirt werden. 


Eutree 30 Kop. Kinder 20 — 


Ni | 7 


10 Reſtaurant PFAFFENDORF. 0 
u Sonntag, den 8. September 1895: 5 
= ＋ 
00 N un 
„ PFrei-Concert 2 
FR 
4 da Br K. Scheibler'ſchen 1 3 Vie + 
6 g Vos 7 Uor ab: 0 
0 "Lanzvergnügen. W 
N Um zah reichen Beſuch diuet d 
7 5 Hochachtung voll \ 

A. BAUM. W 
ie an! —— rr 
4 

Den mit den höchſten Preiſen auf der Shicagoer Weltaus⸗ 0 
0 e 1893 andgezeichneten 5 
der Gebrüder Segomonoff, 9 
welcher ſich durch milden Geſchmack und angenehmes Aroma _\ 
auszeichnet, BOT“ wir ganz bejonders für den Curgebrauch. 
Warſchauer Rectification 0 
Niederlage iu 28 
6—1) Petritauer⸗Straße Nr. 22. 0 
4 
Ein neuer 


Ausſtellungsſchraul 


iſt preiswerth zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Blattes. 6 


E | Lodzer Tageblatt. NT N. 209 


Betrifaneritiahe 23. JOSEPH HER7ZENBERG. Pelritauerſtraße 23. 
deue Sendungen: 


eppiche, Dielenläufer Treppenläufer, specielle Läufer 
für Corridore — bis 2 EMen breit — sind in grosser Aus- 
wahl eingetroffen. 

Billige, aber abſolut feite Preiſe! Reelle Bedienung! 


J0SEPH HERZENBERG, 23. Petrilauerſtr. 23 


7 — — | .. EL TEE TEE EEE 
— Das — Wegen Umzug if eine 


ELECTROTECHNISCHE BUREAU x e | U B Speifezimmer-Einrichtung 
FIlenryk Hoser & Grigo, Lodz, I eee ste 


Mikolajewsfa⸗Etr. A 0 — | Wognung Nro. 1. 
empfiehlt ſich zu Ausführungen von 


Electriſch⸗Licht⸗Juſtallationen und Baron an 
Kraftübertragungen Pe rin 


in Spinnereien, Webereien, Färbereien, Appreturen, Mühlen, Brauereien, Zuckerfabriken, Sägemühlen, Privatwohnungen ze. ꝛc. mit (Cbriſt), Sobn achtbarer Eltern; füt 
ynamomaſchinen reſp. Electromotoren Lager und Compfolr geſucht. Offerten 


der 0 unter X. an die Exped. d. Bl. erbete . 
Electrieitäts⸗Actien⸗Geſellſchaft vormals W. Lahmeyer & Co., Frankfurt a M. 


Die Anlagen werden je nach Lage der Verhältniſſe mit Gleich- reſp. Wechſel⸗ oder Drehſtrom⸗Maſchinen ausgeführt. Stedaia- Straße Nro. 347 find: 


Das Bureau unterhält fiets. ein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher electrotechniſcher Artikel als: iſolirte und blanke Kupferdrähte * 
und Kabel, in beliebigen Dimenſionen, der Firma Felten & Guilleaume, Mülheim a.] Rh., Glühlampen, Syſtem IM M er 
„de Khotinsky‘‘, Bogenlampen, Patent „Körting & M²athiesen“, Sofjung.n mit und ohne Hahn, Schußgläſer mit waſſer⸗ 5 f 
ar wh D. B. G. M. „ 22059, Porzellan - Iſolatoren, ⸗Rollen, Klemmen ꝛc., ſämmtliche electriſche Apparale, | hit Berımmer nu Küche, 

Ur | — — — — Waſſerleitung und Abguß 

N P A RN AT Y R WA R K S T ATT . per ſofort zu verwiethen. g 
S | Julius Hafftstein, 
Neuer Ning Nr. 4. 


D 8 F. A. HEBOLB, lle in Hakinover. 
2 Mechaniſche Weberei von Präcifiond-Zneibrtemen, 
| 


Eduard Kühn, Lz, . g g, 


Beſtes Fabrikat der Welt. Sie halten doppelt ſo lange, als Coneur renz ⸗ 
Audreas⸗Str. 8, A 
- LS * 
VORMA „HEROLD’S 


inn ot d Iba 
* icht gest ee m ke f 77 
ellbar. 


Billig iſt nicht billig! 


Riemen, haben unzerſlörbare Erd nten, find unfehlbar dehnfrei Nas 
ADOLF OT T Ole 
Weberei herſt 
enden Treibriemen; i 
Chamotte⸗Backofenpla tten und Dehnung, durch die König megane, ange Verzugs np in Char⸗ 
Verkauf von: belegten und unbelegten Cryſtallſpiegelgläſern. eee ‚u. . dest een de bee 1 r an 


temperaturbeſtändig. 
webt und in Folge 1. 
debnfrei. Das Gewebe jo 
| Bauglas-Handlung. * Herold Angora-Riemen! 
Lager von: Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, Chamotte⸗Mehl und Der Serbe 85 eh ase 
Lager von: ſchleſiſchen, rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern lottenburg 1 4 5 und dehnt a 2 Zerreiß⸗Maſchine um 13,4% vor den 
Lager von: Couleurten, Matten⸗, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern e, e sig 1600 sn Bert werben dung, boltepgpgeß- Gui ting u:b 
Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen Techniker, Dlaga· Straße 64 in Body 13—12 
Annahme — Bauverglaſungen. . 1 Um gütige Beſtellung bittet F. A. Herold. te 


Höheres Tchuiſgeſ Juſtitut 


au 
Cöthen (Herzogthum Anhalt 


Studienzweige: Maſchinen techn k, Eletitotechnik, ae de Huütteaweſen, 
3 geit chalk 


a — Beginn des Winterſemeflers 7. October. 
von Aufnahmedediagungen: uch ee 0:4 & ſitz e . Sie lahrig⸗Frel will- 


a * < s gen 3 ug ſſes und des Vouenoelen 18. Lebensjahres. Ausnahmen hiervon find nur 
FT le 11e D ittr 1 r unter be o. deret Genehmigung der Derzogl. Reyierung ſtaitdaft. Weber die Aufnahme 

Se 3 von Auslä dern gelten veiomoere Vellis mungen; Über bıefe, wie auch über Lehre 

Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24916, plane u. Programme ertpeilt das Secpriatiat konenlos Auskunft. 


Der Director: 
empfiehlt ihre: Dr. Edgar Holzapfel. 


— — —— 


Leinen waaren, Strumpfwaaren, Herren- | SHE ge 
und Damen- Wäsche, \ = TE = Be 4, Wlan Rande 85 44, et feit bpie. , 70 

Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- ee e 

Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen- | geen e len, Röhre aa, Dh . 3 

Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene. | — — audgefämeigt Sa 

—— Detaillirte Preislisten‘sfehen zur Verfügung . gage al an ben Jö mf e niacgc 

EEE | Preisen ausgeführt: _ (50-14 

Pear u Hagarnıs eee FoRop>- een anden dna won L old Toner 


